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1. Einleitung und programm der Gnqnöte .





Einleitung .

Yachdern auf dem XX1V . Landtag in beiden Kammern der Stände der Be -

schluß gefaßt worden war , die Gr . Regierung zu ersuchen , eine von ihr in Aussicht

gestellte Vorlage wegen Anforderung der Mittel zwecks Veranstaltung einer umfassen -

den Enquete über die Lage des kleinen und mittleren Grundbesitzes nach Anleitung

der im Großherzogthum Baden durchgeführten Erhebungen baldthunlichst den Land -

ständen zugehen zu lassen , und wegen besserer Berücksichtiguiig der landwirthschaft -

lichen Interessen bei Bearbeitung der regelmäßigen statistischen Uebersichten über die

Lage des Grundschuldenstandes das Erforderliche zu veranlassen , hatte die Gr . Re -

gierung , die sich schon vorher über den Umfang und die Richtung der damals in

Preußen und in Baden im Gang befindlichen Arbeiten zur Feststellung der Verschul -

dung des landwirthschaftlichen Grundbesitzes verlässigt hatte , an die Stände das An -

sinnen gerichtet , ihr den Betrag von 20000 Mark zur Verfügung zu stellen , um in

etwa 25 Gemeinden des Landes gleichmäßige Ermittelungen über die Lage des kleinen

und mittleren Grundbesitz - es anstellen zu lassen . Nachdem in den ersten Monaten

des Jahres 1884 beide Kammern diesem Ansinnen entsprochen hatten , wurden alsbald

die weiter erforderlichen Schritte eingeleitet und zugleich dahin Anordnung getroffen ,

daß neben den schon seit einer Reihe von Jahren im Gang befindlichen regelmäßigen

statistischen Ausnahmen der Hypothekenbelastung des Grundbesitzes und deren Ver -

änderung , weitere statistische Erhebungeri über zwangsweise Veräußerung von Liegen -

schaften und detaillirtere Nachweisungen bezüglich des auf dem Grundbesitz ruhenden ,

in den öffentlichen Büchern eingetragenen Schuldenstandes stattfinden , aus denen ins -

besondere auch die Theilnahme des landwirthschaftlichen Grundbesitzes an Zwangs -

veräußermigen und Schuldenbelastnng ersichtlich würde· Von einer weitgehenden Be -

nutzung dieser letzterwähnten statistischeii Erhebungen mußte , da ihre Verarbeitung

erst für kurze Zeit abgeschlosseii worden , bei Bearbeitung der vorliegenden Darstellung

abgesehen werden ; dieselbe beschränkt sich vielmehr im Wesentlicheri auf das Resultat

der erstgedachten Ermittelungeri .
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Wie erwähnt , entsprach es den übereinstimmenden Ansichten der Gr . Regierung
und der Landstände , die Enquåte möglichst im Anschluß an die im Großherzogthum
Baden stattgehabten Ermittelungen vorzunehmen : es wurden daher im Wesentlichen
dieselben Fragen wie dort auch den diesseitigen Erhebungscommissären gestellt ; an
den Schlußberathungeit hat in der Regel der Ministerialreserent mit dem General -

secretär der landw . Vereine Theil genommen ; jedesmal war der erste Verwaltungs -
beamte des Kreises oder dessen Stellvertreter zugegerr und wurde neben den von dem

Commissär und dem Kreisrath als zur Theilnahme geeignet bezeichneten Ortsein -

wohnern gewöhnlich noch ein mit den landwirthschaftlichen Verhältnissen des Kreises
vertrautes Mitglied des Kreisausschusses zugezogen .

Bei Feststellung des Programms der Enquete wurde angenommen , daß sich die

Lage der landwirthschaftlichen Bevölkerung als das Ergebniß einer größeren Anzahl
darauf einwirkender Faktoren darstellen müsse und daß deßhalb in den Erhebungen
alle diese Faktoren zu ermitteln seien. Unter den Faktoren scheinerr nun die vor -
stehend in dem Inhaltsverzeichniß unter —IX angegebenen die wichtigsten zu sein ;
der Schwerpunkt derselben wird aber jedenfalls in der jeweiligen Höhe der Verschul -
dung und in der thatsächlichen Rentabilität der Wirthschaften , welche beide in einem

gewissen ursächlichen Zusammenhange stehen , zu suchen sein.
Die auf Grund des Programms der Enquete erstatteten Erhebungsberichte zer -

fallen demgemäß in zwei Hauptabschnitte , von denen der erste eine Schilderung der
allgemeinen Zustände und Verhältnisse gibt , unter welchen die Landwirthschaft in der
betreffenden Gemeinde betrieben wird , ( Frage —V11 ) , während der zweite einerseits
die Verschuldung darlegt , ( Frage v111) , andererseits die Lage schildert , in welcher
einzelne als typisch anzusehende Besitzer sich befinden , insbesondere wie sich die Ren -
tabilität ihres landwirthschaftlichen Betriebes stellt ( Frage 1X) . Durch die Frage X
endlich sollte für die zu jeder Erhebungs - Gemeinde gebildete Commission Gelegenheit
gegeben werden , den Bericht des Commifsärs zu beurtheilen und die Mittel vorzu -
schlagen , welche eine Besserung der landwirthschaftlichen Zustände herbeizuführen ge -
eignet sind.

Zunächst wurde eine Probeerhebung in der Gemeinde Messel vorgenommen ,
welche einerseits ein Prüfstein für die zweckmäßigste Methode der Erhebungsarbeiten ,
andererseits ein Muster für die nachfolgenden Arbeiten der einzelnen Commissäre

werden sollte . Die Verhältnisse der Gemeinde Messel erwiesen sich für die Probe -
erhebung insofern günstig , als dieselben einen vollständig landwirthschaftlichen Charakter
bewahrt haben und auch der Besitz - nnd Vermögensstand der Bewohner einen ächt
ländlichen Charakter trägt , so daß ein rein landwirthschaftliches Bild gegeben war .
Dem Zweck der Probeerhebung entsprechend wurde der bezügliche Bericht dem Großh .
Ministerium unterbreitet und dann nach Gutheißung sofort in Druck gegeben , um ihn
den erwählten Commissären als Muster für ihre Arbeiten überliefern zu können .

Bei der nach Anhörung der Großh . Eentralstelle für die Landwirthschaft und
die landw . Vereine getroffenen Auswahl der Erhebungsgemeinden selbst wurde weniger
auf die Eintheilung des Landes nach politischeri Bezirken als auf die natürliche



— 9 —

Gliederung der Provinzen nach Culturzonen Bedacht genommen , sowie darauf , daß

auch Gemeinden zur Berücksichtigung kamen , in denen Fabrikthätigkeit oder Hausw -

dustrie und sonst lohnender Nebenverdienst vorhanden ist . Ebenso wurde bei der

Auswahl darauf gesehen , daß Gemeinden in notorisch günstigen , sowie in notorisch

ungünstigeII und in mittleren Verhältnissen stehend , vertreten waren .

Als Organe für die Erhebungsarbeiten ( Commisfäre ) stellten sich dem Ministerium
neben den Landwirthschaftslehrern eine Anzahl Kräfte in dankenswerthester Weise

zur Verfügung , welche vermöge ihrer Berufsthätigkeit oder ihrer Stellung im öffent -

lichen Leben und im landwirthschaftlichen Vereinswesen für die Erfülluiig der ihnen

zufallenden Aufgaben vorzugsweise geeignet erschienen , namentlich waren es auch Mit -

glieder der Großherzoglichen Centralstelle für die Landwirthschaft , die sich der Arbeit

unterzogen . Die Erhebungsgemeinden und die für dieselben bestellten Commissäre

find im Programm zum Abdruck gebracht . Die Commissionen , welche bei der Schluß -

berathung über die Erhebungsberichte mitwirkten , sind jeweils in letzteren aufgeführt .
Am 31 . Juli 1884 waren sämmtliche Commissäre zmn Zweck näherer mündlicher

Information zu einer Conferenz in Darmstadt versammelt , bei welcher denselben

auch die gedruckte Jnstruction sowie die Mustererhebung von Messel und sonstige

erforderliche Materialien eingehändigt wurden -

Die unter 2 im Inhaltsverzeichniß angeführte Darstellung soll nun die wichtigsten

Ergebnisse der Erhebungen in den verschiedenen Erhebungs - Gemeinden übersichtlich ,
wie dieselben in den einzelnen Punkten nach der Reihe der im Programm enthaltenen

Fragen ermittelt wurden , vor Augen führen .

Programm der Enqnete mit dem Verzeichitisz der Erhebungs -
Gemeinden .

Die Arbeiten der Enquåte bestehen :

A. Jn der Erhebung der das Gedeiheii des landwirthschastlicheii Gewerbes beein -

flussendeii Verhältnisse in 25 Gemeinden des Landes , welche für die verschiedenen

Zustände iu wirihschaftlicher Beziehuiig als typisch angesehen werden können ;

B. in einer die Ergebnisse dieser Erhebungen übersichtlich zusammenfassenden Dar -

ftellung

Den Erhebungeii in deii Gemeinden , welche durch die Commissäre ausgeführt

wurden , waren folgende Fragen zu Grunde gelegt :

Frage 1.

a. Welche Bodenverhältnisse zeigt die Gemarkung , welchen Character hat das

Klima und wie ist hiernach im Allgemeinen die Fruchtbarkeit der Ländereien ; ist

letztere sehr günstig , mittel oder gering ?
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b. Jn welchem Verhältniß stehen die verschiedenen Arten des Kulturlandes —

Acker, Wiesen , Weiden , Rebland 2c. — zu einander und ist dieses Verhältniss im
Allgemeinen als ein wirthschaftlich günstiges zu bezeichnen ?

c. Welches sind die hauptsächlichsten Producte der Landwirthschaft , bezw. welche
Produetionsrichtungen machen sich im landwirthschaftlichen Betriebe der Gemeinde
vorzugsweise geltend ?

d. Jst der landwirthschaftliche Betrieb im Allgemeinen ein rationeller zu nennen ,
oder haften ihm wesentliche Mängel an und welche ?

Stehen letztere u. A. mit einer sehr weitgehenden Pareellirung der Grundstücke
und dem herrschenden Flurzwang im Zusammenhangs

Frage II .

a . Wie ist das Verhältniß der Größe der Gemarkung zur Größe der ansässigen
Landbau treibenden Bevölkerung ?

b. Jn welcher Weise vertheilt sich das landwirthschaftliche Gelände unter die
anwesende Bevölkerung ( todte Hand , Großgrundbesitz , Groß - , Mittel - , Klein - Bauern ,
Taglöhner und Gewerbtreibende ) und sind in den letzten Jahren wesentliche Aende -
rungen in der Besitzvertheilung eingetreten ?

c. Jst die Besitzvertheilung im Allgemeinen als eine günstige zu bezeichnen , wenn
nicht , wodurch giebt sich die behauptete ungünstige Vertheilung zu erkennen , welche
Umstände haben letztere veranlaßt , z. B. das geltende bäuerliche Erbrecht , die üblichen
Systeme des ehelichen Güterrechts oder der Zusammenkauf von Grundstücke11 ?

d. Jst ein Theil der Gemarkung Allmendland und welchetr Einfluß hat die
Benutzung des letzteren auf die Lage der Bevölkerung ?

Frage 111 .

a· Welches sind die durchschnittlichen Preise für die einzelnen Bodenqualitäten
der verschiedenen Culturländereien ( Acker, iese, Weide , Weinberg 2c. ), erscheinen
diese Preise besonders hoch oder besonders niedrig und auf welche Ursachen sind die
bezüglichen Erscheinurigen zurückzuführen ?

b. Welche Aenderungen in den Preisen haben sich in den letzte115 Jahren voll -
zogen ?

c. Pflegt ein starker Umsatz in Liegenschasten stattzufinden und liegt hierfür
(s. . ) ein berechtigtes Bedürfniß vor ?

Frage 1v .

a. Nehmen die Pachtgüter einen erheblichen Umfang ein und stehen die Pacht -
preise im richtigen Verhältniß zu dem Kaufpreise der Ländereien einerseits und zur
Ausnutzungsfähigkeit derselben andererseits , eventuell welche Ursacheii wirke11 steigernd
auf die Pachtpreise ein ?

b· Welche Bestimmungen gelten insbesondere in Betreff der Dauer der Pacht ,
der Bezahlung der Steuern 2e . , der Versicherungsprämien , sowie in Betreff vorzu -
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nehmender Meliorationen und etwaiger Pachtnachlässe bei elementaren Unglticksfällen
bei fiskalischem , standesherrlichenr und privatem Grundbesitz ?

c. Wirken die üblichen sonstigen Pachtbedingungen besonders erschwerend für
die Pächter oder nicht ?

Frage V.

a Jn welcher Weise pflegen die Landwirthe ihre Mobilien und Producte gegen

Feuer , ihre Früchte gegen Hagel und ihren Biehstand gegen Unfall zu versicherns
b. Hat die Lebens - , Alters - und Renten - Versicherung Eingang in der Gemeinde

gefunden , event . in welcher Weise und welchem Umfange ?

Frage v1 .

Jn welcher Weise befriedigen die Landwirthe in der Regel ihre Creditbedürfnisse

hinsichtlich des Real - und des Personaleredits und welches sind bei beiden Arten des

Credites die gewöhnlichsten DarlehensbedingungeII in Bezug auf Zeitdauer und Zins -

fuß und werden dabei auch Amortisationsfristen ( Güterziele ) angewendet ?

Frage v11 .

a. Wie stehen im Allgemeinerr die Arbeits - und Gesindelöhne in der Gemeinde ;

genügt die ortsansässige Bevölkerung zur Bestreitung der landwirthschaftlichen Arbeiten

oder sind fremde Arbeiter nöthig uud woher kommen letztere ?
b. Jst für die landwirthschaftliche Bevölkerung Gelegenheit zum Nebenverdienst

vorhanden , event . haben diese Nebenverdienste ( Arbeiten im Wald , Hausindustrie ,

Fabrikbetriebe , Fuhrwesen 2c ) eine besondere Bedeutung für den Wohlstand der Land -

wirthaft treibenden Bevölkerung und der Gemeinde im Allgemeinen ?

c. Gibt es Landwirthe in der Gemeinde , die mit Rücksicht auf den Umfang

und die Rentabilität ihres landwirthschaftlichen Betriebes an sich auf Nebenverdienst

kund Taglöhnerarbeit angewiesen wären , solche Arbeiteii aber aus Standesvorurtheil ,

Trägheit 2c. nicht ausführeriZ

Frage V111 .

a. Wie vertheilt sich der ermittelte Betrag der Jmmobiliarverschuldung auf die

einzelnen Besitzgrupperr ( größerer , mittlerer und kleinerer Grundbesitz ) und auf welche

Gruppe entfällt der stärkste Procentsatz der Schuldenlasts
b. Datirt der Schuldenstand aus älterer oder aus neuerer Zeit , im letzteren

Fall , wie hat derselbe im letzteri Jahrzehnt zugenommen ?
c· Sind in den letzten 5 Jahre11 die Zinsen und Güterziele im Allgemeinen

regelmäßig bezahlt worden oder sind bemerkenswerthe Rückstände bekannt ?

d. Welche Ursachen haben einen erkennenswerthen Einfluß aus die Berschuldung

z. B. das bestehende Erbrecht oder die üblichen ehelichen Gütersysteme , unwirthschaft -

licher Ankan von Grundstücken zu hohen Preisen , ungenügendes Betriebscapital , zu

frühe Gründung eines eigenen Haushalts , Verschwendung und nachlässige Wirthschaft ,
die Aufeinanderfolge schlechter Ernten u. s· . ?
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Frage 1X .

a. Wie gestaltet sich die Rentabilität des landwirthschaftlich benützten Bodens
bei großen , mittleren und kleinereii ( eigenen und gepachteten ) Gütern ?
- b. Wenn die Rentabilität als eine unbefriedigende erscheint , sind die Gründe
zurückzuführen hauptsächlich auf

. die Fruchtbarkeits -Verhältnifse der Gemarkung ,

. die mangelhafte Melioration und die Zersplitterung der Grundstücke ,
. die im Verhältniss zur Ausnutzungsfähigkeit zu hohen Preise des Bodens ,
. einen mangelhaften landwirthschaftlichen Betrieb -
. ein zu großes Gebäudeeapital ,
. ungünstige Arbeiterverhältnisse ,

; . ungünstige Absatzverhältnifse (schlechte Preise , unrationelle Einrichtungen
: ; für den Absatz u. f. . ) ,

; 8· frühzeitiges Zurückziehen der« Eltern und Belastung der Güter mit hohen

QOIOTHZCDLOH
T Altentheilen und Leibrenten ,

»F z 9. besondere unwirthfchaftliche Gewohnheiten der Landwirthe , z. B. zu starke

E Pferdehaltung u. dgl. ,
. - E 10 . hohe Steuern und Umlagen und sonstige dem Commissär bekannt ge -

s
"

wordene Verhältniser

. F r a g e X.

I J Zu welchen Schlußbetrachtungen gelangt die Coinmissioii auf Grund ihrer Er -
k hebungen über die Gesammtlage der landw· Bevölkerung der Gemeinde , bezw. von

i« "·
welchen Verhältnissen oder Maßnahmen glaubt sie eine Besserung der wirthschaftlichen
Lage erwarten zu dürfen ?E

iistp ——————

l

Zur Beantwortung der vorstehenden Fragen bezw. als Vorschrift für die Methode
der Erhebungen erhielten die Commifsäre die folgende

H» Jnstruction für die Grhebungen über die Lage der Land -

wirthfchaft .
7 «

Allgemeines . Den Herren Commissären ist zunächst zu empfehlen , vor
Beginn der Arbeiten den Bericht über die Erhebungen in Messel genau durchzugehen ,

» ;- da für alle Gemeinden im Wesentlichen dieselbetc Erhebungeii stattfinden sollen , die
E

»
: in Messel stattgefunden haben . Ueberall muß eine knappe Darstellung der Verhält -

IT ; nisse sowie der Ansichten des Commissärs innegehalten werden , da sonst die Ver -’
arbeitung der eingehenden Berichte unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnen würde ,

. wenn auch für Messel theilweise eine etwas ausführlichere Erörterung gewählt wor -
- »-

·
den ist , um die allgemeinen Gesichtspunkte der Enquåte ziim Ausdruck zu bringen .

; L Bezüglich der Reihenfolge der Arbeiten wird es sich empfehlen , vor Allem mit dem
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Bürgermeister beziehungsweise Ortsgerichtsvorsteher darüber in Benehmen zu treten ,

in welchem Umfang die in Frage vIlI berührten Erhebungen Über die Verfchuldung

stattzufinden haben möchten , mit den genannten Beamten in der in der Antwort zu

Frage vIII erwähnten Weise das Verzeichniß der in Betracht zu ziehenden Land -

wirthe aufzustellen , und denselben zu ersuchen , die Abschätzung des Werths der

Grundstücke und die Ermittelung der Schulden eintreten zu lassen .

Hierauf wird der Commissär als erste selbst in Angriff zu nehmende Arbeit zu

den Berechnungen beziehungsweise zur Aufstellung der Anlagen zu Frage IX über -

gehen müfsen , da diese für einen Theil der übrigen Fragepunkte wichtiges Beant -

wortungsmaterial liefern und die Grundlage für die ganze Arbeit bilden . Selbst -

redend wird es zu diesem Zwecke sowie zur Kenntniß der Gemarkung nothwendig

sein, letztere einer Besichtigung zu unterwerfen

III der Einleitung sind die Normalsteuerkapitalien der betreffenden Gemarkung

für die Jahre 1874 und 1884s85 , wie sie in der den Commissären zugehenden Zu -

sammenstellung enthalten sind, wiederzugeben .

Die Herren Commissäre erhalten :
1. Abschrift der Durchschnittspreise vo11 Getreide 2c. vom nächsten Marktort

der Erhebungsgemeinde aus den letzten 6 Jahren nach den Ermittelungen der Gr .

Centralstelle für die Landesstatistik ; .

2. Abschrift der im Jahr 1877 Seitens der Gr . Centralstelle für die Landes -

statistik ermittelten mittleren Kaufwerthe des Acker- landes , der Wiesen und Weinberge

des bezüglichen Erhebungsortes ;
Z. Abschrift der ermittelten Erndteerträgnisse aus den letzten 10 Jahren ;

4. Uebersicht der Yiormalfteuerkavitalieri (siehe oben) .

Die betreffenden Gr . Kreisämter , Amtsgerichte und Steuercommissariate sind

angewiesen , den Herren Commissären auf Anfuchen möglichste Förderung zu Theil

werden zu lassen .

Zu den einzelnen Frugepunkteii wird erläuternd bemerkt :

Zu Frage 1. Die Beantwortung ergibt sich aus den thatsächlich vorhandenen

natürlicheri Fruchtbarkeitsbedingungen bezw. dem unter ,,Allgemeines « bereits notirten

Verhältniß zwischen Ackerland , Wiese 2c. und wird zum Theil natürlich erst ausge -

führt werden können , wenn der Commissär sich durch die Beantwortung der Frage 1x

und durch seine sonstigen Jnformationen getraue Kenntniß von den Zuständen der

Landwirthschaft im Erhebungsorte verschafft hat -

Die unter a) zu gebenden Erläuterungen sind durch Angabe der Flächengehalte ,

wie sie in die einzelnen Bonitätsklassen vertheilt sind, zu ergänzen und zu erläutern ,

wobei thatsächliche Abweichurigen der Werthe gegen die eingeschätzte Bonität hervor -

zuheben sind.

Zu Frage II· Das Material für die Frage 11 muß aus den statistischen

Nachweifen sowie aus besonderen an Ort und Stelle vorzunehmenden Erhebungen

entnommen werden . Bei der Beurtheilurig der Besitzverhältnisse ist insbesondere Auf -
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merksamkeit auf die sog. Gewerbe - und Taglöhner - Güter zu verwenden , welche für die
Familie der Besitzer eine ausreichende Arbeits - und Ernährungsfläche nicht darbieten
und deren Jnhaber daher auf ständigen Nebenverdienst angewiesen sind· Von welcher
Grenze ab das Gut den Besitzer und dessen Familie nicht mehr ansreichend zu er -
nähren und zu beschäftigen vermag , wird sich hauptsächlich aus den Erhebungen zu
Frage IX ergeben .

Die verschiedenen Besitzgruppen werden analog dem für Messel gefertigten Nach-
weis in drei oder mehr Hauptgruppeir zusammengefaßt werden können . In der Be -
antwortung sind die Gründe anzugeben , warum die Besitzvertheilung als eine günstige
oder als eine ungünstige angesehen wird . Soweit bei Erforschung der eine ungünstige
Besitzvertheilung veranlassenden Momente Erbrechtsverhältnisse und solche des ehelichen
Güterrechts in Betracht zu nehmen sind, empfiehlt es sich, die Mitwirkung des Gr .
Amtsgerichts in Anspruch zu nehmen·

Zu Frage III . Für Beantwortung der Frage III wird der Bürgermeister
bezw. Ortsgerichtsvorsteher das erforderliche Material liefern müssen , wobei die dem
Eommissär übersandte Uebersicht der Seiten - s der Großh . Eentralstelle für die Landes -
statistik im Jahr 1877 ermittelten mittleren Kaufwerthe zum Vergleich heranzuziehen
ist . Es empfiehlt sich, die Kaufpreise nicht blos nach dem Erlös pro Quadratmeter
auszuführen , sondern auch thatsächliche ziffernmäßige Erhebungen über die wirklich
erlösien Kaufpreise zu geben, wobei die Verschiedenheit der Preise für Ackerland ,
Wiesen u. s. w. hervorzuheben und das Verhältniss der Preise in den einzelnen Boni -
tätsklassen möglichst darzustellen ist . Jnsbesondere wird es von Jnteresse sein, die
höchsten und die niedrigsten Preise kennen zu lernen , die in den letzten Jahren für
landwirthschaftlich benutztes Gelände bezahlt worden sind . Ob die Kaufpreise als zu
hohe anzusehen sind, wird aus den zur Frage IX anzustellenden Rentabilitätsberech -
nungen zu folgern sein,

Zu Frage IV . Die Frage , für deren Beantwortung gerade in Messel sich
sehr wenig Material ergeben , ist nach Einsichtnahme einer Anzahl Pachtverträge und
auf Grund persönlicher Befragungen von Verpächtern und Pächtern zu beantworten .
Es ist erwünscht , wenn der durchschnittlich für die verschiedenen Arten des Cultur -
landes zu entrichtende Pachizins angegeben wird . Eine Ermittelung der Zahl der
Pachtparcellen wird kaum thunlich sein, wohl aber eine annähernde Angabe darüber ,
auf welche Besitzgruppen die meisten Pachtgüter entfallen . Von besonderer Wichtig -
keit ist endlich die Ermittelung der d u r ch s ch nittlich e n G r ö ß e der Pacht -
pareellen .

Z u Fr a g e v . Der Umfang der Bersicherungen muß durch örtliche Erhebungen
festgestellt werden .

Zu Frage VI . Die hierzu erforderlichen Erhebungen bedürfen einer beson -
deren Sorgfalt , wobei die Praxis der in Betracht kommendetk Ereditinstitute ( Spar -
kassen, Darlehenskassen , Volksbanken 2c. ) besonders auszuführen ist und die Geschäfte
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wucherischen Charakters nach Umfang und Eigenthümlichkeit , namentlich auch die Ab -

machungen über Einstellvieh erörtert werdeii müssen .

Zu Frage v11 . Hierzu ist die Höhe des durchschnittlichen Arbeitsverdienstes ,

Tagelohn sowie Gesindelohn festzustellen , sowie die Gelegenheit zum Nebenverdienst

etwas ausführlicher zu erörtern , womöglich auch der durch letzteren der Gemeinde

etwa zufließenden Betrag . Ueberhaupt ist es erwünscht , die Arbeiter - und Erwerbs -

Verhältnisse der Gemeinde im Allgemeinen und im Besonderen aus der Beantwortung

der Frage entnehmen zu können .

Zu Frage V111 . Ueber den Inhalt der Ermittelungen der Schuldverhältnisse

ist strengste Verschwiegenheit zu beobachten -

Jm Einzelnen ist zu bemerken : Die Einleitung der Antwort zu dieser Frage

in dem Bericht Über die Erhebungen zu Messel zeigt den Weg, den die Eommissäre

auch in den übrigen Gemeinden einzuschlagen haben , um das Material zur Beant -

wortung zu gewinnen . Jn Rheinhessen wird allerdings die Einrichtung des Hypo -

thekenwesens die Ermittelungen erschweren , indessen ist wohl anzunehmen , daß durch

Hülfe der Bürgermeister und anderer ortskundiger Männer genügende Resultate er -

zielt werden . Von der Ermittelung der Mobiliarschulden wird in der Regel abge-

sehen werden müssen , da dieselben nur in den wenigsten Orten mit Sicherheit werden

erhobexi werden können . Findet indessen der Commissär , daß namhafte Schwierig -

keiten nicht entgegenstehen , so ist auch in dieser Beziehung dem in Messel gegebenen

Beispiel nachzufolgen .

Der für Messel erstattete Bericht hat von der Feststellung der Verhältnisse der -

jenigen Einwohner abgesehen , die weniger als 0,50 Hectar Land bewirthschaften ; es

muß indessen dem Ermessen der Commissäre überlassen bleiben , da, wo sie es geeignet

finden , auch diejenigen Personen in das Bereich der Ermittelungen zu ziehen , die

weniger Land , als oben angegeben , bewirthschaften . Die Besitzgruppen sind im All -

gemeinen nach dem Beispiel von Messel zu bilden ; wo größere Güter vorhanden sind,

sind weitere Abtheilungen von 20 ——50 , von 50 —100 Hectar und über 100 Hectar

zu bilden . Von Interesse ist es , aus den Erörterungeii zu ersehen , welche Gewerbe

hauptsächlich von den in Betracht gezogenen Landwirthen neben der Landwirthschaft

betrieben werden .

Zu Frage 1X . Zur Beantwortung dieser Frage sind zunächst , wie es in

Messel geschehen, die Verhältnisse einiger Wirthschaften ( größerer und kleinerer ) im

Einzelnen darzustellen ; die zu wählenden Wirthschaften müssen als typisch angesehen

werden können .

Dem zu erhebenden Zahlenmaterial , also den Ertragszifsern für die

Produkte des Feldbaues und der Viehhaltu11g , den Preisen der Erzeugnisse , den in

der Wirthschaft und dem Haushalt verbrauchteti Productemnengen , den Wirthschafts -

ausgaben 2c. ist die größte Sorgfalt zuzuwenden . Die Angaben über die Ernten

sollen nicht jedesmal ohne Weiteres als maßgebend für die in die Berechnungen ein -
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zusetzenden Ertragsziffern angesehen werden ; vielmehr sind dieselben auch mit denmittleren Erträgnissen des Ortes zu vergleichen , welche von der Großh . Central -

l 1. Besitzstand -Nach1veis .
s 11. Natural - Rechnung.
s III . Geld- Rech11ung .
; 1V . Rentabilitäts -Berechnung.
. Jn der Natural - und in der Geld - Rechnung werden die gesammten- Erträgnisse der Wirthschaft und die thatfächlichen Haushalts - und Wirthschafts -; Bedürfnisse wiedergegeben und es wird dargestellt , in wie weit das Gut die betreffende»i; Familie zu beschäftigen und zu ernähren vermag , sowie welcher baarer Gelderlös39 aus der ganzen Wirthschaft resultirt .

E- Jn der Rentabilitäts - Berechnung wird der Rohertrag der Wirthschaft-’
s- den Productionskosten incl . Zinsen 2c. gegenübergestellt und darnach der Reinertrag ,d. h. die Grundrente bezw. der Unternehmergewinn ermittelt -

Für den Besitzstand - Nachweis ist der Werth des Grund und Bodensnach den Schätzungen des Ortsgerichts für die verschiedenen Bonitätsklassen des Acker -landes , der Wiesen und Weinberge festzustellen und sind hierbei die im Jahise 1877von der Großh . Eentralstelle für Landesstaiistik ermittelten mittleren Kaufwertbe zurControle heranzuziehen . In Rheinhessen tritt der Gemeindevorstand an die Stelledes Ortsgerichts . Außerdem ist das etwaige Capital an Obstbäumen zu schätzen.Das G ebäud ecapital wird nach dem Brandcataster festgestellt . ( Als wirth -schaftlich berechtigt sind 20 bis 881s3 0s0, in sehr kleinen Wirthschaften bis höchstens50 »so vom Werthe des Grundcapitals anzunehmen . )
Vom Gebäudecapital sind in der Rentabilitäts -Berechnung zu berechnena .

. . . . ·

OOZinsen . . . . . . . . . . 4 Oso- b. Versicherungsprämie ( wirkliche Ausgabe ) . . . . . . ?c. Abnutzung ( Amortisation ) , je nach Bauart , Lage und Gattungder Gebäude . . . . . . . . . . . 0,5 —1,5 ,,d. Jnstandhaltung :
wirkliche durchschnittliche Jahresausgabe oder . . . . 0,5 —1,5 ,,Der Kapitalwerth des lebenden Inventars ist auf Grund eigener ,sorgfältiger Schätzung festzustellen, wobei die Hülfe des Besitzers oder auch noch einesanderen Sachverständigen heranzuziehen ist.

Von dem Kapital sind zu berechnen :

. Zinsen . . . . . . . . . . . . . . . . .
b. Versicherungsprämie (gleichviel ob der Viehstand versichert istoder nicht und wie) . . . . . . . . . . . . .

4 Oso

—3 »
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c. Abnutzung ( Amortisation ) :
Vom Werth der Pferde , sofern nicht Aufzucht getrieben

wird , sondern die Remonte durch Kauf gedeckt werden muß . ——10 Os»

Bom Werth ständiger Zugochsen , die nicht nach 1- oder

2jähriger Benutzung fett gemacht werden . . . . . . . —3 »

Vom Werth von Milchkühen , deren Ersatz nicht durch

Nachzucht geschieht , die vielmehr jedesmal verkauft werden ,

wenn sie abgemolken sind, je nach den thatsächlich etwa statt -

findenden durchschnittlichen Verlusten . . . . . . . . ?

Bei allem anderen Viehstande ist keine Abnutzung in

Anschlag zu bringen , da eine solche nicht vorhanden ist.

Der Kapitalwerth des todten Inventars ist ebenfalls auf Grund

eigener sorgfältiger Schätzutig festzustellen unter Beistand des Besitzers oder eines

weiteren Sachverständigen . Als Controle ist hierbei die Annahme zu benutzen , daß

in unseren gewöhnlichen , einsacheren bäuerlichen Wirthschaften , wo keine größeren

Maschinen vorhanden sind, das todte Inventar ausschließlich des der engeren Familien -

wohnung , auf etwa 30, unter besonderen Verhältnissen wohl auch bis 400so vom

Werthe des lebenden Inventars zu schätzen ist. Von dem Kapital sind zu berechnen :

. Zinsen . . . . . . . . . . . . . . . . 40s0

b. Versicherungsprämi · . . . . · . . . . . . 0,1 —0,2 »

c. Abnutzung ( A1nortisation ) und Instandhaltung Wirkliche

durchschnittliche Iahresausgaben für Erneuerung und Aus -

besserung des todten Inventars , oder . 10 —16 »

( In kleinen Wirthschaften , wo das Haushaltungs -

tnventar sehr überwiegt , weniger ) .

Das umlaufende Betriebscapital , welches zur Verzinsung heranzu -

ziehen ist , ist auf 50 pCt . der wirklichen jährlichen durchschnittlichen baaren Wirthschafts -

und Haushalts - Ausgaben zu veranschlagen und sind für den bezüglichen Betrag 6

pCt . Zinsen zu berechnen . Das Feldinventar ( Bestellung , Saat ) , sowie der Stall -

mist 2c. werden hierbei als Pertinenzien ( eisernes Inventar ) des Gutes angesehen ,

deren Werth in dem für den Grund und Boden angesetzten Preis mit enthalten ist,

wie dies der Wirklichkeit im Allgemeinen auch entspricht , da ein Gut ohne jedes

eisernes Inventar eben so schlecht zu verkaufen wie zu verpachten ist. Das um -

laufende Betriebscapital , welches aus Produkten der Wirthschaft besteht , kommt nur

mit einer Feuerversicherungsprämie in Betracht . Dieser Modus ist zu wählen , weil

eine andere Feststellung des umlaufenden Betriebscapitals außerordentlich schwierig ist

und die bezüglichen Schätzungen eine Fehlerquelle in sich bergen würden , dereII Um -

fang ganz unübersehbar ist.

A uß er den Zinsen des zur Verzinsung heranzuziehenden umlaufenden Betriebs -

capitals ist stets eineHagelversicherungsprämie als jährliche Ausgabe voll

in Ansatz zu bringen , gleichviel ob versichert wird oder nicht . Im Fall der Ber -

2
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sicherung ist der ganze , durchschnittlich geleistete Betrag einzustellen , im anderen Fall
find je nach der Hagelgefährlichkeit der Gegend 0,75 —1,50 pCt . vom Gefammtwerth
der Getreide - Ernte , des Tabaks und des Weins zu berechnen , Von Futterlräutern 2c·

Nichts·

Einnahmen sowie Ausgaben , welche nicht unmittelbar aus dem Wirthfchafts -
betriebe selbst resultiren , gehören in die Geldrechnung , nicht aber in die Rentabilitäts -

rechnung ; insbesondere bleiben vom Besitzer für fremde Ländereien gezahlte Pacht -
gelder aus der Rentabilitätsberechnung gänzlich fort , wenn auch die Produkte dieser
Ländereieki in den Einnahmen zur Geltung kamen . Die Höhe dieser Pachtgelder ,
welche ja die Grundrente der gepachteten Ländereien darstellt , soll durch die Renta -

bilitätsberechnung erst als richtig erwiesen werden . Für eigenes Land eingenommene
Pachtgelder sind dagegen als erworbene Grundrente in Rechnung zu ziehen .

Die in der Reutabilitätsberechnung festgestellte Differenz zwischen dem Rober -
trage und den ermittelten Produktionskosten stellt den Reinertrag , hier also die

sogenannte Grundrente ( Zins des Grundeapitals ) plus dem Unternehmergewicin dar .

Die etwa vorhandene Verschuldung bleibt dabei außer Berücksichtigung .

Im Uebrigen bietet der Bericht Über die Erhebungen in Messel die nöthige An -

leitung .

Zu Frage x . Sobald der Commiffär die Beantwortung der übrigen Fragen
dem Ende zugeführt hat , wird derselbe dem Ministerialreferenten Anzeige machen ,

worauf die Bezeichmmg derjenigen PersoneII erfolgen wird , die zu der Schlußbe -
rathung zuzuziehen sind. Der Commissär wird indeser seine persönlichen An -

schauungen niederlegen , damit dieselben der Schlußberathuiig zu Grunde gelegt werden

können . Der Jnhalt des Berichts über die Erhebungen in Messel legt dar , welche
Erwägungen auch in den andern Erhebungsgemeinden stattzufinden habe11 .

Jm Allgemeinen werden die Herren Eommifsäre ersucht , wesentliche Anstäiide
und Bedenken dem Ministerialreferenten brieflich mitzuthcilen , der sich bemühen wird ,
dieselben nöthigen Falls an Ort und Stelle zu beseitigen .



V e r z e i ch u i ß
der

in der Reihenfolge wie die Berichte zum Druck gekommen sind
und der Erhebungs - Commissäre .

ErhebungS - Gemeitxden

Z Name , Stand und Wohnort Datumdes Termius
T Gemeinde· Kreis . des der
H C o m m i s s ä r s. Schlußvcrhandlung

1 Messel Darmstadt Landesöcouomierath Dr . Wei -

denhammer zu Darmstadt
unter Mitwirkung des Herrn
Geheimerath Dr . Jaup 7. Juni 1884 .

2 Burkhards SchotteII Landwirthschaftslehrer Leiihi -
ger zu Alsfeld . Nov . 1884 .

Z Rodheim v· . H. Friedberg Derselbe 27 . Sept . 1884 .
4 Zornhewi Maiuz Gutsbesitzer E. Wernher zu

Nierstein 15 . April 1885 .
5 . - Hilbershei1n Oppenheim Adam Gaul zu Horrweiler . 10 . Jan·1885 .
6 Ober - Mossa11 Erbach Renttier Fr . Horn zu Buben -

hauserk 18 . Mai 1885 .
7 Beuem Gießen Gutsbesitzer C. Schlenke zu

Hardthof bei Gießexi 10 . Mai 1885 .
8 Ober - Roden Dieburg BürgermeisterWolz zu Seligen -

stadt 80 . April 1885 .
9 Nieder - Ol ) men Alsfeld F. Gros zu Gießen 21 . Mai 1885 .

ss 10 Ruhlkirche11 Alsfeld Fritz Schade zu Altenburg 18 . August1885 .
11 Hartershausen Lauterbach La11dwirthsch . - LehrerM. Hoyer

zu Alsfeld 15 . Sept . 1885 .
12 Nieder - Eschbach Friedberg Landwirthschastslehrer Leithi -

ger zu Alsfeld 14 . Oct . 1885 .
13 Kirch - Brombach Erbach Oeconom C. Rudolph zu

Michelstadt Z. Oct . 1885 .
14 Nieder - Florsiadt Friedberg Landwirthsch . - LehrerG . Heuer -

mann zu Friedberg 27 . August1885 .
15 Ruder - Moos Lauterbach Bürgermeister Muth zu Salz 12 . August1885 .

- 16 Fürfeld Alzey Bürgermeister H. Michel zu
Neu - Bamberg 10 . Oct . 1885 .
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Z . Name , Stand und Wohnort Datmn des Termins

T Gemeinde . Kreis . des der

H C o m m is s ä r s. Schlußverhcmdl11ng .

"
17 Guntersblum Oppenheim Gutsbesitzer F. L. Hirsch zu

Alsheitn 26 . Nov . 1885 .

18 Wenings Büdingen Domänenrath Brumhard zu

Gedern 10 . Dec . 1885 .

« 19 Groß - Rohrheim Bensheim Wilhelm Rohn zu Schwan -
heim . 8. August 1885 .

; 20I Mühlheim Offenbach Pachter Lucke zu Hof Vaters -
hausen «

24 . Jcm . 1886 .

21 Ginsheim Gr . - Gerau Landwirthschaftslehrer Stim -

mel zu Darmstadt 13 . Febr . 1886 .

; 22 Westhofm Worms Landwirthschaftslehrer Leithi -
ger zu Alsfeld 22 . Mai 1886 .

23 Schwanheim Bensheint Landwirthschaftslehrer Dr·To -

bisch zu Friedberg Z. Juli 1886 .

- 24 Unter - Schönmat -
tenwag Heppenheim Gutsbesitzer Dr . Heidenreich

zu Affolterbach 5. Aug . 1886 .

25 Habitzheim Dieburg Kreisrath Haas zu Ossenbach 12 . Sept . 1886 .
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I . Yie wirthschaftkichen Yerliälktuisse im CAllgemeinen -

Wenn auch die Gunst oder Ungunst der natürlicheii Productions - Bedingungen
für die relativ bessere oder schlechtere Lage der landw . Bevölkerung nicht entscheidend
sind , so kann doch nicht verkannt werden , daß sie einen gewissen Grundton liefern
für das Gesammtbild der Lage , in welcher sich die landw . Bevölkerung befindet -

Günsiige natürliche Produetionsbedingungen schützen den einzelnen landw . Besitzer
nicht vor Rückgang , Orte mit ungünstigen natürlichen Productionsbedingungen können

davor bewahrt bleiben . Einen tiefer eingreifenden Einfluß auf das fortschreitende
Gedeihen des landw . Gewerbes und auf die mehr oder weniger glückliche Entwicke -

lung der Wohlhabenheit der landw . Bevölkerung , bezw. auf den Vor - oder Rückgang
derselben äußern die wirthschaftlichen Bedingungen , in welchen sich der Produktion - Hort
hinsichtlich seiner Verkehrs - lage befindet , in welcher Entfernung insbesondere größere
Eonsumtionsorte liegen . Aber auch nach dieser Richtung ist eine bestimmte Regel -
mäßigkeit hinsichtlich der wirthschaftlichen und finanziellen Lage der Landwirthe nicht

zu erkennen ; vielmehr findet man überall , unter günstigen und unter ungünstigen
natürlichen wie wirthschaftlichen Productionsbedingungen , Landwirthe , die sich auf
abschüssiger Bahn bewegen und ebenso auch solche, die prosperiren . Man findet vorwärts -

gehende und zurückgehende Landwirthe in den größeren Besitzgruppen ebenso wie unter

den Mittel - und Kleinbesitzern und es ist auch in dieser Beziehung aus den Erhebun -
gen in der Landwirthschaft nirgends irgend welche charakteristische Regelmäßigkeit zu
erkennen . Selbstverständlich zeigen Orte mit sehr ungünstigen natürlichen Productions -

bedingungen , also mit schlechtem Boden und rauhem Clima eine gewisse Gleichmäßig -
keit in der äußeren Erscheinung relativer Armuth , umsomehr , da sie in der Regel
auch in schlechter Verkehrs - lage sind, gegenüber dem allgemeineren Wohlstande , der in

den Orten in die Augen fällt , welche durch die natürlichen , sowie durch die wirth -
schaftlichen Verhältnisse begünstigt sind .

Man wird hiernach wohl das Richtige treffen , wenn man sagt , daß die kritische
Lage , in welcher sich der landw . Grundbesitz gegenwärtig mehr oder weniger befindet ,
nicht blos auf äußere Ursachen zurückzuführen ist, ohne inneren Zusammenhang mit

all den Bedingungen , welche die wirthschaftliche Entwickelung unserer Zeit an den

Erfolg irgend welcher gewerblichen Thätigkeit stellt , daß vielmehr der Fortschritt , so-

Natürliche
und wirth -
schriftliche
Produc -

items - Be-
diugnngeir.
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wie der Rückgang aller landw . Existenzen ganz ebenso wie in anderen Berufsthätig -

keiten individuell abgestuft sind und daß ein wirklich allgemeiner Rückgang der Land -

wirthe nicht unbedingt zu constatiren ist, wenn auch allerdings zur Zeit mehr landw .

Existenzen gefährdet sein mögen , wie im Interesse des volkswirthschaftlichen Wohles

zu wünschen ist· Bedenklich mag dabei sein , daß überhaupt die Einkommenvertheilung

im Volke sich im Allgemeinen nicht zu Gunsten der Landwirthe zu gestalten scheint ,

was vielleicht mit der Freiheit in der Erwerbung des Grundeigenthums in einem

gewissen ursächlichen Zusammenhang steht , weil in einem Lande , in welchem die An -

siedelung beendet ist, die Nachfrage nach Grundstücken , namentlich für den Klein - und

Mittelbesitz fortgesetzt wächst , bis die daraus hervorgehende Bertheuerung und Ver -

fchuldung der Besitzungen Krisen herbeiführt , mit welchen dann auch ein rapider

Niedergang der Bodenpreise und häufig auch der Bankerott von Grundbesitzern ver -

bunden ist-
Ein den Wirthschaftsbetrieb begünstigendes Verhältniß der verschiedenen Arten

WH « des Eulturlandes — Acker, Wiesen , Weiden , Rebland 2e. — ist für den Erfolg der

OWOL Wirthschaft felbstredend förderlich , insofern als derselbe die Bewirthschaftung des

Ganzen erleichtert und einen geringeren Anspruch an die Intelligenz und die Sorg -

falt des Wirthschafters macht ; es kann indeß dieses Verhältniß durch zweckmäßige ,

Maßregeln doch wesentlich ergänzt werden und ein von Natur günstiges Verhältniß

ist keineswegs durchaus nothwendige Bedingung für das Gedeihen der Wirthschaften

im Allgemeinen . Mit Ausnahme von Rheinhessen , wo das Wiesenland gegenüber

dem Acker derart zurücktritt , daß öfters auf 20 Hectar Ackerland kaum 1 Heetar

Wiesen kommen , wo aber trotzdem im großen Durchschnitt die Rentabilität der Wirth -

schaften nicht gegen die anderen Provinzen zurücksteht , vielmehr sogar besser ist , ist

"
das Verhältniß zwischen Acker und zwischen natürlichen Wiesen ein für den Wirth -

schaftsbetrieb recht förderliches . An einzelnen Orten , z. B . in Rodheim v. d. . , ist

es freilich nur etwa wie 6,6 zu 1, in Nieder - Eschbach sogar nur wie 10,5 zu 1 ; da -

gegen steigt es in dem größeren Theil der Erhebungsorte auf 3 zu 1 Wieder - Flor -

stadt ) oder auch auf 2 zu 1 ( Messel ) , auf 2 zu 3 ( Nieder - Moos) und sogar auf 1

zu 1,3 ( Burkhards ) . Zweifellos könnte in dieser Beziehung noch vielfach nachgeholer

werden , wenn das Terrain und das Wasser besser ausgenutzt würden , um die Wiesen

auf Kosten des Ackerlandes zu vermehren , eine Maßregel , die sich in heutiger Zeit

aus mehr als einer Ursache sehr dringend empfiehlt und die das in vielen Orten

auftretende Dünger - Deficit wesentlich verringern würde . Ebenso würden die Nach-

theile unzureichender Wiesenflächen paralisirttwerden können , wenn man den Wiesen

auch nur eine ähnliche Sorgfalt zuwenden wollte wie dem Ackerland , indem man

namentlich die zur Wiesendüngung geeigneten Materialien überall sammelte und

wirthschaftlich richtig benutzte . Wenn auch eine Zurückdrängung des Körnerbaues

und eine Steigerung des Ackerfutterbaues in den meisten Orten nicht zu verkennen

ist , so würde doch eine weitere Ausdehnung des letzteren den etwaigen Mangel an

natürlichen Wiesen vortheilhaft ausgleichen können , ohne die Gefammtproduetion zu

beeinträchtigen Jm großen Ganzen kann man daher wohl sagen , daß der Mangel
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an Wiesen im Großherzogthum nicht als Ursache dafür angesehen zu werden braucht ,
wenn die Rentabilität der Landwirthschaft keine befriedigende ist.

Ebenso wie die Wiesen einestheils der räumlichen Vermehrung , anderntheils der

Verbesserung in hohem Grade würdig wären , sollte man unter unseren heutigen wirth -
schaftlichen Verhältnissen auch dem zu Weide geeigneten Lande eine größere Berück -

sichtigung schenken, woran freilich leider einestheils die Zersplitterung der Grundstücke ,
anderntheils das Vorurtheil hinderlich ist , daß die Weide nur einen extensiven und

nicht auch einen höchst intensiven Betrieb zuläßt -
Was das Verhältniß des Reblandes zu Acker und Wiese betrifft , so scheint das

in einzelnen Gemeinden eine Quelle nicht unbedeutender wirthschaftlicher Uebelstände
zu sein, indem das Rebland nach günstigen Weinjahren Über die Gebühr ausgedehnt
worden ist und nunmehr an der Dungkraft des Ackers und der Wiesen zehrt , während
freilich auch z. B . in Zornheim eine weitere Ausdehnung des Weinbaues vom Com -

missär angerathen wird . Eine wirthschaftliche Nothlage der Landwirthe in Folge
ausgedehnten Weinbaues ist aus den Erhebungen nicht zu eonstatiren ; indeß entsteht
durch starke Ausdehnung des Weinbaues leicht eine gewisse Unbeständigkeit in der

wirthschaftlichen und finanziellen Lage der Bewohner , welche geeignet ist, dem Wucher
Anhaltspunkte zu bieten .

Die Productionsrichtung ist von wesentlichem Einfluß aus den Erfolg des landw .
Betriebes und damit auch auf die Entwickelung der Wohlhabenheit der ländlichen
Bevölkerung . Aus diesem Grunde erscheint es in höhern Grade bedauernswerth , daß
fast noch in ganz Hessen der Getreidebau mehr oder weniger vorwiegend ist , da letz-
terer immer nur zu einer relativ beschränkten Ausnutzung des Bodens zu führen im
Stande ist . — Sieht man auch ganz ab von dem Handelsfruchtbau , der doch ganz
zweifellos mit der steigenden Entwickelung der Industrie eine immer mehr zunehmende
Bedeutung für die Landwirthschaft gewinnen muß und vergleicht den Getreidebau nur
mit dem Futterbau , so erblickt man folgendes Bild für den Vergleich beider . Das
Getreide kann nur einmal im Jahre geerntet werden und verlangt doch für jede Ernte
eine besondere , meist ziemlich kostspielige Feldbearbeitung ; —- eine sehr starke , im

Laufe des Erntejahres öfters wiederholte Düngung ist ausgeschlossen und würde über -
dies zum Lagern des Getreides führen , wodurch die Ernte nicht erhöht , sondern herab -
gedrückt wird , die Anwendung eulturtechnischer Mittel , insbesondere der Bewässerung ,
ist so gut wie unmöglich , eine größere Verwendung von Productionsmaterial , bezw.
eine sehr gesteigerte Benutzung von Capital ist also nicht ausführbar und doch liegt
gerade darin bekanntlich der Schwerpunkt unserer heutigen Productionsaufgaben ; — die

Erntearbeiten , die an und für sich zur Vermehrung der Produetion nichts beitragen ,
machen einen verhältnißmäßig sehr großen Theil der KosteII des Getreidebaues aus
und doch ist die Ernte in hohem Grade gefährdet durch äußere Einflüsse ; — der
Boden wird beim Getreidebau humusarm und leicht verqueckt , überhaupt verunkrautet .

Endlich bleibt beim Getreidebau die Produetion der wichtigsten und werthvollsten
Nährstoffe fiir Menschen und Thiere , die das Agens des ganzen Wirthschaftsbetriebes
ausmachen sollen — der stickstoffhaltigen Stoffe — innerhalb sehr enger Grenzen

Produc -
Hans- Nich-

tungen.
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eingeschränkt , während doch gerade das Getreide die Düngung mit Stickstosf , dem bei

Weitem kostspieligsten Düngstoffe , am allerwenigsten entbehren kann ; das Getreide ist

also ein Luxusconsument des kostspieligsten Produetionsmaterials der Landwirthschaft

und schoii deshalb ist seine ausgedehnte Production nicht vereinbar mit einer höheren

Oeconomie . — Die Futterkräuter haben als Culturpflanzen in allen angeführten

Punkten gerade die entgegengesetzten Eigenschaften· Sie sind geeignet Arbeitskräfte

zu sparen und größere Capitalverwendungen in allen Formen zu gestatten , da sie

eine wiederholte starke Düngung vertragen und auch zur Bewässerung geeignet sind,

ohne daß sie doch eine Düngung mit dem kostspieligen Stickstoff beanspruchen , trotz -

dem sie reichlich stickstoffhaltige Stoffe produciren ; sie erhalten nicht blos den Humus

im Boden , sondern vermehren ihn noch , sie halten den Boden rein von Unkräutern ,

ohne einer wiederholten , kostspieligen Feldbearbeitung zu bedürfen . Die Futterkräuter

erfüllen mit einem Wort , ebenso wie die Handelsfrüchte , alle Ansprüche an Eultur -

pflanzen , die für eine Gegend und ein Volk von höherer wirthschaftlicher Entwickelung

bestimmt sind , und in Verbindung mit der sich an sie anschließenden Viehhaltung ge -

währen sie , wie die Handelsfrüchte , die Möglichkeit der Veredlung der Producte ,

während der Getreidebau , wo er nicht etwa in sehr hoher Vervollkommnung steht ,

die roheste Form des Ackerbaubetriebes ist und als wesentlicher Selbstzweck der Wirth -

schaft mehr und mehr auf Länderstriche zurückgedrängt werden muß , in denen noch

eine extensive Massenproduetion ausführbar ist , die im Raubbau die vorhandenen

natürlichen Vorräthe verzehrt , bis eine höhere wirthschaftliche Entwickelung ihre Rechte

fordert . —- Das Getreide wird überdies zu relativ um so höheren Erträgen befähigt ,

je mehr es aus der Rolle der Hauptfrucht in. die einer Nebenfrucht versetzt wird und

da sein . Anbau , wenn ihm sein Standort ausschließlich zwischen Futter und Handels -

friichten angewiesen ist, auch wesentlich billiger wird , so kann der Getreidebau bei

niedrigen Preisen nur bei derartig öconomischer Handhabung unter sehr ausgewählter

Methode lohnend bleiben , während er im anderen Fall in den meisten Verhältnissen

zur Ursache des Rückganges der Wirthschaft wird .

Es geht hieraus ganz zweifellos hervor , daß sich die Lage derjenigen Gemeinden ,

wo sich weder Handelsgewächsbau noch Futterbau in höherem Maße ausgebildet

haben , wo vielmehr der Getreidebau noch immer die Hauptstütze der Wirthschaft ge -

blieben ist — zumal bei den jetzt so gesunkenen Getreidepreisen — immer mehr ver -

schlechtern muß , wenn nicht etwa durch einen lohnenden Obst - oder Weinbau einiger

Ersatz für den Ausfall an Einnahmen geschaffen wird . Und wenn es auch in der

Landwirthschaft nicht gerade gerathen erscheint , so zu sagen alles auf eine Karte zu

setzen , so sollte doch in heutiger Zeit jeder Landwirth in irgend einem Zweige des

Handelsfrucht - oder des Obstbaues oder auch der Viehhaltung etwas besonders Her -

vorragendes zu leisten besorgt sein, um sich einen besseren Lohn für seine Intelligenz

zu sichern , als dies bei dem gewöhnlichen hergebrachteii Ackerbau möglich ist .

Das Haupthinderiiiß für einen rationellen landw . Betrieb mit mehr oder weniger

freier Wirthschaft der sich von dem vorwiegenden Getreidebau emancipirt , bildet in

fast allen Erhebungsgemeinden die zerstückelte Lage der Grundstücke mit dem häufig
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hiermit verbundenen Flurzwang , daher denn auch in fast allen Erhebungsgemeinden
die Nothwendigkeit einer Zusammenlegung der Grundstücke und der Ordnung der

Feldwege als sehr dringend hervor - gehoben ist . Diese Nothwendigkeit tritt umsomehr
hervor , als ohne Zusammenlegung der Grundstücke die in heutiger Zeit für eine voll -

kommenere Ausnutzung des Bodens so unentbehrliche Melioratio11 , namentlich die

Drainage , sehr schwierig ausführbar bleibt . Die ursprüngliche Form der alten Drei -

felderwirthschaft mit reiner Brache ist zwar mehr und mehr durch eine verbesserte
Dreifelderwirthschaft mit angebauter Brache ersetzt worden ; allein die für eine solche
Cultur erforderlichen besseren Geräthe sind doch nur sehr unvollständig und sporadisch
beschafft worden , so daß die öconomischen Bortheile der angebauten Brache nur in

selteneren Fällen zur vollen Geltung gelangten . Die zunehmende Bedeutung der

Rindviehhaltung ist wohl größtentheils erkannt und letztere daher auch verbessert , ja
in einzelnen Gemeinden ( Guntersblum ) bis zu mustergültiger Höhe entwickelt worden ;
indeß bleibt doch im Allgemeinen auch hier , namentlich in Hinsicht auf die Fassel -
haltung der Gemeinden noch sehr viel zu wünschen übrig und macht sich das Be -

dürfniß nach einer strammen Körordnung hierbei recht dringend fühlbar . Wenn man

sich außerdem erinnert , wie sorglos die Düngstoffe vielfach behandelt werden , wie

wenig Werth man auf die Herstellung edleren Saatgutes und guter Verkaufswaare
legt , wie wenig Berständniß für den Vortheil des künstlichen Düngers und des Kraft -
futters und für eine richtige Behandlung des Jungviehes herrscht , und wie unge -
nügend noch meistens die Pflege der Wiesen und des Obstbaues ist, so darf es wohl
nicht Wunder nehmen , wenn die Rentabilität des landw . Betriebes hinter den Er -

fordernissen unserer Zeit zurückgeblieben ist. Die landw . Vereine und die Genossen -
schaften werden unter Beihilfe des Staates auf das Emsigste arbeiten müssen , um
alle die Mängel des landw . Betriebes , wie sie hier angedeutet sind , möglichst bald

zu beseitigen und eine zeitgemäße Entwickelung des landw . Gewerbes in Hessen nach
allen Richtungeli herbeizuführen .

II . Yesitzvertljeilung .

Die Besitzvertheilurig des landwirthschaftlich benutzten Bodens unter die in denBediugmlgen
Gemeinden ansässige Bevölkerung ist wesentlich durch die Art des üblichen Erbrechtsskavkåkåkxj
bedingt , jedoch auch vielfach durch die Wirkungen des Zuzugs von außen beeinflußt . dgsxlkxxjsrsj
Die Zersplitterung der Grundstücke durch Erbtheilung hat bei kleinen Gemarkungen n,eik «»g.
leicht eine fühlbare Verschlechterung für die Besitzvertheilung zur Folge , namentlich
wenn ein starker Zuzitg von Außen stattfindet ; denn sobald die Zahl derjenigen Klein -

wirthe , deren Besitzthum nicht hinreicht die Familie zu beschäftigen und zu ernähren ,
überhand nimmt , wird die Wohlstandsbewegung eine sehr unsichere , Von allen mög-
lichen Zufälligkeiten abhängige . Von einer günstigen Besitzvertheilung in landwirth -
schaftlicher Hinsicht wird man dort sprechen können , wo die selbstständige bäuerliche
Bevölkerung dem Besitz nach überwiegt und in einem für die Beschäftigung der Kräfte
förderlichelt Verhältniß nach Groß - , Mittel - und Klein - Betriebe11 vorhanden ist. Eiile
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weitgehende Parzellirung verträgt sich mit einer geordneten Oeconomie der Besitzer

nur für sehrgünstig ausgestattete Gegenden in der Ebene , z. B . in Rheinhessen , wo

alle mögliche Bedingungen für das Vorwärtskommen der Arbeiterbevölkerung gegeben

sind, während freilich auch dort , wo sich die geschlossenen Güter erhalten haben , die

Herauszahlung von Erbtheilen oft genug zur Quelle des Niedergangs der Wohlhaben -

heit geworden ist· Die Besitzvertheilung ist jedenfalls ein sehr wichtiges Moment in

der Agrarfrage , vorzugsweise in Bezirken , wo die Bevölkerung mit ihren Bedürf -

nissen über die Ausnutzungsfähigkeit der Gemarkung hinauszuwachsen droht , ohne daß

Y hinreichende Gelegenheit zu Nebenverdiensten geboten ist· —- Jm Allgemeinen geht aus

den Erhebungsberichten hervor , daß nur in sehr wenigen Gemeinden Hessens ( Rod-

heim v. d. . , Zornheim , Ober - Roden , Mühlheim a· . ) eine Gefahr schon jetzt zu

bemerken ist , daß die Gestaltung der Besitzvertheilung in namhaftem Grade bedrohlich

für die ökonomischen Interessen der Bevölkerung werden könnte , da die Verhältnisse

der Letzteren zum größten Theil noch hinreichend consolidirt erscheinen , theils vermöge

der Ausnutzungsfähigkeit der Gemarkung , theils vermöge des vorhandenen Neben -

verdienstes

YHTLTTTIIE
Der Großgruudbesitz mit 100 Morgen und mehr ist außerordentlich schwach ver -

Ts hrkrgisse iIU treten im Großherzogthum , nämlich mit kaum 2 pCt . sämmtlicher Grundbesitzer des

L
GIOSZJFOS-Landes, etwa 13 pEt . bewirthschaften ein Areal von 20 ——100 Morgen und 85 pCt .

.
besitzen Grundstücke im Umfang von unter 20 Morgen . Die einzelnen Landestheile

weisen hinsichtlich der Besitzvertheilung natürlich sehr wesentliche Verschiedenheiten

auf ; im Vogelsberg und im Odenwald , sowie auch zum Theil in der Wetterau

finden sich größere und mittlere Besitzungen in bemerkbarer Zahl , wogegen in den

.-—

»-«
« Ebenen der Provinz Starkenburg und in Rheinhessen , wo durch die Industrie vielfach

zzgik Gelegenheit zu lohnenden Nebenverdiensten vorhanden ist und wo die natürlichen und

wirthschaftlichen Productionsbedingungen eine mehr gartenmäßige Benutzung des Bodens

ermöglichen , der Mittel - und Kleinbesitz vollständig vorherrschend ist. Zu erwähnen
« bleibt hierbei noch , daß in Starkenburg und Oberhessen ein nicht unbeträchtlicher

is - Theil der Gesammtflächen ( 200,000 Hectar incl . Wald ) in Händen von 16 Standes -

EE herren sich befindet , welche das Land größtentheils und zwar meist in Forrn von

t geschlossenen Höfen verpachtet haben . Was die Domänen des Landes betrifft , welche

«"; einen Flächenraum von rund 18000 Hectar landwirthschaftlich benützten Bodens um -

T fassen und welche theils in geschlossenen Höfen , theils auch parcellenweise verpachtet

ist
«

sind , so üben dieselben , wie auch aus der vorliegenden Enquåte hervorgeht , keinen

irgendwie greifbaren Einfluß auf den Erfolg der Besitzvertheilung aus , und man

kann im Allgemeinen überhaupt sagen , daß in Hess en nur das in Händen der Standes -

H herren befindliche Areal einen gewissen nicht überall ganz günstigen Einfluß auf die

Besitzvertheilung in landwirthschaftlicher Beziehung ausübt . Das Allmendland scheint

nirgends von irgend welcher bedeutungsvollen Wirkung auf die Lage der Bevölkerung

zu sein. — Die Grenzen , innerhalb welcher ein Besitz genügende Beschäftigung für

eine mittlere Haushaltung ( zwei Erwachfeiie und —3 Kinder ) bietet und zugleich in

H
seiner Ausnutzungsfähigkeit mäßigen Ansprüchen einer solchen Haushaltung genügt ,



wechseln je nach den natürlichen und wirthschaftlicheri Productionsbedingungen etwa

zwischeii 5 und 10 Hectar , wofür als Beispiele die Verhältnisse in Messel , Burkhards ,
Rodheini , Ober- Hilbershein1 , Ober - Mossau , Nieder - Ohmen, Nieder - Eschbach , Nieder -

Moos und Fürfeld , angeführt sein mögen , wogegen insbesondere in Zornheim , Gun -

tersblum , GroßiRohrhein1 , Mühlheini , Ginsheim , Westhofen und Habitzheim unter

5 Hectar als ausreichend für die genannten Zwecke bezeichnet sind.

Die Aenderungen in der Besitzvertheilung sind in der neueren Zeit nirgends alstwdskmsgets
aussarread siark zu bezeichnen und beziehen sich fast ausschließlich auf die Besitzgruppeii IHFBZTTkFZF-
innerhalb eines Areals bis 5 Hectar ; immer aber nimmt die Anzahl der Kleinbesitzer lung«

zu und ist der Grund für diese Verschiebung nach unten theils in den Wirkungen des

Erbrechts , theils in dem häufigen Verkauf von Parcellen zu suchen, bei welchem letz-
teren vorzugsweise kleine Leute ( Gewerbtreibende und Arbeiter ) als Käufer austreten .
Ein Nachtheil dieser Verschiebung nach unten ist, wie schon oben angedeutet , selbst -
redend nur dort mit Bestimmtheit vorauszusehen , wo eine Gelegenheit zu Nebenver -

diensten mehr oder weniger fehlt , wogegen sie in industriellen Bezirken sogar eine sehr
erwünschte Befestigung der Existenzen mit sich bringt . Jedenfalls wäre es unrichtig ,
in einer Verschiebung nach unten ohne Weiteres eine Verschlechterung der öconomischen
Lage zu prognosticiren , ebensowenig wie eine Verschiebung nach oben eine Besserung
der öconomischen Verhältnisse in jedem Falle bedeutet . Was diejenigen Gemeinden

anlangt , in welchen die Güter einem der Kinder in Form des Kindeskaufs überlassen
werden , so wird hier eine Bevorzugung , dort eine Benachtheiligung des Anerben be -

hauptet ; im Allgemeinen scheinen die Wirkungen dieser Vererbung jedoch auf die Be -

sitzergreifenden nur dann zuverlässig günstige zu sein, wenn es ihnen gelingt , durch
vortheilhafte Heirath das herauszuzahlende Kapital zu schaffen , oder wenn letzteres
relativ sehr gering ist.

Im Uebrigen dürfte es wohl als eine Controverse zu betrachten sein, ob die

vollständig freie Bewegung des Grundbesitzes nicht gewisse wirthschastliche Nachtheile
für die landwirthschafttreibende Bevölkeruiig einschließt , wie dies bereits früher er -

wähnt wurde . Wenn die Gesetze ohne jedeEinschränkung gestatten , daß auch der

Besitzlose Grundstücke erwerben kann , sofern ihm nur Jemand den nöthigen Credit

dafür gewährt ( Güterziele ) , so werden sich immer Leute genug finden , die von dieser
Möglichkeit Gebrauch machen und die bei dem Ankan von Grundstücken in wirth -
schaftlich unmotivirter Weise in Eoncurrenz treten . Die nothwendige Folge davon

ist, daß die Preise für Grund und Boden gleichzeitig mit der Verschuldung des Grund -

besitzes steigen . Beim Eintritt ungünstiger äußerer Verhältnisse tritt dann ein Noth -
stand in Erscheinung . Diese Verhältnisse machen sich nicht blos beim Kleinbesitz ,
sondern hin und wieder wohl auch bei dem mittleren und größeren Besitz geltend und

eine wichtige Bedingung für die Erhaltung eines gut situirten Standes von land -

wirthschaftlichen Besitzerii wird daher in einer sachgemäßen und richtigen Bodenschätzung
zu sucheii sein. Jn gleichem Sinne spricht sich namentlich der Commissär für Mühl -
heim a. M. bei Frage IX aus , worauf hier insbesondere verwiesen sein mag .
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III . Haufwerthe und Hunfpreise bezw . Ertragswertlje der Grundstücke
und Amsalz der oTiegensctjaftem

Ksmsptssse Jm Allgemeinen zeigen die Erhebungen in Beziehung aus die Kaufpreise der

Grundstücke , daß die Preise für Grund nnd Boden in den siebenziger Jahren auf
eine bis dahin unbekannte Höhe gestiegen waren , daher denn auch die von Seiten des

damaligen Präsidenten der Großh . Centralstelle für die Landesstatistik , Herrn Ge -

heimerath Ewald , mit Hilfe des Landesöconomierath Dr . Weidenhammer im Jahre
1877 hierüber aufgenommene Statistik sehr hohe Preise notirt . Seit jener Zeit sind
mit wenigen Ausnahmen ( Fiirfeld ) die Preise mehr oder weniger erheblich zurückge -
gangen , so daß sich die Commissäre größtentheils veranlaßt gesehen haben , neue Er -

hebungen hierüber aufzunehmen . Auch jetzt noch stehen nach Ansicht der meisten Com -

missäre die Preise nicht im richtigen Verhältniss zum Ertragswerth der Güter und

sind hierin bei dem Vergleiche zwischen den verschiedenen Gemeinden außerordentlich
große Mißverhältnisse constatirt , die sich nur durch die besonderen Bevölkerungsver -
hältnisse und die daraus resultirende Nachfrage nach Grundstücken erklären lassen .
So ist z. B . der mittlere Kaufwerth des Hectar Acker und Wiese in Burkhards auf
ca . 350 Mark ermittelt , während derselbe in Rodheim sich auf 2500 Mark berechnet ,
die Erträge in letzterer Gemeinde aber kaum um 25 pCt . höher sind als in ersterer .
Die nachstehende Uebersicht zeigt die gegenwärtigen mittlere - n Durchschnittspreife von

Ackerland in den verschiedenen Erhebungs - Gemeinden , wie sie sich in absteigender
Reihenfolge pro Hectar ermitteln ließen :

. Durchschnittspreis . » Durchschnittspreis
Gemeinde «

pro Hectar Ackerland :
Gememde "

pro Hectar Ackerland :

Ober - Hilbersheim 4000 Mk . Messel 2000 Mk .

Fürfeld 3800 » Beuern 1638 »

Groß - Roh1 - heim 8800 » Mühlheim 1600 ,,

Habitzheim 3500 ,, Ober - Robert 1600 »

Westhosen 3200 » Ober - Mossa11 1400 »

Guntersblum 3000 » Unter - Schömnattenwag 1250 »

Nieder - Florstadt 3000 » Nieder - Ohn1en 1000 ,,

Zornheim 3000 » Ruhlkirchen 1000 »

Ginsheim 2800 ,, Weder - Moos 925 »

Nieder - Efchbach 2800 » Hartershausen 800 »

Schwanheim 2600 » Wenings 600 »

Rodheim v. d. H. 2466 ,, Burkhards 350 ,,

Kirch - Brombach 2222 »

Begriff des Der Begriff des sogenannten Kaufwerthes der Grundstücke , wie er in Hessen

sos,e;;·tj : ; -gewöhnlich überliefert ist , deckt sich mit dem augenblicklichen Verkaufspreis der im

Durchschnitt in der letzten Zeit erzielt wurde . Die Ermittelung des Kaufwerthes
geschieht nach der sogenannten Grundtaxe , die sich auf die in letzter Zeit in der Ge -
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markung erzielten Verkaufspreise stützt , nicht aber nach der sogenannten Ertragstaxe ,
bei welcher die Ausnutzungsfähigkeit der Grundstücke nach Maßgabe ihrer durch -
schnittlichen Erträge bei ortsüblicher Bewirthschaftung festgestellt wird . Die augen -

blicklichen Kaufwerthe , wie sie sich in einer Gemeinde periodisch geltend machen und

die Ertragswerthe sind demnach nicht identisch ; denn beide beruhen auf verschiedenen
Unterlagen . Die mittleren sog. Verkaufswerthe sind das Produet des augenblicklich
in einer Gemeinde herrschenden Arrondirungs - und Arbeitsbedürfnisses sowie des

Ueberflußes bezw. Mangels an Geldkapital , und der für Grundstücke bezahlte Preis
ist deshalb in der Regel ein Speculationspreis , oft genug auch ein Affectionspreis ,
der den Ertragswerth um ein Vedeutendes übersteigt . Würde man sich diese Ver -

hältnisse überall klar machen , so würden manche Klagen über einen sogenannten Noth -
stand in der Landwirthschaft schweigen müssen : man würde sich oft genug über -

zeugeii , daß incm den realeii Werth der Grundstücke überschätzt , weil man die Preise ,
welche für einzelne Grundstücke in der Gemeinde zeitweise bezahlt worden sind, als

maßgebend für den mittleren Kaufwerth gleicher Qualitäten betrachtet . Ganz be -

sonders folgenreich wird dieses Mißverständniß über den Kauf - und den Ertragswerth
der Grundstücke bei dem Boden von geringerer Fruchtbarkeit und Ausnutzungsfähig -
keit , da man ein iject von guter Qualität bekanntlich selten , ein iject von ge -
ringer Qualität aber fast immer zu hoch bezahlt . Der in Hessen allgemein übliche
Gebrauch , den Werth der Grundstücke nach den zeitigen Verkaufspreifen , also nach
der fogenannnten Grundtaxe und nicht nach ihrer durchschnittlichen Ausnutzungsfähig -
keit, also nach der sogenannten Ertragstaxe zu schätzen, wird auch für die Errichtung
einer Landesereditkasse nicht zu unterschätzende Schwierigkeiteii verursachen , da die

Creditfähigkeit der Grundstücke nur nach dem Maßstabe einer sogenannten Sicherheits -
taxe ermittelt werden kann und hierfür eigentlich so gut wie alle Unterlagen in Hefsen
zur Zeit noch fehlen . Wenn auch die Privatbanken ebenfalls nur nach Maßgabe der

Grundtaxe Credit gewähren , so ist doch zu berücksichtigen , daß derartige Jnstitute
den Credit immer nur auf Zeit gewähren , auch viel weniger büreaukratifch gehand -
habt zu werden brauchen als ein staatliches Institut .

Wenn man nach den Gründen sucht , welche die große Steigerung der Güter-Isü; ;»füf
preise in den siebenziger Jahren zu erklären vermögen , so kann man dieselben eines - Jung HEFT
theils darin finden , daß in jener Zeit mehrere gute Ernten mit lohnenden Preisen Züdkxpxezjj
auseinander gefolgt waren , welche letztere zum größeren Theile auch durch das plötz - Jahren .
liche Sinken des Geldwerthes ( Goldzufuhr aus Frankreich und vermehrte Ausgabe
vori Papiergeld ) entstanden , anderntheils in der Fiktion , also dem herrschenden Chau -
vinismus , daß die durch den Aufschwung Deutschlands gezeitigten günstigen Verhält -
nisse eine ewige Dauer haben müßten ; eine Meinung , die durch den in fast unbe -

grenzter Weise sich aufthuenden Credit eine sehr gefährliche Unterstützung genoß . Der

Rückgang der Bodenpreife , der etwa von 1878 datirt , erklärt sich theils aus

unergiebiger gewordenen Ernten , theils aus dem Sinken der Productenpreise und

theils aus der Ernüchterung , die auf die durch die Zeitverhältnisse herbeigeführte
wirthschaftliche Ueberstürzuiig und den getäuschten thimismus folgte . Wenn die
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Bodenpreise auch heute noch fast durchweg über den Ertragswerth bezw. über die

Ausnutzungsfähigkeit der Grundstücke hinausgehen , so kann man die Erklärung dafür -

nur in der bereits oben wiederholt erörterten Freiheit bei der Erwerbung von Grund -

eigenthum finden , und es wird deshalb auch in den Erhebungen von einzelnen Seiten

s

mit einem nicht zu verkennbaren Rechte eine Erschwerung der Formalitäten beim

«;i Uebergang von Liegenschaften befürwortet ; — der in neuerer Zeit mehrfach wieder -

s , holte Antrag , der übrigens auch in einigen Erhebungsberichten Ausdruck findet , auf
: Herabsetzung der Stempelgebühren beim Grunderwerb steht freilich in schroffstem
i Widerspruch hiermit ; indeß man scheint bei diesen Anträgen zu vergessen , daß die

i» Steigerung im Umsatz des mobilen Eapitals eine wichtige wirthschaftliche Aufgabe
» der Zeit ist, was hinsichtlich des Umsatzes von Immobilien durchaus nicht anerkannt
I werden kann .

, - ; s Ufszsåjzsxxr Eine besondere Erklärung der hohen Bodenpreise ist auch darin zu suchen , daß
; hw der bäuerliche Ehrgeiz seine Befriedigung mehr in einem ausgedehnten , als in einem

( s; »-
s Bodeaprsiss vorzüglich bewirthschafteten , mit reichlichem Betriebseapital ausgestatteten Besitz findet ,

if
«

daher denn auch alle Ersparnisse anstatt zu der heute so nothwendigen Vermehrung
«. des Betriebscapitals zur Erweiterung des Grundbesitzes verwendet werden , wobei

Es
-

-, man auch nicht einmal besonders sparsam und vorsichtig zu Werke zu gehen für noth -
i

wendig findet . Zu diesen Coneurrenten beim Erwerbe von Grundbesitz treten die

Inhaber der im Erbtheilungswege zum Besitz von Wohn - und Oeeonomiegebäulich -
keiten gelangten kleineren Wirthe , die sich durch die nicht im Verhältniß zu den vor -

handenen Gebäuden stehende Ausdehnung des Grundbesitzes bewogen fühlen , letzteren

zu erweitern -

deruxsjåw Der Umsatz der Liegenschaften ist in den verschiedenen Erhebungsgemeinden
schaftekp außerordentlich wechselnd gewesen , je nach den herrschenden wirthschaftlichen Verhält -

nissen wie bereits früher erörtert wurde , ohne daß sich gerade irgendwo andere be -

denkliche Erscheinungen in erhöhtem Maße ( Zwangsversteigerungen ) k) gezeigt hätten ,
als diejenigen sind, die hinsichtlich der Bewegung des Grundeigenthums überhaupt
angedeutet worden sind. Der Andrang der weniger besitzenden Bevölkerung auf dem

Markte des Grund und Bodens bringt überall die Gefahr mit sich, daß eine Ueber -

völkerung in landwirthschaftlichen Existenzen entsteht , ohne daß sie ein Mittel bietet ,
um die Steigerung des landwirthschaftlichen Einkommens zu fördern und so geht die

Bewegung des Grundbesitzes dahin , daß schließlich immer mehr von dem landwirth -
schaftlichen Einkommen von dem sogenannten Verkaufswerthe des Grundeigenthums
und seinem Zuwachs aufgesogen wird , während gleichzeitig die Grundverschuldung ,
namentlich bei dem mittleren und kleinen Grundbesitz mindestens in demselben Ver -

hältniß mit dem Steigen der Bodenpreise zunimmt· Wenn dem aber so ist, so kann

unmöglich durch künstliche Steigerung der Produktenpreise , vielleicht gar durch Ver -

schlechterung des Geldes der großen Masse der landwirthschafttreibenden Bevölkerung
geholfen werden .

te) Bezüglich der Zwangsversteigemngen siehe Tabelle 4.
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IV . Yachtpreise und Yachtbedingungem
Mit Ausnahme der geschlosseneii größeren Höfe , welche von Seiten des Fiskus PWW

( Domänen ) und von Seiten der Standesherren verpachtet sind , hat das Pachtwesen
imsGroßherzogthum für die Landwirthschaft nur eine untergeordnete Bedeutung .
Erwünscht scheiiit es bei den eben genannten Verpachtungen , daß aus die persönliche
Intelligenz und aus die Kapitalkrast der Pachtbewerber eine besondere Rücksicht ge -
nommen werde , weil die Bewirthschaftung der größeren Pachthöfe besonders geeignet
ist, als nachahinungswerthes Beispiel für die umliegenden Landwirthe zu dienen . Jin
Allgemeinen scheint die Verpachtung der in Rede stehenden Güter nach liberaleii Grund -

sätzeri zu geschehen, wenn auch hier und da die Rücksicht auf detc finanziellen Ertrag mehr
als es angezeigt ist hervortreten mag . Eine geringere Menge von Ländereien wird Seitens
des Fiskus sowie der Standesherreii auch parzellenweise verpachtet und da sich hier natur -

gemäß eine stärkere Concurrenz von Pachtbewerbern geltend macht und der Weg der
Licitation zur ausschließlichen Anwendung kommt , so erreichen die Pachtpreise der -

artiger Grundstücke auch hierdurch nicht selten eine die Ausnutzungsfähigkeit mehr
oder weniger weit überschreitende Höhe, ganz ähnlich wie dies auch beim Verkaufe des
Bodens eintritt - » So sind z. B. in Hartershausen nach dem vorliegenden Berichte in
den siebenziger Jahren die zum Gräslich - Schlitz ’ scheri Familienbesitz gehörigen , in der

dortigen Gemarkurtg gelegenen Grundstücke zum großen Theil zu einem Pachtzins
erworben worden , welcher im Berhältniß zu dem durchschnittlicheri Kaufwerthe um das

Doppelte zu hoch ist . JnZornheim hat der Universitätsfonds zu Mainz einen erheb -
licheti Grundbesitz , der verpachtet ist und war der durchschnittliche Pachtpreis im letzten
Dezenium ca . 150 Mark pro Hectar Ackerland , was einem Preise von 5000 Mark

pro Hectar bei 80s0 entspricht· Jm Uebrigen kommen namentlich in Beuern , Nieder -

Eschbach , Ginsheim und wohl auch Nieder - Florstadt die Verpachtungen zu einer nennens -

wertheren Bedeutung und wechseln die Pachtpreise zwische11 2 und 5 bis 80sz vom
mittleren Kaufwerthe , sind also zum Theil mäßig , zum Theil aber auch, insbesondere
in Rücksicht auf die meist zu hoch eingefchätzten Kaufwerthe , weit über die Ausnutzungs -
fähigkeit des Bodens hinausgehend·

Die Pachtbedingungen weisen ziemliche Uebereinstimmung auf , die Dauer der

Pacht wechselt zwischen 6 und 9 Jahren , die Bestreitung der öffentlichen Lasten ge -
schieht durch die Verspächter , eine vertragsmäßige Zusicherung von Pachtnachlässen bei

Unglücksfälleri findet nicht statt , indeß muß hierbei rühmend hervorgehoben werden , daß
einzelne Standesherren in dieser Beziehung wiederholt nicht unwesentliche Erleichteruiigen
haben eintreten lassen . Sehr bedauernswerth ist, daß bei den Verpachtungeii die
Melioration der Grundstücke meist sehr Noth leidet , weil die Verpächter wenig Nei -

gung haben , die Melioration der verpachteten Ländereien zu fördern nnd den Pächtern
in dieser Beziehung entgegen zu kommen und weil voii vornherein für die zukünftige
Melioratioxc irgend welche Bestimmungen in die Pachtverträge nicht aufgenommen
werden . Daß in vielen Fällen , wie dies besonders auch aus dem Bericht über Zorn -
heini hervorgeht , mehr oder weniger Raubbau aus den Pachtgrundstücken getrieben

3

hültnisse im
Allgemeinen
nnd Pacht -

preise.

Buchwe-
dingnngen .
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wird , der sich unter Umständen sogar bis zu einer gewissen Devastation steigert , ist
ein Uebelstand , der sich nur durch eine bessere Ausbildung der Verpachtungsgrundsätze —

vermeiden lassen wird und sollten die Verpächter , welcheii Charakter dieselben auch
haben mögen , überall eine größere Aufmerksamkeit darin beachten .

V . Versicherung - wesen

Das Prineip der Versicherung ist leider , wie bekannt , in der landwirthschaftlichen
Bevölkerung noch lange nicht zu der Anerkennung gelangt , wie es solche im öconomischen
Interesse der Allgemeinheit verdient . Wenn schon die Feuerversicherung der Mobilien

( für die Immobilien besteht zum Glück die obligatorische Feuerversicherung ) noch durch -
aus nicht so verbreitet ist bei den Landwirthen , wie es eine weise Oeeonomie unbe -

dingt erfordert , namentlich aber dabei der Fehler gemacht wird , daß die Versicherungs -
summen ganz ungenügend controllirt werden seitens der Landwirthe , so ist die Hagel -
versicherung noch viel weniger eingebürgert , trotzdem ihre wirthschaftliche Bedeutung
hinter der Feuerversicherung kaum zurücksteht . Einige Erklärung mag diese Thatsache
darin finden , daß die zerstreute Lage der Grundstücke weniger große Gefahren für die

Besitzer und Pächter mit sich bringt , indeß bleibt es dennoch sehr bedauernswerth ,
daß man sich in dieser Beziehung viel zu viel auf das Glück verläßt , anstatt sich
eine regelmäßige Abgabe aufzuerlegen , welche die Erträgnisse der Wirthschaft sicher
stellt , wie es dem Character des landwirthschaftlichen Gewerbebetriebes , der vor Allem

die Solidität der Unternehmung ausdrücken soll , entsprechen würde . Hinsichtlich der

Mobiliar - Feuerversicherung , sowie der Hagelversicheruitg haben die, namentlich durch
den Verband der landwirthschaftlichen Eonsumvereine gepflegien , 1878 von der Magde -
burger Versicherungsgesellschaft gegründeten Versicherungsverbände einen nicht zu ver -

kennenden Fortschritt hervorgerufen , indem man die zu den Genossenschaften gehörenden
Landwirthe dem Versicherungswesen überhaupt geneigter machte und sie über die Verhält -
nisse desselben aufklärte , während ihnen gleichzeitig das Bewußtsein gegeben wurde , daß

ihre Interessen der Versicherungsgesellschaft gegenüber durch die Macht der Verbände

gewahrt würde .

Die Viehversicherung , die besonders für die Kleinwirthe von einer hohen wirth -
schafilichen Bedeutung ist, wird vorzugsweise durch die sogenannten Orts - Viehver -
sicherungsverbände bewirkt , von denen etwa zur Zeit 360 im Lande bestehen , während
die Landwirthe durch mancherlei trübe Erfahrungen die sie gemacht haben , mehr und

mehr von der Versicherung bei größeren Gesellschaften Abstand nehmen . Von großetn
öconomischen Werthe würde es jedenfalls sein, wenn die Orts - Viehversicherung eine

glückliche Organisation fände , ohne daß der Zwang hierbei in Anwendung kommt , und .

ist in der neueren Zeit durch die dankenswerthen Bestrebungen des Obermedieinalrath
Dr . Lorenz eine zufriedensiellende Lösung der Frage betreffend die Organisatioii der

Ortsviehversicherungsverbände mit Rückversicherung in Kreisverbänden in Angriff ge -

nommen worden . Es scheint wohl zweifellos wünschenswerth , daß die Verwaltungs -
organe des Staates diese Bestrebungen nach Möglichkeit fördern . —- Nicht unerwähnt



mag gelassen werden , daß einige Gemeinden , z· B. Nieder - Eschbach , nach den vorliegen -
den Erhebungen sich in der Benutzung des Feuer - , sowie des Hagel - und Viehversiche -
rungswesens vortheilhaft auszeichnen .

Die Lebensversicherung , sowie die Alters - und Rentenversicherung haben zum großen kaesksvss-
Nachtheil unserer Landwirthschaft in den Kreisen der hessischen Landwirthen fast noch

« mg «

so gut wie gar keinen Eingang gefunden , eine Thatsache , welche übrigens fast noch für
ganz Deutschlaxid zutrifft . Während die 107 englischen Gesellschaften im Jahre 1882
eine Einnahme von mehr als 400 Millionen und die 29 amerikanischen Gesellschaften
beinahe eine eben so hohe Einnahnre zu verzeichnen hatten , vermochten die 88 deutschen
Gesellschaften es kaum auf mehr als 100 Millionen zu bringen . Grade aber die

Ausdehnung der Lebens - sowie der Renten - und Altersversicherung ist ein wichtiger
Maßstab für die wirthschastliche Entwickelung einer Bevölkerung und es gibt kaum
ein radikaleres Heilmittel für die Schwankungen und Gefahren der allgemeinen Wohl -
habenheit , als die ausgiebige Benutzung dieses Versicherungszweiges Anstatt zu dem

ohnedies bisher nur sehr mangelhaft bewirthschafteten Besitz noch weitere Ländereien

zuzukaufexi oder zuzupachten , würde es unendlich mehr Nutzeii bringen , einestheils dem

bisherigen Besitz mehr Kapital zuzuführe11 , anderntheils die Vortheile der Lebens - ,
Alters - und Rentenversicherung auszubeuteri und ist es deshalb ganz gewiß eine wich-
tige Aufgabe der maßgebenden Kreise , in der Landbevölkeruiig für die Ausbreitung
des Lebens - , Alters - und Rentenversicherungswesens zu wirken· Einen glücklichen
Vorstoß in dieser Richtung haben wiederum die Verbijnde der hessischen landwirths
schaftlicheri Consumvereine und der hessischen landwirthschaftlichen Creditgenossen -
schasten zur Ausfüh1 «u11g gebracht , indem sie durch Verträge ( vom 11· Mai und
9. Jmii 1885 ) mit der Magdeburger allgemeinen Versicherungs-Actiengesellschaft die

Lebensversicheruiig für die Mitglieder der hessischen landwirthschaftlichen Genossen -
schafteii wesentlich zugänglicher und auch besonders vortheilhaft gemacht haben .

VI . Creditivesen .

Unter allen öffentlicheri Einrichtungen und Gebrüuchen des wirthschaftlichen Allgemeine
Lebens , welche auf die Oeconomie des landwirthschaftlichen Gewerbes einen Einflußmsjssaskser
ausüben , ist das Creditwefen wohl der wundeste Punkt . Weder bei dem Credit , der wissend - v-
den Grundbesitzern gewährt wird , noch bei dem, welchexi letztere suchen, begegnet man Credirwespu

irgend welchen bestimmten Grundsätzen die auf dem Wesen des landwirthschaftlichen
Gewerbebetriebes zu beruhe11 fcheineu , und daraus mag wohl auch die Meinung er -
klärlich sein , welche vielfach auftritt , daß es nicht nützlich für die Landwirthe sei,
ihnen den Credit besonders zu erleichtern , während doch der Credit für alle anderen
Berufsthätigkeiten eine ausschlaggebende Bedeutung hat . — Für den sogenannten
Realcredit bietet der Grundbesitzer ein Pfandobject , das in der Sicherheit von keinem
andern erreicht wird und doch trägt das Capital , im Allgemeinen wenigstens , dieser
Thatsache kaum irgend welche namhafte Rechnung ; der Grundbesitzer ist vielmehr ge -
nöthigt , auf dem großen Markte des Capitals im Preise des Credits mit allen Den -



-«

-

AP

.

-.«..«...

»sp»

Ast

«

-

«

«

""««·W"

d«

fä-«

«

««««"

"«

"sp

'««

«
TH-»

-

T.
-«-.—«

-.
«
s
"
«.
»

’

.-
-
(
-
.
..
»
.

.-..:--

.-

-
-

— 36 - .

jenigen zu coneurriren , die eine solche Sicherheit nicht bieten . — Für den sogenannten

Personaleredit bedarf der Grundbesitzer vermöge des langsamen Umschlages , den das

Eapital in dem landwirthschaftlichen Gewerbebetrieb findet , längere Fristen bis zu

einem Jahre ; das Kapital ist aber gewöhnt , sonst überall nur kurze Fristen von etwa

drei bis höchstens sechs Monate zu gewähren und der Landwirth ist in der Regel ge -

nöthigt sich dieser Forderung zu fügen .

Wenn man nun erwägt , daß der Landwirth von Beruf schon bei Erwerbung
des für seine gewerbliche Thätigkeit unentbehrlichm Objeetes —- des Grund und

Bodens —- nur eine außerordentlich beschränkte Auswahl hat , dazu überdies mit

allen möglichen Kräften und Elementen coneurriren muß , die nicht im landwirth -

schaftlichen Betriebe die einzige Quelle für ihren Lebensunterhalt suchen, die vielmehr
den Landbau entweder aus Liebhaberei betreiben oder um sich und ihren Familien -

mitgliedern einen Nebenverdienst in den freien Tagesftunderi zu verschaffen , und be -

rücksichtigt man weiter , daß dieser selbe Landwirth von Beruf nun auch noch auf
dem großen Geldmarkte mit allen anderen Creditbedürftige11 , sogar mit leichtsinnigen

Schuldenmachern , hinsichtlich der Höhe des Zinsfußes sowohl , wie hinsichtlich der Cre -

ditfristen eoncurriren muß, während doch sein Gewerbe wesentlich andere Bedingungen

zum Gedeihen einschließt wie fast alle anderen Erwerbsthätigkeite11 , so wird man kaum

im Zweifel sein können , daß eine glückliche Entwickelung des landwirthschaftlichen
Gewerbes und die ConsolidatioII der Vermögensverhältnisse der Landwirthe von Be -

ruf eine besonders dafür geschaffene Organisation des Eredites als sehr wünschens -

werth erscheinen lassen· — Die Gefahr der unwahren Preisbildung der Grundstücke

hat ihre Wurzel nicht blos in den üblichen Erbrechtsbestimmungen , sondern auch in

«
der freihändigen Grundpreisbildung unter dem Einfluß der für die Landwirthe fehlen -

Realcredit .

den Organisation des Credites .

Wenn der Zins , die Pacht bezw. die Miethe die Jahresratett ausmachen von

dem Arbeitslohn der durch Herstellung eines Kapitals verdient wurde und wenn diese

Jahresraten um so kleiner sein können , eine je längere Benutzung das betreffende

Kapital zu gewähren verspricht , oder mit anderen Worten , wenn der Zinsfuß um so

niedrigerzu bemessen ist , je sicherer das Kapital angelegt ist , so ist nicht einzusehen ,

warum der Kapitalist der sein Kapital in sogenannter erster Hypothek auf ein Grund -

stück leiht , bedeutend höhere Zinsen dafür zu beanspruchen haben soll , wie der Be -

sitzer selbst bei Benutzung des durch den Werth des Bodens vertretenen Kapitals

wirthschaftlich zu fordern berechtigt ist ( etwa 21s2 bis 8 pEt. ) , ein Zinsfuß , wie er

sich bei ganz sicher angelegten Kapitalien im Durchschnitt überall nur ergibt und wie

er auch bei der Verpachtung der rein landwirthschaftlich benutzten Liegenschaften ,

wenn man lediglich die Grundrente in Berechnung zieht , in der Regel kaum

höher erreicht wird . Die einzige Erkläruitg dafür , daß die Grundbesitzer bei Ver -

hypotheeirung ihrer Grundstücke stets wesentlich höhere Zinsen übernehmen müssen ,
kann nur darin gefunden werden , daß keine Autorität da ist, die dem Gläubiger den

regelmäßigen Genuß seiner Zinsen sichert und die ihm auch eine zuverlässige Garantie
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gewährt für die Höhe des Pfandobjeets , sowie dafür , daß er nicht etwa einst genöthigt
wird , das von ihm beliehene Grundstück selbst zu übernehmen .

Der Realcredit wird zur Zeit im Lande vermittelt :
FJHHCOJFZFZY-

1. durch Hypothekenbanken ( die rheinische Hypothekenbank in Mannheim und ikxskimke
die landwirthschaftliche Creditbank in Frankfurt ) ; M Erde

quellen.2· durch die Orts - und Bezirksfvarkassen ( ca. 40 an der Zahl ) ;
Z. durch die Creditvereine , welche hauptsächlich Kaufschillinge ( Güterziele ) ac -

quiriren ;
4. durch die Privaten , welche auf Verleihung ihrer Capitalien angewiesen sind,

insbesondere auch durch Stiftungen , Kirchen und andere Fonds .
Nach dem am 20 . September 1882 in der Generalversammlung der 3 land -

wirthfchaftlichen Vereine von Polizeirath Haas über die Frage des Realeredits er -

statteten Referate sollen die Hypothekenbanken etwa 6 Millionen Mark im Großher -
zogthum auf ländlichen Grundbesitz ausgeliehen haben und die Sparkassen etwa rund
23 Millionen , was ungefähr etwas mehr als den zehnten Theil sämmtlicher auf dem

ländlichen Grundbesitz ruhender Hypotheken ausmachen soll. Der Rest der Hypo -
thekenforderungen fällt dann auf die Creditvereine und die Privaten . Die Hypo -
thekenbankeu sowie die Sparkassen nehmen einen Zins von 41s2 bis 5 pCt - , wozu
bei ersteren noch verschiedene Sporteln treten , welche den jährlich zu zahlenden Zins
auf 51s2 bis 6 pCt . erhöhen . Die Hypothekenbairken gewähren einen unkündbaren
und zugleich in der Regel auch amortisirbaren Credit , während der Credit bei den

Sparkassen nicht durchaus unkündbar ist . Die Zinsen , sowie die Amortisationsfristen ,
welche die Creditvereine bei den Kaufschillingen stipuliren , sind sehr wechselnd . Die

Darlehensbedingungen der Privatgläubiger sind, sofern letztere nicht zu den gewerbs -
mäßigen Geldverleihern gehören , im Allgemeinen recht eoulant , wogegen bei diesen
freilich ganz heterogene Verhältnisse eintreten .

Der Personalcredit ist von dem Realeredit natürlich zu trennen und wird am VIII-Ital-
Besten auf dem Wege der Bildung freier landw . Genossenschaften mit landw . Genossen -

·

schaftsbanken , wie eine solche bereits in Darmstadt besteht , befriedigt . Zur Erreichung
dieses Zieles wird es bei der großeii volkswirthschaftlichen Bedeutung , die ein leistungs -
fähiger landw . Berufsstaud hat , wohl gerechtfertigt s ein, wenn der Staat theils unmittel -

bar , theils mittelbar zu Hülfe kommt . Der Personalcredit wird zur Zeit voii den Spar -
kassen und den Creditvereinen ( von letzteren bestehen im Großherzogthuni gegenwärtig
etwa 80, die zu einem Verbande vereinigt sind, zu denen noch einige außer dem Verbande

stehende kommen ) sowie auch von städtischen Vorschußvereinen , vorzugsweise aber leider
von gewerbsmäßigen Geldverleihern unter sehr verschiedenen Modalitäten besorgt .

Im Allgemeinen machen die Creditverhältnifse im Großherzogthum den Eindruck , EWZIIIEZ
daß es den Landwirthen an Credit nicht fehlt und auch die Erhebungsoerichte er-«;’ ; »;?QT«
achten meistens den vorhandenen Credit für ausreichend ; indeß geht doch aus Tasse-

Allem hervor , daß der ländliche Credit aller bestimmten Grundsätze entbehrt , daß
die Zinsen und sonstigen Opfer , welche aufzubringen sind , für den landw . Betrieb
meist zu hoch sind und daß die Landwirthe mehr oder weniger stets in Sorge bleiben
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müssen , ob und wie sie sich in jedem einzelnen Fall den erforderlichen Eredit ver -

schaffen werden . Wohl unter dem Eindrücke , daß der vorhandene Eredit im Allge -
meinen ausreichend ist und daß eine größere Erweiterung desselben unter Umständen

für manche Landwirthe leicht gefährlich werden könnte , haben die Eommissionen , die

bei der Schlußberathung mitwirkten , nur in einzelnen Fällen aus eigener Initiative

das Verlangen nach Errichtung einer Landescreditkafse kund gegeben , wie solche in

der zweiten Kammer der Stände beantragt worden ist. Wo dieses Verlangen in der

Schlußberathung zum Ausdruck gekommen ist, stammt es zum allergrößten Theile aus

der Initiative her , welche entweder der betreffende Eommissär oder die Vertreter der

Regierung ergriffen hatten· Jedenfalls erscheint es im Interesse der Hebung der

wirthschaftlichen Verhältnisse der zur Zeit überall mehr oder weniger gedrückten Land -

wirthe wohl gerechtfertigt , auch für Hessen die Errichtung einer Landescreditkafse ins

Auge zu fassen . — Die Erhebungsberichte zeigen deutlich , daß mit der Vermehrung

guter Ereditinstitute die Ereditoperatiotien der ländlichen Bevölkerung wesentlich an

Reellität gewinnen und einzelne Berichte betoneu ausdrücklich , daß unter dem Einfluß
der Darlehnskassen und Sparkassen die wucherischen Geschäfte offenbar abnehmen und

daß den unreellen Geldverleihern der Boden ihrer Thätigkeit allmählich damit gänz -

lich entzogen wird . Eine Landescreditkasse würde aber auch an sich nicht zunächst
den Zweck haben , den Credit der Landwirthe zu erweitern , vielmehr würde damit

hauptsächlich der Zweck erstrebt werden müssen , den Eredit solider zu gestalten , derart ,

daß sogar in gewissem Sinne eine Einschränkung des Credites für den Grundbesißer
daraus erwüchse . In erster Linie würde es hierzu nothwendig sein, daß für die

Landescreditkasse eine zuverlässige Unterlage des Werthes der Grundstücke durch sach-

gemäße Schätzung des wirklichen durchschnittlichen Ausnutzungswerthes derselben ge -

wonnen wird . Wenn dieser Ausnutzungswerth dann etwa mit 1s2 bis 2s3 als beleih -

bar erklärt würde , so dürfte sich daraus auch in der öffentlichen Meinung allmählich

ein rationelles Urtheil über den wahren Werth der Grundstücke und über die Eredit -

fähigkeit der Grundbesitzer herausbilden , was eine nicht zu unterschätzende volkswirth -

fchaftliche Bedeutung einschließen würde .

Daneben wird es dringend nothwendig sein , die landwirthschaftlichen Credit -

vereine , deren noch viel zu wenig sind, zu vermehren und sie in ihrer Leistungsfähig -

keit zu stärken , damit der Personalcredit der Landwirthe ebenso wie ihr Realcredit

in geordnete Bahnen gelenkt werde und namentlich auch dem wucherifchen Viehhandel

Einhalt gethan werden kann . Die Existenz einer Landescreditkasse in Verbindung «

mit einem ausgedehnten Netz von Darlehnskassen wird es den Landwirthen ermög -

lichen , ohne Gefahr für ihre Finanzlage die für die heutige Zeit so dringend erforder -

liche Vermehrung des Betriebskapitals zu bewirken und auf diese Weise die Con -

eurrenz glücklich zu bestehen , die ihnen durch den Weltmarkt aufgedrängt wird und

von der sie auf die Dauer durch keine Macht der Erde befreit werden können .

Unter den Verhältnissen , wie sie sich im Großherzogthurn thatsächlich ausge -

bildet haben , bieten nur die beiden Verbände der landw . Ereditvereirre und der land -

wirthschaftlichen Eonsumvereine der Regierung ein Organ , durch dessen Vermittelung
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sie das Genossenschaftswesen im Lande unmittelbar oder mittelbar zu fördern in der

Lage ist . Wenn die großeti Erfolge , die das landwirthschaftliche Genossenschaftswesen
grade in Hessen zu verzeichrien hat , Erfolge die in ganz Deutschland Anerkennung
gefunden haben , in Betracht gezogen werden , so kann es wohl nirgends Bedenken er -

wecken , wenn die landwirthschaftlichen Genossenschaften , deren Organisation viel größere
Schwierigkeiten als die der städtischen Genossenschaften verursacht , theils unmittelbar

theils mittelbar durch den Staat eine Unterstützung genießen , ja es wird keinem

Zweifel begegnen können , daß der Staat eine gewisse Verpflichtung hat , die ökonomische
Erziehung der Landwirthe unserer Zeit seinerseits mit Hilfe der Genossenschaften
gewissermaßen mit in die Hand zu nehmen , nachdem vorher für die Ausbildung des

Jntelleets der landwirthschaftlichen Bevölkerung naturgemäß bedeutend weniger hat
gescheheti können , als für die der städtischen Bevölkerung und wohl in der Erkennt -

niß , daß der Berufsstand der Landwirthe in der Gegenwart auch materiell möglichst
zu fördern ist, um ihm die Erfüllung seiner wirthschaftlichen Aufgaben überhaupt zu

ermöglichen , hat man bekanntlich auch in anderen deutschen Staaten den landwirth -
schaftlichen Genossenschaften im Gegensatz zu den anderen Erwerbs - nnd Wirthschafts -
genossenschaften eine directe Unterstützung gewährt . »

Wie oben schon erwähnt , beträgt der Zinsfuß bei Hypotheken 41Jz — —51j2 und

6 pCt . und zeigen sich die höheren Verzinsungsbeträge insbesondere bei denjenigen
Hypothekenschulden , die bei Banken , Spar - und Ereditvereinen gemacht worden sind,
indem dann meistens zu dem eigentlichen Kapitalzins eine Provision von 1f2 —1pCt .
hinzutritt (z. B. Nieder - Ohmen) . Auffallen muß, daß in manchen Erhebungsgemeinden
(z. B. ObersHilbersheim , Fürfeld , Beuern , Burkhards ) ein geringerer Zinsfuß als
5 pCt . für genügend gesicherte Kapitalien gar nicht bekannt zu sein scheint , während
in andern Gemeinden (z. B. Kirch - Brombach , Schwanheim , Habitzheim ) neben der Ver -

zinsung zu 5 pCt . auch vielfach des Zinsfußes zu 41J2 pCt . gedacht wird . Jn einigen
Gemeinden ( Ober- Rode11, Ginshei111 ) wird ein allgemeiner Zinsfuß von 41s2 pCt . con -

statirt und dürfte derselbe seit Aufnahme der meisten Erhebungen wenigstens von den

Gemeinde - und Bezirkssparkassen angewendet wordeti sein. Eine Verzinsung zu 6 pCt .
wird eigentlich nur in wenigen Fällen ( Habitzheim , Ruhlkirchen , Nieder - Florstadt )
berichtet .

Regelmäßige Amortisation der auf Hypothek aufgenommenen Kapitalien findet ,
abgesehen von den bei Hypothekenbanken geliehenen Geldern kaum statt ; erst neuer -

dings (z. B. Wenings , Unter - Schönmattenwag ) scheint dieselbe Eingang gefunden zu
haben ; theilweise Riickzahlungen nehmen , wie es scheint , insbesondere die Sparkassen
nach vorgängiger Kündigung an , ohne dieselbe indessen den Schuldnern zur Pflicht zn
machen . Bemerkenswerth scheint , was in dem Bericht über Ruhlkirchen über die wohl -
thätige Wirkung der früheren Kurhessischen Landescreditkasse gesagt wird , nach deren

Statuten alljährlich eine bestimmte Summe zu amortisireii war ; unverkennbar haben
ihre Schuldner sich der sonst fehlenden Nothwendigkeit zu allmähliger Tilgung ihrer
Schuld gerne gefügt .

Einzelncs .
a. Hypothe-

ken.
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Der Personaleredit wird , wie bereits oben . gesagt , auf verschiedene Weise be -

friedigt . Jn einer Reihe von Gemeinden ( Messel , Beuern , Ober - Roden , Nieder - Ohmen,
Ginsheim , Unter - Schönmattenwag 2c. ) geben die Sparkassen gegen Bürgschaft entweder

von zwei zahlungsfähigen Bürgen oder von der Gemeinde auf Schuldschein ihrer Höhe
nach begrenzte Beträge , in der Regel bis 800 oder 500 Mark , die beinahe ausnahms -
los zu 5 pCt . zu verzinsen und in einigen Jahren zurückzuzahlen sind ; in manchen
Gemeinden (z. B. Nieder - Ohmen, Unter - Schönmattenwag ) haben aber neuerdings theils
die Verwaltung der Kassen , theils die Gemeinden diese Art der Kapitalhingabe einge -
schränkt , da die Forderungen uneinbringlich wurden , oder bekannt wurde , daß die

Kapitalien nicht in zweckmäßiger Weise verwendet worden waren . Einzelne Spar - und

Vorschußvereine oder Hülfskassen u. dgl. geben noch höhere Beträge auf Schuldscheine
mit Bürgschaft (z. B. Beuern , Mühlheim ) , lassen sich aber unter Umständen auch
höhere Zinsen vergüten .

Jn welchem Umfang und zu welchen Bedingungen Private Geld gegen Schuldscheine
gewähren , ließ sich allerdings mit Sicherheit in keiner Gemeinde constatiren ; in Habitz -

heim, in Burkhards , in Hartershausen wurde eonstatirt , daß der größte Theil der

überhaupt bekannt gewordenen Personalschulden durch Aufnahme bei Privaten ent -

standen sei, da die bekannten Privatinstitute nur einen sehr geringen Antheil an den -

selben hatten , wie z. B. in Burkhards nur von 7400 Mark solcher Schulden die

Gläubiger bekannt waren , während sie insgesammt auf 45s,000 Mark geschätzt waren .

Das Vorkommen wucherischer Geldgeschäfte wird nur in zwei Berichten ( Kirch -
Brombach und Schwanheim ) ausdrücklich verneint ; in vielen Berichten ist derselben

gar nicht erwähnt ; in einer Reihe von Gemeinden wird aber auf häufiges Vorkommen

ausdrücklich hingewiesen ( Burkhards , Zornheim , Beuern , Ruhlkirchen , Hartershausen ,
Nieder - Florstadt , Nieder - Moos, Wenings und Habitzheim ) ; in Fürfeld und Gunters -

blum soll der Wucher neuerdings wesentlich abgenommen haben .
Welche Momerite das Hervortreten wucherischer Geschäfte zumeist begünstigen ,

läßt sich aus den Berichten schwer entnehmen ; insbesondere ist kaum anzuneh -

men , daß eine vorwiegende landwirthschaftliche Produktionsrichtung denselben gleich -
mäßig in den verschiedenen betreffenden Gemeinden gefördert habe , obwohl nicht zu

verkennen ist, daß gerade in zwei vorwiegend Weinbau treibenden Gemeinden ( Zorn -
heim und Guntersblum ) des Wuchers erwähnt wird . In Wirklichkeit mögen haupt -
sächlich die ärmlichen Verhältnisse der Bewohner vieler Gemeinden (z. V. Burkhards ,
Ruhlkirchen , Hartershausen , Nieder - Moos) zu dem häufigen Vorkommen von Wucher
Veranlassung gegeben haben . Außer durch Viehhandel sollen wucherische Geschäfte
vorzugsweise durch Händler mit Frucht , Kleien und durch Hausirhändler überhaupt
veranlaßt werden ; von Nieder - Florstadt wird ausdrücklich die Unsitte berichtet , Liefe -
ranten aller Art nicht alsbald zu bezahlen , vielmehr immer weiter zu kaufen und

Zinsen zu bezahlen , bis der Händler endlich Credit nicht mehr gewährt und für seine
ganze Forderung hypothekarische Einschreibung nimmt .

Jn zwei Berichten ( Burkhards und Nieder - Moos) wird in hohem Grade über

die Nachtheile des sog. Einstellviehs geklagt und insbesondere von der erstgenannten
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Gemeinde angegeben , daß wenigstens die Hälfte des gesammten Biehstandes Einstell -
vieh sei ; außer in diesen Gemeinden wird nur noch in Habitzheim des Einstellviehs
erwähnt .

Von einer Gemeinde kann berichtet werden , daß beinahe sämmtliche Schulden ELZJZJIJ-I-
bei Einwohnern der Gemeinde aufgenommen worden sind ( Ober - Mofsau ) ; auch in «. . g2c.
anderen Gemeinden ( Messel , Rodheim , Beuern ) ist ein Kapitalbesitz constatirt worden ,
der den Betrag der in der Gemeinde vorhandenen Passiven beinahe erreicht oder über -

steigt ; in einer Gemeinde ( Westhofen ) beträgt der erstere mehr als das Doppelte aller

Schulden . Jn Hartershausen , wo der Betrag der Schulden nicht constatirt werden

konnte , sind nur wenige Beträge in dem Hypothekenbuch eingetragen ; beinahe alle

Schulden sind auf Schuldscheine geliehen , wie es scheint aber keineswegs vorwiegend
bei andern Einwohnern der Gemeinde .

VIl . eherbeika - und Gesinde - Verhältnisse , stöhne , greisenverdiensta

Die Arbeiter - und Gesinde - Verhältnisse haben sich, wie aus den Erhebungs - Allgemeine

berichten hervorgeht , in den letzten Jahren für den landwirthschaftlichen Betrieb gegen-Zirkkkklitsixtsxe;s
über den siebenziger Jahren etwas gebessert ; indeß sind doch in den Bezirken , welche LVWHO

ungünstige natürliche und wirthschaftliche Produetionsbedingungen haben , die Löhne
meistens immer noch verhältnißmäßig ziemlich hoch gegenüber den Löhnen in den

wirthschaftlich günstig ausgestatteten Bezirken und außerdem wird namentlich vielfach
geklagt darüber , daß die Arbeiterbevölkerung sich von den landwirthschaftlichen Arbeiten

zu sehr entwöhnt habe , daher oft alle Fähigkeit dafür entbehre . Die nachstehende
Uebersicht gibt ein Bild von den in den verschiedenen Erhebungsgemeinden herrschenden
Lohnsätzen .

Da es nur in seltenen Fällen für den Landwirthschaftsbetrieb an Arbeitskräften
fehlt , in sehr vielen Gemeinden vielmehr die Arbeiter noch außerhalb Beschäftigung
suchen müssen , so kann man im Allgemeinen von einem Mangel an Arbeitern nicht
sprechen , wenn auch da nnd dort in der Ernte von auswärts Arbeitskräfte heran -
gezogen werden müssen , die dann aber in der Regel ohne besondere Schwierigkeiten
zu erreichen sind . Zu erwägen dürfte es sein, ob bei den gegenwärtigen Conjuncturen
nicht zweckmäßig wieder mehr der Naturallohn an Stelle der Baarlöhnung treten

sollte , wodurch es vielleicht auch den Landwirthen gelingen würde , einen besseren
ständigeren Arbeiterstand an sich zu fesseln .
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Was die Nebenverdienste für den kleinen Grundbesitzstand anbetrifft , so sind
ST; ;:; :V-

solche allerdings vielfach vorhanden und geben hierzu namentlich die Waldungen des

Fiskus und der Standesherren mannichfache Gelegenheit ( in Messel werden z. B.

jährlich mindestens 15,000 Mark Arbeitslöhiie im Walde verdient ) , auch finden die

Arbeitskräfte in den in der bevölkerteir Ebene und in Rheinhessen gelegenen Ort -

schaften in Fabriken , zuweilen auch in der Hausindustrie eine mehr oder weniger
lohnende Thätigkeit ; dagegeti scheint es dringend erwünscht , daß in den Gebirgs -
gegenden etwas geschähe, um dem kleineren Grundbesitzstand einen Nebenverdienst zu
verschaffen , wozu vielleicht die Errichtung von Flachsschwingereien und Flachsbrechen
( nach einem neuerdings erfundenen , sehr empfohleneri Verfahren ) oder auch von Hanf -
bearbeitungsanstalten geeignet wäre . Selbst wenn solche Einrichtungen vom Staate
subventionirt werden müßten , so dürfte sich dies doch wohl wirthschaftlich recht -
fertigen , weil damit die als Handelsfruchtbau so wichtige Flachs - und Hanfcultur ,
die in der neueren Zeit leider fast gänzlich verloren gegangen ist, wieder zum Auf -
schwung gebracht werden könnte und weil die ärmereri Gegenden hierdurch möglicher -
weise jede andere directe Unterstützung zu entbehren vermöchten .

Auch die Anlagen von Korbweidenculturen und die Verarbeitung der Korbweiden
könnten einestheils die Erträgnisse dort Grund und Boden heben, anderntheils der
ärmereri Bevölkerung Gelegenheit zu lohnendem Nebenverdienst geben, wie in dem
Bericht über Ruhlkircheii zu Frage X angedeutet worden ist ; in einem großen Theil
des Kreises Alsfeld sowie in einigen Gegenden des Odenwaldes werden diese An -
lagen jetzt schon betrieben und läßt sich der Erfolg davon nicht verkennen ; eine sehr
erhebliche Ausdehnung möchte indessen diesem Betrieb aus verschiedenen Gründen
nicht gegeben werden können .

VIII . Yerscijitlduiigz — Hteuerit .

Zunächst ist hier zu erwähnen , daß der Schuldenstand in allen Erhebungs- ) Ecthodeder
gemeinden nur fiir diejenigen Einwohner ermittelt wurde, die einen landwirthschaftlich Scskssssåer
benutzten Besitz von wenigstens 0,50 Hectar haben ; die kleineren Besitzer wurden voll -
ständig außer Ansatz gelassen , da dieselben als eigentliche Landwirthe nicht in Betracht
kommen können . Die Ermittelung erfolgte in der Weise , daß vorerst der Gesammt -
besitz jeder einzelnen Haushaltitrrg auf Grund der bei den Steuercommissären erhobenen
Grundgeschosse ( Verzeichnisse der in dem Grundbuch den einzelnen Namen zugeschrie -
benen Grundstücke ) festgestellt wurde , und daß sodann der dermalige Verkaufswerth
von Grund und Boden eines jeden einzelnen Besitzers , in den Provinzen Starkenburg
und Oberhessen durch das Ortsgericht , in der Provinz Rheinhessen durch die Bürger -
meister unter Zuziehung anderer sachverständiger Ortseinwohner ermittelt wurde ; der
Werth der dazu gehörigen Gebäude wurde durch den Brandversicherungsanschlag der -
selben angenommen . Mart hat geglaubt , ein anschaulicheres und zuverlässigeres Bild
der Verschuldung zu geben, wenn man den wirklichen Verkehrswerth der Vergleichung
zu Grunde legt , als wenn man etwa die der Besteuerung zu Grunde liegenden Ab -
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schätzungswerthe , Grundsteuercapitalien , wählte , da die letzteren theilweise vor sehr

langer Zeit festgesetzt , keineswegs mehr überall zutreffen und sie, in ihrer Bedeutung

und ihrem Verhältniß zum eigentlichen Werth nicht leicht verständlich , eine rasche Ver -

gleichung nicht ermöglichen . Bei den Gebäuden wurde allerdings der Brandver -

sicherungsanschlag zu Grunde gelegt , da derselbe den wahren Werth darstellen soll

und dessen Ermittelung in den meisten Fällen vor nicht allzulanger Zeit stattge -

funden hat .
Nachdem der Werth der in Betracht zu ziehenden Grundstücke « in der angegebenen

Weise ermittelt worden , wurde zunächst der Betrag der auf denselben lastenden Hypo -

thekenschulden auf Grund der Eintragungen in die Hypothekenbücher und bezüglichen

Register festgestellt . Während dies in den Provinzen Starkeuburg und Oberhessen ohne

allzugroße Schwierigkeit mit Sicherheit zu bewerkstelligen war , boten die Einrichtungen in

der Provinz Rheinhessen , insbesondere die dort zulässigen generellen und gesetzlichen

Hypothekenrechte der Ermittelung der wirklich in Kraft stehenden Belastungen vielfache

Hindernisse und können die für die rheinhessischen Gemeinden angegebenen Ziffern den

Anspruch auf vollständige Zuverlässigkeit nicht machen ; indessen dürfte es doch in den

meisten Fällen der Thätigkeit der Erhebungseommissäre unter Mitwirkung der

Ortscommissionen gelungen sein, auch dort , wenigstens approximativ , den wirklichen

Hypothekenstand darzustellen . Ueber die in dieser Beziehung eingeschlagenen Wege

gibt insbesondere der Bericht für Zornheim näheren Aufschluß .
Die Ermittelung des Betrags der noch nicht bezahlten Kaufgelder fand auf

Grund der Einträge in die Mutationsverzeichnisse unter Berücksichtigung des Inhalts

der Versteigerungsprotokolle aus den letzten Jahren statt und wird aller Orten der

Wirklichkeit entsprechen .
Große Schwierigkeiten bot die Ermittelung der in die Hypothekenbücher nicht

eingetragenen , auf dem persönlichen Credit der Darleiher beruhenden , sogenannten

Mobiliarschulden ; es erschien indessen von größerem Werth , auch deren Umfang wenig -

stens annähernd kennen zu lernen , und wurden daher die Commissäre , nachdem bei

der ersten Erhebung in Messel die Sache überhaupt sich als ausführbar gezeigt hatte ,

angewiesen , wenn irgend möglich , auch den Betrag dieser Schulden festzustellen . Viel -

fach waren Klagen laut geworden , daß nicht sowohl die hypothekarisch versicherten

Schulden , als vielmehr die neben denselben fortlaufenden , nicht eingetragenen , aus

Darlehen , Vieh - und andern Händeln herrührenden Schulden den Landwirth und

namentlich den kleinen Mann hauptsächlich bedrückten und erschien schon deßhalb deren

Ermittelung von Bedeutung . Den meisten Commissären ist es denn auch gelungen ,

den Betrag dieserSchulden mit der ihnen und den Ortscommissionen entsprechend

erscheinenden Sicherheit festzustellen , und nur in verhältnißmäßig wenigen Gemeinden

haben sich den bezüglichen Erhebungen so bedeutende Schwierigkeiten entgegengestellt ,

daß von ihrer Durchführung abgesehen werden mußte . Abgesehen von den beiden

Gemeinden Hartershausen und Mühlheim , in denen überhaupt eine Statistik

der Verschuldung nicht vorgenommen wurde — weiter unten wird hiervon noch die

Rede sein —, haben die Commissäre für Nieder - Ohmen , Nieder - Florstadt ,
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V Fürfeld , Groß - Rohrhei1n und Schwanheim die Erhebung der Mobiliar -
z verschuldung unterlassen zu sollen geglaubt , weil eine einigermaßen genügende Sicherheit
- nicht zu erreicheII war . Jndesseii wird in dem Bericht über Groß - Rohrheitn ange -
- geben, daß die Mobiliarschulden nach vorliegender Schätzung sich höchstens auf —8 pEt .
l der hypothekarisch gesicherten Schulden belaufen und ein ähnliches Berhältniß ( Kauf -
:- schillinge und Mobiliarschulden höchstens 6 pCt . der Hypothekenschulden ) wird für

Schwanheim berichtet . Jn der letztgenannten Gemeinde nämlich hat ebenso wie
n in Nieder - Ohinen auch eine Ermittelnng der Belastung durch Kaufschilliiige nicht
- stattgefunden , der Betrag derselben wird aber auch für die letztgenannte Gemeinde als
n sehr gering angegeben .
e Wie erwähnt , hat in H artershaus en und in Mühlheim eine Ermit -
n telung des Schuldenstatides überhaupt nicht stattgefunden ; in der erstgenannten Ge -
n meinde ist der Commissär durch die Thatsache davon abgehalteii worden , daß nur ein
-e sehr geringer Betrag von Hypothekschulden eingetragen ist , während in Wirklichkeit
n die Verschuldurig als eine sehr erhebliche bezeichiiet werden müsse, Mittel und Wege ,
n

X
deren Umfang festzustelleii , aber nicht gegeben gewesen seien ; in der zweitgenannten

ir Gemeinde stand die Thatsache entgegen , daß dieselbe den eigentlich landwirthschaftlichen
n Charakter in Folge ihrer Nähe zu größereii Städten vollständig eingebüßt hat und

se daß also aus dem Schuldenstand , der wesentlich auf die zu landwirthschaftlichen
Zwecken vorzugsweise nicht benutzien Gebäulichkeiten sich erstrecke, richtige Folgerungen

if für die Lage der Landwirthschaft nicht gezogeii werden konnten . Die beiden zuletzt
s genannten Orte konnten daher auch bei den weiter folgenden Zusammenstellungen
kr und der Besprechnng der Resultate derselben überhaupt nicht mehr in Betracht gezogen

werden . Dagegen find hierbei regelmäßig die Schuldbeträge zu Grund gelegt worden ,
,t wie sie wirklich ermittelt worden sind , in den meisten Gemeinden also unter Hinzu -
n nahme der Mobiliarschulden nnd Kaufschillinge .
z- Nachde1n , wie im Eingang erwähnt , bestimmt worden war , daß Besitzer von Besitng

zk weniger als 0,50 Hectar überhaupt nicht berücksichtigt werden sollten , wurden dieVersZ2iTlZZ.-
e, einzelnen Besitzgruppen in der Weise gebildet , daß dieselben in fünf verschiedene Ab - ijt »,d;s
k- theilungen mit dem Grundbesitz von 0,50 —1 Heetar , von —2 , von —5 , von —10

« m Y«

n und von mehr als 10 Heeiar abgetheilt wurden , welchen Gruppen dann , falls sich
g größere Grundbesitze vorfanden , noch weitere Gruppen , von 10 —20 und über 20 Heetar
fj, angereiht wurden . Weiter wurde noch die Verschiedenheit des Betriebs der Wirthschaft
n unterschieden zwischen denjenigen Landwirthen , die ausschließlich Landwirthschaft treiben ,
I, denjenigen , die neben der Landwirthschaft noch Erwerb durch Taglohn suchen und den -
; d jenigen , die Landwirthschaft und Gewerbe betreiben -

zn Das Material , das die Beantwortung der Frage VIIl der Berichte bietet , istHAIJPEEVSOb-
t, ein so umfangreiches , daß an dieser Stelle unmöglich alle Einzelheiteii desselben wieder - CYIZJZIJTE
zu gegeben und besprochen werden können , daß vielmehr nur eine Wiedergabe der Haupt -
ik zahlen und deren allgemeine Betrachtung möglich ist , während im Uebrigen auf die
je Darstellungen der Einzelberichte und insbesondere auf die denselben angefügten Ueber -
t , sichten verwiesen werden muß.
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Die nachstehende Zusammenstellung gibt eine Darlegung der Verschuldung in

Procenten des Werths der Liegenschaften für alle Gemeinden , mit Ausnahme von

Hartershausen und Mühlheim , indem sie unter 2 die Namen « der Gemeinden nach der

Höhe der Verschuldung geordnet , unter 3 den Procentsatz der überhaupt ermittelten

Verschuldung , unter 4 denjenigen der Verschuldung der Besitzer , die nur Landwirth -

schaft , unter 5 denjenigen , die Landwirthschaft und Taglohn und unter 6 denjenigen ,
die Landwirthschast und Gewerbe betreiben , enthält .

1. . 2. Z. 4. 5. 6.

Lfde . Nr .
1. Groß - Rohrheim . . . . . 5,27 3,92 17,93 7,44
2. Ober - Hilbershein1 . . . . 7,72 5,49 — 15,62
Z. Messel . . . . . . . . 8,08 4,75 13,88 10,49
4. Kirch - Brombach . . . . . 8,67 2,60 16,14 14,62
5. Rodheim . . . . . . . 9,13 4,73 25,93 25,40
6. Nieder - Ohmen . . . . . 9,44 9,81 18,54 5,12
7. Fürfeld . . . . . . . 10,43 8,70 11,40 15,38
8. Nieder - Florstadt . . . . . 10,75 6,93 21,05 20,03
9. Schwanheim . . . . . . 10,94 7,88 22,07 10,10

10 . Zornheim . . . . . . . 11,44 9,45 36,56 32,06
11 . Guntersblum . . . . . 12,11 12,67 17,88 21,69
12 . Westhofeu . . . . . . . 12,91 9,54 16,45 19,77
13 . Beuern . . . . . . . 12,96 8,33 28,39 13,29
14 . Ober - Mossau . . . . . . 14,92 15,09 26,98 9,84
15 . Nieder - Eschbach . . . . . 14,92 9,47 17,32 25,60
16 . Burkhards . . . . . . 18,07 16,86 16,77 28,43
17 . Habitzheim . . . . . . 20,14 15,30 42,30 27,06
18 . Giusheim . . . . . . . 21,51 14,46 41,00 33,05
19 . Wenings . . . . . . . 23,00 18,00 41,00 30,00
20 . Nieder -Moos . . . . . . 25,89 30,13 58,78 19,14

21 . Ruh1kirchen . . . · . 27,98 25,02 34,22 26,30
22 . Unter -Schönmattenwag . . 31, 97 25, 47 38, 22 30, 46

23 ; Ober - Roden . . . 47, 67 41, 96 56,15 56, 21

Zunächst dürfte aus dieser Darstellung in die Augen fallen , daß die Verschuldung

nur in vier Gemeinden von dreiundzwanzig den vierten Theil des Liegenschaftswerthes

erreicht oder übersteigt , und daß sie in neun Gemeinden unter dem achten Theil

dieses Werthes zurückbleibt . Wenn man auch für diejenigen fünf Gemeinden , in

denen eine Erhebung der Mobiliarschulden und beziehungsweise der Kaufschillinge nicht

stattgefunden , nämlich . - N. 1, 6, 7, 8 und 9, noch eine den Angaben in den Einzel -

berichten entsprechende weitere Belastung annimmt , würde an dem angegebenen Ver -

hältniß Nichts geändert werden·

Unter den Gemeinden , in denen die Belastung 13 pCt . nicht übersteigt , begegnen
wir vor Allem sämmtlicheri rheinhessischen Erhebungsgemeinden , . - . N 2, 7, 10, 11
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und 12, in denen Weinbau getrieben wird , oder für deren Bewohner der Weinbau
in den zunächst gelegenen Gemarkungen von Einfluß ist . Außerdem aber finden sich
darunter Gemeinden unter den verschiedensten Wirthschaftsbedinguiigen und sind ins -

besondere auch der Odenwald —- Kirch - Brombach und die Ausläufer des Vogels -
bergs , Beuern und Nieder - Ohmen — vertreten· Die fünf Genieinde11 , die
sich als am stärksten belastet darstellen , leiden beinahe ausnahmslos unter ungünstigen
klimatischen Verhältnissen — Wenings , Nieder - Moos und Ruhlkirche11 —
oder der eigentliche landw . Betrieb erscheint für eine große Anzahl von Bewohner
als Nebensache , wie in Unter - Schönmattenwag und in Ober - Roden .

Weint schon nach der vorstehenden Uebersicht die Verschuldung des landwirth - Ferschgsk
schaftlich benutzten Grund und Bodens eine relativ mäßige ist, so erscheint sie noch allZTTIgL«Id-
geringer , wenn wir nur den Besitz und die Verschuldung Dirjenigen darstellen , die sssxxtsxxhdslejk
ausschließlich Landwirthschaft betreiben , also daneben Erwerb durch Taglohn oder einBekakek »»g«
Gewerbe nicht haben . Jn der nachstehenden Uebersicht ist unter 2 die Reihenfolge der
Gemeinden nach der Verschuldung der ausschließlich Landwirthschast treibenden Gitt -
wohner geordnet , unter 8 der Procentsatz dieser Verschuldung und unter 4 der der
Verschuldung im Allgemeinen bezeichnet .

1. 2. Z. 4. 5. e.
Lfdc. Nr·

1. Kirch - Brombach . . . . . 2,60 8,67 16,14 14,62
2. Groß - Rohrheim . . . . . 3,92 5,27 17,93 7,44
8. Rodheim . . . . . . . 4,73 9,13 25,93 25,40
4· Messel . . . . . . . · 4,75 8,08 13,88 10,49
5. Ober - Hilbersheim . . . . 5,49 7,72 — 15,62
6. Nieder - Frorstadt . . . . . 6,93 10,75 21,05 20,03
7. Schwanheim . . . . . . 7,88 10,94 22,07 10,10
8. Beuern . . . . . . . 8,83 12,96 28,39 13,29
9· Fürfeld . . . . . . . R,70 10,43 11,40 15,88

10 . Zornheim . . . . . . . 9,45 11,44 86,56 32,06
11 . Nieder - Eschbach . . . . . 9,47 14,92 17,32 25,60
12 . Westhofen . . . . . . . 9,54 12,91 16,45 19,77
18 . Nieder - then . . . . . 9,81 9,44 18,54 5,12
14 . Guntersblnm . . . . . 12,67 12,11 17,38 21,69
15 . Ginsheiin . . . . . . . 14,46 21,51 41,00 33,05
16 . Ober - Mossau . . . . . . 15,09 14,92 26,98 9,84
17 . Habitzheiin . . . . . . 15,30 20,14 42,30 27,06
18 . Burkhards . . . . . . 16,86 - 18,07 16,77 23,43
19 . Wenings . . . · . . . 18, ( ) 0 23,00 41,00 30,00
20 . Ruhlkirchen . . . . . . 25,02 27,98 34,22 26,30
21 . Unter - Schönmattenwag . . 25,47 31,97 88,22 30,46
22 . Weder - Moos . . . . . . 30,13 25,89 58,78 19,14
23 . Ober - Roden . . . . . . 41,96 47,67 56,15 56,21

4
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Durchgängig ist hier der Procentsatz ein geringerer und nur bei einigen Gemeinden

übersteigt er den der vorhergehenden Darstellung um ein Geringes , bei Nieder -

Ohmen,·Guntersblum , Ober - Mossau und NiedersMoos ; bei allen

andern ist er ein wesentlich niedrigerer und bei dreizehn derselben erreicht er nicht ein -

mal 10 pCt . des Liegenschaftswerths . Nur bei vier Gemeinden erreicht oder übersteigt
er den vierten Theil desselben . Jm Großen und Ganzen finden wir die Reihenfolge
der Gemeinden in beiden Uebersichten nicht erheblich verschieden ; insbesondere ergeben
in beiden die nämlichen fünf Gemeinden , wenn auch in etwas veränderter Folge sich
als mit dem höchsten Procentsatz belastet .

Zur Vervollständigung dieser allgemeinen Uebersichten sei nur noch kurz angegeben ,

Landwikkhc, in welcher Höhe Diejenigen belastet sind, die Landwirthschaft und Tagelohnarbeit , und

Diejenigen , die Landwirthschaft und Gewerbe betreiben· —- Diejenigen welche Tagelohn -
Gewerbe arbeit betreiben , sind in Procenten des Liegenschaftswerthes belastet in den Gemeinden :

Ober - Hilbersheim mit — Rodheim mit 25,93
Fürfeld ,, 11,40 Ober - Mossau ,, 26,98
Messel » 13,88 Beuern » 28,39
Kirch - Brombach ,, 16,14 Ruhlkirchen ,, 34,22
Westhofen » 16,45 Zornheim » 36,56
Burkhards ,, 16,77 Unter - Schönmattenwag » 38,22
Nieder - Eschbach » 17,32 Ginsheim ,, 41,00
Guntersblum ,, 17,38 Wenings ,, 41,00
Groß - Rohrheim ,, 17,93 Habitzheim » 42,30
Nieder - Ohmen ,, 18,54 Ober - Robert » 56,15
Nieder - Florstadt » 21,05 Weder - Moos » 58,78
Schwanheim 22,07»

Diejenigen welche Gewerbe betreiben , sind in Procenten des Liegenschaftswerthes
belastet in den Gemeinden :

Weder - then mit 5,12 Guntersblum mit 21,69

Groß - Rohrheim » 7,44 Burkhards ,, 23,43
Ober - Mossau » 9,84 Rodheim » 25,40
Schwanheim » 10,10 Nieder - Eschbach ,, 25,60
Messel ,, 10,49 Ruhlkirchen » 26,30
Beuern ,, 13,29 Habitzheim ,, 27,06

Kirch - Brombach » 14,62 Wenings ,, 30,00

Fürfeld ,, 15,38 Unter - Schönmattenwag ,, 30,46
Ober - Hilbersheim » 15,62 Zornheim ,, 31,06
Weder - Moos » 19,14 Ginsheim ,, 33,05

Westhofen ,, 19,77 Ober - Roden » 56,21
Nieder - Florstadt » 20,03
Hiernach sind diese Klassen der Bevölkerung durchschnittlich höher belastet , als

- die ausschließlich Landwirthschaft treibende Bevölkerung und insbesondere sind es die -

- jenigen Landwirthe , die daneben noch Taglohnarbeit betreiben , die als am höchsten ver -
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schuldet erscheinen ; indessen bleibt auch hier beinahe die Hälfte aller Gemeinden unter Be -

lastung von einem Viertel des Werthes der Liegenschaften und nur in zwei Gemeinden

findet sich eine Belastung von mehr als der Hälfte desselben .
Jn den bisherigen Darstellungen ist die Höhe der Verschuldung stets berechnet PHZFZZZJLTZE

nach dem Verhältniss derselben zu dem Werth der Liegenschaften aller in BetrachtdckVeksch1 »k-
gezogenen Haushaltungen , beziehungsweise Besitzer ; dieselbe muß natürlich beträcht - WH-

licher sich darstellen , wenn der Besitz derjenigen Haushaltungen , die überhaupt keine

Schulden haben , ausgeschieden , und das Verhältniß der Belastung zu dem Werth der

Liegenschaften angegeben ist, die denjenigen gehören , die Schulden haben . Jn den beiden

nachstehenden Uebersichten ist daher unter Angabe der Zahl der überhaupt in Betracht
gezogenen Haushaltungen , also aller , die wenigstens 0,50 Hectar bewirthschaften , und
die Zahl derjenigen darunter , die Schulden haben , der Procentsatz der Verschuldung
der letzteren nach dem Werth der von ihnen besessenen Liegenschaften berechnet und

zwar in Tabelle A für alle , die überhaupt Landwirthschaft treiben und in Tabelle B

diejenigen , die ausschließlich Landwirthschaft treiben .

A. Es befanden sich Schulden in

. , Landwirthe darunter Ver - Procenten des
m den Gewanden

überhaupt schuldete Werthes ihrer
Liegenschafteri

1. Messel 93 79 9,48
2· Ober - Hilbersheim 143 117 10,61
Z. Kirch - Brombach 103 77 12,70
4. Zornheim 199 174 14,44
5· Rodheim 196 141 15,30
6. Fürfeld 188 85 18,44
7. Schwanheim 72 53 19,44
8. Beuern 175 111 20,26
9. Nieder - Eschbach 71 53 21,83

10 . Habitzheim 128 107 28,00
11 . Westhofen 231 149 23,09
12 . Groß - Rohrheim 298 100 23,10
13 . Nieder - Florstadt 102 90 23,16
14 . Guntersblum 804 145 24,93
15 . Wenings 96 88 25,00
16 . Burkhards 84 65 26,44
17 . Weder - Moos 37 33 30,65
18· Ober - Mossau 50 36 31,65
19 . Ruhlkirche11 70 61 32,54
20 . Unter - Schönmattenwag 115 99 - 87,94
21 . Ginsheim 152 103 39,84
22· Nieder - Oh1nen 135 41 40,11
28 . Ober - Roden W344 26»»(«)— 57,69

J « U- 111- is



B· Es befanden sich
Schulden in

. — . » darunter Ver - Procenten des
m den Gemeinden Landwttthschaft

schuldete Werthes ihrer
Treibende

Ausschließlich

Liegenschaftetr
1. Kirch - Brombach 21 14 4,21
2. Messel 32 26 5,75
Z. Ober - Hilbersheim 101 77 7,81
4. Rodheim 115 68 9,17
5. Zornheim 145 122 11,88
6. Nieder - Eschbach 27 19 16,01
7. Beuern 49 27 16,13
8. Fürfeld 67 40 17,26
9. Schwanheim 33 20 17,31

10 . Habitzheim 58 48 18,18
11 . Wenings 42 40 18,50
12 . Westhofen 98 56 19,27
13 . Groß - Rohrheim 190 55 20,86
14 . Guntersblum 126 50 20,90
15 . Burkhards 60 44 25,96
16 . Ruhlkirchen 12 11 26,84
17 . Nieder - Ohmen 62 20 29,26
18 . Ginsheim 75 - 51 29,80

19 . Ober - Mossau 11 6 30,88
20 ; Nieder - Florstadt 25 20 30,89
21 . Weder - Moos 16 14 34,57
22 . Unter - Schönmattenwag 11 8 35,87
23 . Ober - Roden 239 162 55,49

Wie oben erwähnt , mußte der Procentsatz der Verschuldung sich hier nothwendig

höher ergeben , als in den früheren Darstellungen ; indessen bleiben auch nach den

vorstehendenUebersichten in je vierzehn Gemeinden die Schulden unter einem Vier -

theil des Gesammtwerthes der Liegenschaften zurück und nur in einer , resp . in zwei
Gemeinden übersteigt die Verschuldung um ein Geringes die Hälfte des Liegenschafts -

werthes . Erfreulicher Weise ergibt sich, daß der Procentsatz in der Uebersicht B im

Allgemeinen durchgängig ein geringerer ist als in Uebersicht A, und nur für zwei Ge -

meinden , Nieder - Florstadt und Nieder - Moos , ergibt sich eine etwas höhere

Belastung , derjenigen die Landwirthschaft allein betreiben , gegen diejenigen , die neben

Landwirthschaft noch andern Erwerb haben . Jn der Uebersicht B sind im Ganzen
1615 Haushaltungen mit rein landwirthschaftlichem Betrieb aufgeführt , von denen

nur 998 Schulden haben , 647 also vollständig schuldenfrei sind. Allerdings muß

darauf hingewiesen werden , daß dieses günstige Verhältniss — 61,79 pCt . —- sich in etwas

verschieben müßte , wenn in allen Gemeinden die Mobiliarschulden und die unbezahlten
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Kaufschillinge ermittelt worden wären , es ist dies , wie schon erwähnt , in fünf , bezw.
zwei Gemeinden nicht geschehen ; allein von erheblicher Bedeutung würde ein Zusatz
von Mobiliarschulden auch in den meisten dieser fünf Gemeinden nicht sein und

namentlich auf die Verhältnisse der übrigen Gemeinden nicht einwirken können ; nur

zwei jener fünf Gemeinden , Nieder - Ohmen und Nieder - Florstadt , würden

voraussichtlich einen wesentlich höheren Procentsatz an Schulden aufzuweiserr haben .
Auf der andern Seite ist aber auch zu berücksichtigen , daß unter den ermittelten

Schulden sich ein sehr hoher Betrag von Kaufschillingen befindet , deren Vorhandensein
denn doch in der Regel nicht sowohl als ein Rückgang , als vielmehr ein Vorwärts -

schreiten der landwirthschaftlichen Verhältnisse zu betrachten ist . Mögen auch manche
derjenigen Landwirthe , die Schulden haben , schwer unter dieser Last leiden , so kann

doch eine landwirthschaftliche Bevölkerung , von der ein großer Theil schuldenfrei , ein

anderer durchgängig nur mit einer geringen Schuldenlast belastet ist, als eine über -

schuldete und deßhalb nicht mehr leistungsfähige nicht erachtet werden .

Was die Vertheilung der Verschuldung über die einzelnen Besitzgruppen betrifft,sthjllijkchn
so ist gerade hier das Material , das die Berichte bieten , ein so umfangreiches , daßei2kzekncuVe-
nur wenige Gesichtspunkte hier hervorgehoben werden können . Vor Allem erscheint WEIWM

es zweckmäßig , sich darauf zu beschränken , die Verschuldung in den einzelnen Besitz -
gruppen soweit darzustellen , als sie diejenigen Landwirthe betrifft , die Landwirth -
schaft allein betreiben und wirklich Schulden haben , deren Verschuldung im Ganzen und

ohne Rücksicht auf Besitzgruppen in Uebersicht B wiedergegeben ist . Nach der

deßfallsigen Aufstellung in Tabelle 5 zeigt es sich beinahe in allen Gemeinden , daß
die Verschuldung in den kleineren Besitzgruppen die höchste ist, nach den höheren
Gruppen hin stetig abnimmt und in der höchsten nur noch minimale Bedeutung hat·
Mit ganz geringen Schwankungen tritt dies z. B. in den Gemeinden Kirch - Brom -
bach , Messel , Ober - Hilbersheim , Zornheim , Nieder - Eschbach
u. a. zu Tage , und kann somit als die Regel betrachtet werden . Wenn in ein -

zelnen Gemeinden , Rodheim , Fürfeld , Schwanheim , Westhofen ,
Ruhlkirchen die höchste Besitzgruppe einen höheren Procentsatz ergiebt , so
ruht hier die Verschuldung durchgängig auf nur einer Haushaltung und besteht zu -
meist aus rückständigen Kaufgeldem Jn wenigen Gemeinden sind die höchsten Besitz -
gruppen vollständig schuldenfrei , Beuern , Groß - Rohrheim , Nieder - Ohmen ,
Ginsheim , in einigen , wie erwähnt , mit einem minimalen Procentsatz belastet ,
Kirch - Brombach ( nur Kaufgelder ) , Messel ( nur eine kleine Mobiliarschuld ) ,
Ober - Hilbersheim , Zornheim , Habitzheim ( nur Kaufgelder ) , Bark -

hards . Eine eigene Erscheinung bietet Ober - Mossau ( Nr. 19) ; dort sind, wie
aus der Tabelle zu ersehen , nur zwei Besitzgruppen gebildet worden , Besitzer unter 10
und über 10 Hectar , und während die untere ( allerdings nur zwei Besitzer ) schulden -
frei ist, sind sechs von den neun Besitzern der oberen Gruppe mit viel mehr als 30 pCt .
belastet ; es kann dies um so auffallender erscheinen , als gerade in Ober - Mossau die

geschlossenen Güter vorherrschen , die gewohnheitsgemäß regelmäßig nur auf den ältesten
Sohn übergehen ; es mag indessen damit erklärt werden , daß gerade die in Folge
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dieses Erbgangs dem neuen Besitzer auferlegte Herauszahlung an die Geschwister , viel -

leicht auch die Sitte , nur Angehörige aus dem Dorf selbst zu heirathen und der von
dem Berichterstatter erwähnte Mangel an Betriebskapital diese höhere Belastung her-
beiführen . Abgesehen von den drei in Beziehung auf Verschuldung am ungünstigsten
stehenden Gemeinden Nieder - Moos , Unter - Schönmattenwag und Ober -

Roden , in denen durchgängig ein hoher Procentsatz der Berschuldung auch der mitt -
leren und höheren Besitzgruppen eonstatirt werden muß, bietet Nieder - Ohme11
insofern unerfreuliche Verhältniss e, als dort die Besitzgruppen zwischen 8 und 80 Hectar
verhältnißmäßig hoch belastet sind, wenn auch immerhin eine nicht unbeträchtliche Zahl
von Haushaltungen als gar nicht mit Schulden belastet erscheint ; dazu kommt , daß
dort nur die Hypothekschulden aufgenommen worden sind, die Belastung also jeden -
falls viel höher sein würde , wenn , wie in den meisten andern Gemeinden , alle Schulden
berücksichtigt worden wären . Am höchsten belastet erscheint der einzige Besitzer in der

Befitzgruppe von —2 Heetar in Unter - Schönmattenwag mit 94,13 pEt ; da

derselbe , wie in dem Bericht angegeben , als Ausziigler lebt , hätte er wohl kaum als

selbstständiger Besitzer aufgeführt werden sollen ; nach diesem erscheint die Besitzgruppe
von —2 Heetar in Nieder - Florstadt und von 0,5 —1 Heetar in Ober -
Roden mit 89,92 und 84,73 pCt· als zumeist belastet . Eine Belastung von mehr
als 50 pEt . finden wir , abgesehen von eben angegebenen höchsten Procentsätzen , nur
in Groß - Rohrheim in der untersten Gruppe ( jedoch nur ein Besitzer unter fünf ) ,
in Nieder - Ohmen in der Gruppe von —20 Hectar , in Weder - Moos in der
dritten Besitzgruppe ( überhaupt nur ein Besitzer ) und Ob er - Roden in der zweiten

» und dritten Besitzgruppe .
.-jk Ygskgjjldijk Jn den meisten Erhebungsgemeinden wird eine Zunahme der Verschuldung in

den letzten dem letzten Decennium angenommen , wenn auch in manchen Berichten diese Behauptung
zethahrensich nur aus allgemeine Erwägungen und Betrachtungen begründet (z. B. Burk -

hards , Ober - Roden , Kirch - Brombach , Wenings ) ; in andern Ge -

meinden ( Groß - Rohrheim , Habitzheim ) wird diese Zunahme durch aus -

führliche Darstellung aus Grund der Hypothekenbücher nachgewiesen und muß in dieser
Beziehung auf die Einzelberichte verwiesen werden , jedoch muß hier auch erwähnt
werden , daß die Zunahme in Habitzheim in letzter Zeit geringer war als in vorher -
gehenden Jahren· Jn Ob er - Mos s au wird für die letzten zehn Jahre eine Zu-
nahme der Hypothekenschulden um ca . 65 pEt . behauptet , dabei aber bemerkt , daß
dieselben meistens zur Sicherung älterer schon bestehenden Schulden gemacht worden

seien. Eine Zunahme der Mobiliarschulden wird ausdrücklich in Rodheim und

Wenings angenommen , während solche in Fürfeld abgenommen haben sollen .
Eine Abnahme Überhaupt wird constatirt in Schw anheim und die Zunahme als

nicht bemerkbar bezeichnet in Ginsheim , als nicht auffällig in Westhofen ,
während inGroß - Rohrheim,Ober - HilbersheimundNieder - Ohmen
ausdrücklich bemerkt wird , daß die Mehrzahl der Schulden aus älterer Zeit herrührt .
Jn einzelnen Berichten wird über eine Zunahme der Schulden überhaupt Nichts erwähnt ,
dieselben können also in den betreffenden Gemeinden nicht von Bedeutung sein.
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Nach den meisten Berichien werden Schuldzinsen und Güterziele pünktlich FZYIZJZJZJJ
und ohne allzuhäufige Anwendung von Zwangsmitteln entrichtet ; nur aus Burk -

«

hards , Ober - Roden , Ruhlkirchen , Nieder - Moos , Fürfeld und

Unter - Schönmattenwag wird über hin und wieder eintretende Rückstände ge -

klagt und wird namentlich von Nieder - Moos berichtet , daß Zahlungen oft Jahre

lang rückständig wären , sowie Von Fürfeld , daß Kaufschillinge häufig sehr lange

nicht abgetragen würden . Jn Burkhards wird bemerkt , daß die Nothwendigkeit ,

Zinsen und Ziele pünktlich zu bezahlen , manchmal zur Aufnahme drückender Ver -

bindlichkeiten führe , in Nied er - Flo rsta d t , daß die Zahlung von Zinsen und Zielen

zum Nachtheil des Betriebskapitals erfolge·
Die Ursachen der Verschuldung sind gerade in der Beantwortung zu Frage vllldekglejjxlljl-

in der Regel nur sehr kurz angegeben , was darin insbesondere seine Erklärutig findet , duug.

daß überhaupt in den betreffenden Fällen sich eine ungenügende Rentabilität in den

zur Untersuchung gezogenen Wirthschaften sich ergeben hat , worüber Näheres bei der

Frage IX erörtert wird . Jn zwei Gemeinden wird die Verschuldung im Wesentlichen

früheren Decennien zur Last gelegt , in S ch w an h eim , wo die Kriegsjahre zu Beginn
dieses Jahrhunderts und die Mißernten des dritten Jahrzehnts desselben die jetzt be -

stehende Verschuldung bereitet haben sollen , und in Ob er - Hilbersheim , wo, wie

es scheint , die Besitzer die ihnen von den Gläubigern vor Jahrzehnten gelieheneri Kapi -
talien gerne verzinsen , um ihr Betriebskapital nicht durch Rückzahlung der Schulden zn

verringern , wo aber eben daneben auch andere , offenbar der Neuzeit angehörende Ur -

sachen, Hätidel , schlechte Wirthschaft und zu große Haushaltungen , angeführt werden .

Am häufigsten wird als Ursache der Verschuldung Mangel an Betriebskapital genannt ,

so in Ober - Mossau , Nieder - Ohmen , Ruhlkirchen , Kirch - Brombach ,
Nieder - Florstadt , NiederiYioos , Guntersblum , Fürfeld . Damit wohl

zusammenhängend wird in einigen dieser Gemeinden und auch in anderen , G ro ß -

Rohrheim , Westhofen , Habitzheim über allzu theueren Anlauf von Grund -

stücken geklagt . Schlechte Bewirthschaftung , Leichtsinn wird zwar in manchen Gemeinden

als Ursache der Verschuldung erwähnt , jedoch stets bemerkt , daß diese Gründe nur in

wenigen vereinzelten Fällen vorkämen ( Messel , Ober - Hilbersheim , Kirch -

Brombach , Groß - Rohrhein1 ) ; häufiger wird des Vorkommens und der Ueber -

handnahme von schlechten Händeln gedacht , die zur Verschuldung und namentlich zur

Aufnahme von Hypotheken führen ( Unter - Schönmattenwag , Nieder - Moos ,
Ober - Mossau,Zornheim ) . Schlechte Ernten und Ueberschwemmungcn werden

namentlich in Zornheim , Kirch - Brombach , Nieder - Florstadt , Gun -

tersblum , Groß - Rohrh eim , Ginsheim und Westho fen erwähnt , insbe -

sondere also auch in den drei Erhebungsgemeinden , in denen Weinbau in größerem

Umfang betrieben wird . Nicht ganz leicht ist, sich über die Wirkungen des bestehenden
Erbrechts auf die Verschuldung ein sicheres Urtheil zu verschaffen . Während in Obe r -

Mo s s au über die Höhe der Herauszahlungen an die Erben , die Grundbesitz nicht be -

kommen , geklagt wird , wird in Nieder - Moos , wo ebenso dje Sitte besteht , die -

geschlossenen Güter stets nur einem Kinde zu übergeben , ausdrücklich eonstatirt , daß die
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Herauszahlungen Einfluß auf die Verschuldung nicht habe11 , da sie in der Regel sehrgering seien. Jedenfalls wird aber in vielen Gemeinden , in denen sämmtliche Erben s
das Grundvermögen theilen , mit Recht über die dadurch veranlaßte allzugroße Par -
cellirung , über die Herauszahlungen , die der Erbe der Hofraithe zu machen hat , und
darüber geklagt , daß in Folge dieser Einrichtungen häufig das Gebäudekapital ein allzu -großes werde , und die kleineren Besitzer zu unwirthschaftlichen Käufen gedrängt würden
( Beuern , Zornheim , Ober - Roden , Nieder - Florstadt u. . ). Zu er -
wähnen wäre noch, daß in einer Gemeinde , Habitzheim , die Zunahme der Schulden
auch dadurch erklärt wird , daß ein früher in Parcellen an die Ortseinwohner ver -
pachtetes Gut nunmehr im Ganzen verpachtet sei.

Zwangsvcr - Hieran anzuschließen ist die Betrachtung über die Zahl und die Bedeutung deräußerungen .
Zwangsveräußerungen von Liegenschaften , welche Landwirthen in den Erhebungs -
gemeinden gehörten , sowie die Vergleichung dieser Zwangsveräußerungen mit der Zahl
Derjenigen im ganzen Großherzogthum .

Nach den Ermittelungen der Gr . Eentralstelle für die Landesstatistik haben in
den Jahren 1884 und 1885 Zwangsveräußerungen von Liegenschaften, die Landwirthen
gehörten , stattgefunden in

1884 1885

. Groß - Rohrheim . . . . . . . . . 1

. Ober - Finden . . . 1

. Ober - Mossau 1
. Ginsheim . . . . . . . - . . . . —

. Nieder - Ohmen . . . . . . . . . 1

. 9

1

Mid-

. Wenings .

Zornheim .

HOIOIAOO
ROHR-l

Hl

Als Hauptursache wird für die meisten dieser Zwangsveräußerungen Bürgschasts -
belastung ( in acht Fällen ) mit verschiedenen Nebenursachen , als ungünstige Ernte ,
theurer Kan von Grundstücken, Mangel an Betriebskapital angegeben ; in acht Fällen
ist Leichtsinn mit schlechter Bewirthschaftung und zerrütteten Familienverhältnissen als
Ursache bezeichnet ; Prozeßsucht und schlechte Händel sind in drei Fällen Ursache ge -
wesen ; Krankheit , Tod des Eigenthümers und ungünstige Ernten sollen in drei , un -
günstige Gutsübernahme und Verschuldung in je zwei Fällen den Anlaß zur Ver -
äußerung gegeben haben . Jn vielen der angeführten Fälle handelte es sich übrigens
nur um die zwangsweise Veräußerung kleinen landwirthschaftlich benutzten Geländes
und meistens nicht um den Verlust des ganzen Besitzes eines Inhabers . Auffallend
ist die große Zahl von Zwangsveräußerungen in der Gemeinde Wenings , für die
übrigens in den meisten Fällen Bürgschaftsleistung als Ursache angegeben ist ; den
dortigen Verhältnissen im Einzelnen nachzugehen , war nicht mehr möglich , da die
Erhebungen über die Zwangsveräußerungen überhaupt erst ganz vor Kurzem ihren
Abschluß fanden . Jedenfalls geben aber die vorstehenden Nachweisungen die Gewiß -
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heit , daß in der Mehrzahl der Fälle , in denen Zwangsveräußerungen von Grund -

stücken, die Landwirthen gehörten , stattfanden , nicht eine in den allgemeinen Verhält -
nissen begründete ungünstige wirthschaftliche Lage Veranlassung gegeben , daß vielmehr
Zustände , die ein sorgsamer Landwirth hätte vermeiden müssen , die Veräußerung
herbeigeführt haben -

Jm ganzen Großherzogthum haben in 1884 146 , in 1885 171 Zwangsver -
äußerungen von Grundstücken , die Landwirthen gehörten , stattgefunden , eine Zahl , die

zu der Zahl der in den Erhebungsgemeinderr stattgehabten , nicht im Mißverhältniß
steht . Wie aus Tabelle 4 zu entnehmen , umfassen in 1884 diese Grundstücke ein

Areal von rund 182 Heetar Acker - und Gartenland , 2 Heetar Weinberge und 64

Heetar Wiesen , in 1885 190 Heetar Acker - und Gartenland , 8 Heetar Weinberge und
64 Heetar Wiesen «

Gegenstand dieses Berichts kann es nicht wohl sein, den Einfluß , den die Be -

steuerung insbesondere von Grund und Boden auf die Lage der Landwirthschaft trei -
benden Bevölkerung hat , im Einzelnen darzustellen , oder gar in eine Kritik des Be -

steuerungssystems einzutreten ; es dürfte vielmehr hier genügen , anzugeben , in welchen
der Erhebungsgemeinden die Höhe der bestehenden Steuern mit als eine Ursache der

Verschuldnng betrachtet wird , und in welcheir dieselbe wenigstens als eine der mannig -
fachen Ursachen mangelnder Prospe1«ität bezeichnet wird -

Als eine der Ursachen der Verschuldung tritt die Angabe hoher Steuern ,
insbesondere hoher Gemeindesteuern nur in den Berichten über Burkhards und

Nieder - Florstadt hervor , nnd wird in der erstgenannten Gemeinde angenommen ,
daß die Steuern 10 —20 pCt . der Roheinnahmen der Güter betragen . Der Höhe
der Steuern wird in den folgenden Capiteln , insbesondere in Betreff der Gemeinden

Rodheim , Ober - Roden , Ruhlkirchen , Kirch - Brombach , Nieder -

Moos , Ober - Mossau , Mühlheim und Unter - Schönmattenwag ge -
dacht . Während bezüglich der direeten Staatsstenern nur hier und da erwähnt wird ,
daß die Einschätzung der Grundstücke nicht entsprechend sei, die Höhe derselben aber im

Allgemeinen nicht beanstandet wird , sind es, wie bemerkt , die Gemeindesteuern , deren

Betrag vielfach drücketld empfunden wird . Die in der Einleitung der Einzelberichte
enthaltenen Angaben über den Betrag der Communalsteuern in den letzten Jahreir zeigen
allerdings durchgängig eine, mitunter recht erhebliche Zunahme derselben , eine Er -

scheinung , die in der Mehrzahl aller Gemeinden des Landes hervortritt , die indessen
mit ihren Ursachen allgemein bekannt ist . Zu diesen Ursachen sind vor Allein zu zählen :
die seit 1874 gesetzlich geregelte Pflicht der Gemeinde11 , in ansgiebiger Weise für den

Unterricht in der Volksschule zu sorgen , und die seit 1881 durch Gesetz erfolgte Heran -
ziehung der Gemeinden zu den Kosten des Baues und der Unterhaltutig der soge-
nannten Kreisstraßen . Erwägt man , daß Aufwendungen nach diesen beiden Richtungen
zu den unprodnetiven Ausgaben nicht gezählt werden können , daß sie insbesondere auch
künftigen Generationen hauptsächlich zu Gut kommen , so kann die nicht in Abrede zu
stellende Erhöhung derselben , die vielfach auch nur vorübergehend sein wird , im Großen
und Ganzen zu ernsten Bedenken keinen Anlaß geben . «

Steuern .



« IX . Rentabilität des tandwirthschaftkiehen Betriebe - .
Art der Ve- Die Berechnungen über die Rentabilität der landwirthschaftlichen Betriebe , welche
rechWm

in jeder Erhebungsgemeinde bei 2 oder 3 Wirthschaftert von Seiten der betreffenden
Eommissäre aufgestellt wurden , sind, um ihnen eine möglichst große Zuverlässigkeit
und zugleich die erwünschte Durchsichtigkeit zu geben, begründet auf :

1. Einen Besitzstand - Nachweis , bestehend aus den Nachweisen über den Werth
von Grund und Boden mit Obstbäumen , Gebäudekapital , Jnventarkapital und den

Vorrath an umlaufendem Betriebskapital ;
2. Eine Naturalrechnurig über die gesammte Wirthschaft , bestehend aus den

Nachweisen über den Naturalertrag und den Naturalbedarf ( für Saatgut , für den

Viehstand und für die Familie nebst Gesinde und Arbeitern ) sowie eine Berechnung
von den Productionskosten des Stallmistes ;

Z. Eine Geldrechnung über den gesammten Haushalt , bestehend aus den Nach-
weisen über sämmtliche Einnahmen und Ausgaben mit einer Vergleichung derselben .

Abweich1111- Die Ausführung der Berechnungen über die Rentabilität der landwirthschaft -
ATZTHZJ,9FZ-liche11 Betriebe weichen wesentlich ab von den zu gleichem Zweck bei der landwirth -
vetkdeu imschaftlichen Enquete im Großherzogthum Baden vorgenommenen Berechnunge11 ( denen
Issshgissåjüberdies nur eine Haushaltsberechnung zu Grunde gelegt wurde ) , indem eine bestimmte
ausgeführ - Methode nach ausgewählten Grundsätzen für sämmtliche Berechnungen vorgeschrieben

tm
war und auch ein genauer Besitzstand - Nachweis vorgesehen ist, bei welchem das durch
den Bodenwerth vertretene Kapital von dem durch den Werth der Gebäude vertretenen

Kapital vollständig getrennt erscheint , welches letztere als Betriebskapital behandelt
wird , so daß die Zinsen aus dem Grundkapital ( Bodenwerth ) nicht vermischt werden

mit den Zinsen aus dem Gebäudekapital , sondern sich als wirkliche Grundrente

ausdrücken .

VUOHZZITMZHS.
Weiter ist im Gegensatz zu den Berechnungen in Baden kein Unternehmerlohn

merkokmss in Form von Verwaltungskosten in die Productionskosten aufgenommen ; sondern es

sind nur die von den Familienmitgliedern wirklich geleisteten Handarbeiten als ver -

dienter Arbeitslohn in die Produetionskosten eingesetzt . Der Unternehmerlohn den

ein Landwirth in seiner Wirthschast verdient , kann nicht willkürlich von vorn herein

construirt werden ; er bemißt sich vielmehr nach der Intelligenz des Wirthes , also

darnach , inwieweit letzterer bei der Leitung des Betriebes den Natur - und Wirth -

schaftsgesetzett Rechnung getragen hat . Trägt hierbei der Wirth den Natur - und

Wirthschaftsgesetzen keine Rechnung oder wenigstens keine genügende , so müsseIc noth -

wendig Verluste entstehen , für deren Verursachung dem Landwirth selbstredend nicht

auch noch ein Lohn ( Unternehmerlohn ) gebührt . Auch der Lebensunterhalt für den

Wirthschafter und dessen Familie kann nur durch eine zweckmäßige Führung der

Wirthschaft verdient werden , wie dies bei jedem andern Gewerbtreibenden , Geschäfts -
mann und Beamten thatfächlich vorausgesetzt wird , und es kömren deshalb auch die

Kosten für diesen Lebensunterhalt nicht als landwirthschastliche Produetionskosten

' figuriren· Nur bei größeren Gütern , die ohne Hilfskräfte nicht verwaltet werden
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können , mögen die durch letztere entstehenden Verwaltungsinsten in die Productions -

kosten mit einzurechnen sein. Der Unternehmerlohn bezw. ein Gehalt des Wirth -

schafters kann hiernach nur entstehen , wenn der Rohertrrag der gesammten Wirthschaft
in Folge rationeller Bewirthschaftung einen Ueberschuß über die Summe der Pro -
ductionskosten ergiebt , zu welchen letzteren auch die sogen . Grundrente , d. h. der Pacht -
werth der Grundstücke gehört . Es geht aus dieser Darlegung auf das unwiderleg -
lichste hervor , daß die erste Bedingung für einen zufriedenstellenden wirthschaftlichen

Erfolg in der Landwirthschaft ebensogut wie in jeder andern Berufsthätigkeit die

Kenntniß aller Bedingungen ist, von deren Erfüllung das Gelingen der Unterneh -

mung abhängt .
Aus den bei der Enquåte im Großherzogthum Baden angestellten Berechnungen IZYITJZJETZJ

ergibt sich, daß die Feststellung des umlaufenden Betriebskapitals ( Dünge - undkcixdcstk
Futtermittel , Geld ) außerordentlich große Schwierigkeiten bereitet hatte und daß in tri:2j;fpi-
dieser Beziehung in den verschiedeneii Erhebungen so große Abweichutigen dadurch ent -

standen waren , daß man nothwendig einen Mangel hierin erblicken mußte , welcher

selbstredend den Verfassern dieser ersten ausführlichen , höchst verdienstvollen landw .

Enquåte nicht zum Vorwurf gereicheii kann , der aber bei einer zweiten zu gleichem Zweck
vorgenommenen Arbeit , wie sie hier beabsichtigt war , möglichst vermieden werden mußte .
Aus diesem Grunde wurden bei der Enquåte in Hessen das Feld - Inventar ( Bestellung ,
Saat ) sowie der Stallmist als Pertinenzien (eisernes Inventar ) des Gutes angesehen und

deren Werth als in dem für den Grund und Boden angesetzten Werth mit enthalten be -

trachtet , wie dies der Wirklichkeit im Allgemeinen wohl auch entspricht . Als um -

laufendes Betriebskapital ist dann nur der für die Wirthschaftsführung fortgesetzt er -

forderliche Vorrath bezw. dessen Werth in Rechnung gezogen worden , wofür die durch -
schnittlichen , jährlicheri Wirthschafts - und Haushaltungsausgaben als Maßstab benutzt
wurden . Wenn dieser Modus auch ebenfalls mancherlei Angriffspunkte bieten mag , so hat
er doch jedenfalls den Vorzug , daß er ohne besondere Schwierigkeiteti und gleichmäßig bei

allen Erhebungm ausgeführt werdett konnte , und da sich sämmtliches umlaufendes Be -

triebskapital doch immer wieder aus dem Ertrage der Wirthschaft reproduciren muß, so
wird es sich thatsächlich im fortdauernden Betriebe einer landwirthschaftlichen Unter -

nehmung bei der Productionskostenberechnung hinsichtlich des umlaufenden Betriebs -

kapitals wohl in der Hauptsache immer nur um die Zinsen des erforderlichen Vor -

raths desselben handeln .
Die in der Tabelle 2 niedergelegten Ergebnisse der in Rede stehenden Berech - Uebers- je

nungen zeigen bei genauer Durchsicht , daß trotz aller Vorsichtsmaßregeln und trotzZUkaTlFIJg -
aller Gewissenhaftigkeit der Herren Commissäre die Berechnungen doch keineswegs zu Ergebiiisse

wirklich zuverlässig erscheinenden Zahlen geführt haben , da in vieletr Fällen , ohne EITHE -
daß die Geldrechnung dies zu motiviren vermochte , ein durchaus unverständliches
Deficit , nicht blos in der Grundrente , sondern auch in der Rente voxt den gesammten
in der Wirthschaft angelegten Kapitalien auftritt , während in andern Fällen wieder
eine ganz undenkbar hohe Grundrente von z. B. 10 pCt . resultirt . Wenn hieran auch
zum großen Theil der Mangel einer geordneten Buchführung bei unseren Landwirtheii die
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Schuld tragen mag , so wird doch kaum verkannt werden können , daß die Ursache dafür
auch wesentlich mit in dem ganz besonderen Charakter zu suchen ist, der allen land -

«

wirthschaftlichen Berechnungen eigen ist, um so mehr , je mehr sie in den Bereich der

Speculationen treten . Die Productionskosten wechseln in der Landwirthschaft ebenso un -

geheuer als wie die Erträge , die Anfechtbarkeit der bei den Berechnungen figurirenden
Zahlen liegt in den weitesten Grenzen und kein anderes Gewerbe zeigt in diesen Beziehungen
so große Mannigfaltigkeit . Aus diesem Grunde schon werden alle Enquåteii über die

Landwirthschaft keine Erfolge haben , die nicht angefochten werden könnten . Es

kommt auch nicht darauf an , welche Produetionskosten sich pro Hectar berechnen und

welche Kosten irgend ein Landwirth für die Herstellung der Gewichtseinheit eines feiner
Producte aufgewendet hat ; sondern es kommt darauf an , wie hoch sich die Productions -
kosten im Verhältniß zum Werthe der Production stellen und welche Kosten durchaus
nothwendig sind, um die Gewichtseinheit eines Productes hervorzubringen . Jn allen

diesen Beziehungen kann man mit landwirthschaftlichen Berechnungen , wenn man dabei

zu speculiren genöthigt ist, alles beweisen , was man gerade wünscht . — Zu übersehen
ist weiter bei den vorliegenden Berechnungen nicht , daß aus denselben nirgends hervor -
geht , inwieweit das Bodenkapital aufgezehrt oder vielleicht bereichert wurde ( ganz
abgesehen von dem noch viel weniger controlirbaren Betriebskapital ) , was doch von

großer Bedeutung für den Erfolg der Wirthschaft ist, was aber bei der Natur der

Erhebungen die in einer landwirthschaftlichen Enquåte zu machen sind, wohl kaum

ausführbar sein dürfte .
Taf - MS Immerhin wird eine sachkundige Kritik im Stande sein, aus den vorliegenden

Berechnungen der Tabelle 2 manchen nützlichen Fingerzeig zu entnehmen , und soll es

hier versucht sein, einestheils die Bedeutung einzelner Resultate für die allgemeine
Volkswirthschaft anzudeuten , anderntheils die Ursachen im Allgemeinen zu erörtern ,
auf welche die vielfach wenig befriedigenden Rentabilitätsverhältnifse nach den Er -

hebungsberichten zurückzuführen sind .

giesst ersde
Die Columnen 3 und 4 der Tabelle 2 führen die Größe der zu den Rentabilitäts -

der zuegme berechnungen benützten Güter und ihren sogenannten mittleren Kaufwerth vor Augen und
Versch- man findet hier in anschaulicher Weise wiederholt , wie groß die Unterschiede in dem soge-

nIJF; ; «- nannten mittleren Kaufwerth der Güter in den verschiedenen Gemeinden sind, während
Güter« die Tabelle 1 nachweist , daß die Unterschiede in den Erträgen der Feldproducte damit

in keinem irgendwie begreiflichen Verhältniß stehen . Das mittlere Gut in Messel
mit einem Umfang von stark 6 Hectar soll einen mittleren Kaufwerth von 12,850
Mark haben und für das ungefähr ebenso große mittlere Gut in Burkhards sind
2323 Mark mittlerer Kaufwerth eingesetzt , wogegen die Erträge an Feldproducten im

Durchschnitt in Messel noch kaum um 25 pCt . höher sind, wenn auch freilich die

Produetionskosten in Burkhards die in Messel übersteigen mögen· Die Ueberschätzuiig
des Bodenwerthes tritt offen zu Tage , zum Theil noch mehr beiIn Vergleich anderer

Güter , z. B. der in Zornheim und in Ober - Mossau oder Beuern bezw. Weder - Esch -
bach und Ruder - Moos u. s. w. Wenn auch bei den Gütern mit relativ geringem
Kaufwerth eben so gut Desicits in der Grundrente vorkommen und sogar noch häufiger
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Tür wie dort , wo der Bode11 hoch eingeschätzt ist, so hat diese Thatsache hier doch offenbar nichts
Id - zu thun mit der Schätzung des Bodenwerthes , sondern sie ist darauf zurückzuführen ,
) er daß im Betriebskapital unzweckmäßige Verwendungen vorkamen ; denn wo eine

in - Grundrente überhaupt nicht gewonnen wird , ist die hohe oder niedrige Schätzung des

ien Grundbesitzes an und für sich gegenstandlos Die Erhebungen deuten aber in dieser
gen Beziehung ganz zweifellos darauf hin , daß der weit überwiegende Betrag der Schulden
die in denjenigen Gemeinden , in denen der mittlere Kaufwerth der Grundstücke sehr hoch
Es geschätzt ist, zu Besitzausgleichungszwecken contrahirt worden sein dürfte , daß also die

nd Grundpreis - Ueberspannung die Aufbrauchung eines großeri Credites bei der Besitz-
ker erwerbung mit sich führte , was nothwendig zur Folge haben muß, daß es später an

ks- dem nothwendigen Betriebskapital fehlt , und daß eine Ungunst äußerer Verhältnisse
us sehr- leicht den Zusammenbruch der Wirthschaften mit sich führt . Es geht weiter daraus

en hervor , daß es sich bei der heutigen Agrarfrage nicht blos darum handelt , wie die

zei Production der gegenwärtigen Grundbesitzer luerativer gemacht werden kann , sondern
en vornehmlich auch um das Problem , wie eine volkswirthschafilich möglichst günstige Besitz -
w- vertheilung mit mäßigen , dem Ertragswerth der Grundstücke entsprechenden Kauf -
nz preisen herbeizuführen ist ( Eolonisirung ) , und alle Bestrebungen der Landwirthe , die

on in blindem Eigennutz blos darauf gerichtet sind, sich auf Kosten anderer Erwerbskreise
er augenblickliche finanzielle Vortheile zu verschaffen , müssen deßhalb nothwendig an den vor -

m liegenden thatsächlicherr Verhältnissen zerschellen . Einen noch fühlbareren Einflußan
den Arbeitserfolg wie der zu hohe Bodenpreis übt naturgemäß der zu hohe Pachtpreis

en der Ländereiett aus , wie dies besonders bei Hartershausen deutlich hervortritt . —

es Die Eolumne 5 zeigt , wie sehr noch der Obstbau im Argen liegt , da noch FHJZFHJD
ne manche Güter mit recht günstigem Obstbauklima ein auffallend geringes Kapital im

«

n, Werthe ihrer Obstbäume besitzen ( Nieder - Florstadt , Fürfeld , Guntersblum , Groß -
,r - Rohrheim , Mühlheim ) gegenüber andern Gütern mit bei weitem nicht so günstigem

Klima ( Kirch - Brombach , Ober - Mossau , Wenings u. s. . ) .

s - Sehr wichtige Aufklärungen über die Ursachen der häufig ganz fehlenden oder Gebäude -
ld äußerst geringen Grundrente bringt die Eolumne 6, die den Werth der Gebäude an -

MM

e- gibt . Man findet hier , daß der Werth der Gebäude nicht blos im procentischen Ver -

ld hältniß zum mittleren Kaufwerth der bewirthschafteten Grundstücke , sondern auch im

it Verhältniß zum Umfang der Güter und zum Ertrage derselben ganz ungerechtfertigte
er Unterschiede zeigt . Jri Rodheim hat das kleinere Banerngut beispielsweise mehr als

,0 noch einmal so viel Kapital in den Gebäudeii stecken, als das gleichgroße correspon -

ld dirende Gut in Messel , und während bei letzterern das Gebäudelapital nur 27 pCt .

m
vom Grundkapital ausmacht , beträgt es bei ersterem 72 pCt . Aehnliche oder noch

je größere Mißverhältnisse finden sich beim Vergleiche der Güter anderer Gemeinden vor ,

cg
nnd daß auch bei einem geringen sogenannieii mittleren Kaufwerth der Grundstücke

zr
im Gebirge nicht gerade 60 bis 100 pCt . des Grundkapitals an Gebäuden erforder -

z- lich sind, wie das z. B. in Burkhards der Fall ist, sowie in Hartershausen und in

m noch höherem Maße in Nieder - Moos, beweisen unter anderem die Güter in Nieder -

Ohmen , Kirch - Brombach und auch Wenings . — Pabst , ein auch in Hesseii bekannter
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und sehr angesehener landwirthschaftlicher Schriftsteller , nimmt an , daß ein Neubau -

werth der Gebäude von 40 pCt . des Grundkapitals schon als hoch anzusehen ist und

ein Werth von 25 bis 33 pCt . als mittel , wogegeti in der vorliegenden Tabelle nur

äußerst wenig Güter zu finden sind, bei denen der Werth der Gebäude im Brand -

kataster , also schon nach längerenc Gebrauche , weniger als 50 pCt . des Grundkapitals
repräsentirt , ja in Ober - Finden erhebt sich das Gebäudekapital trotz der jämmerlichen Er -

träge des dortigen Bodens bei dem kleineren Gute sogar auf nahezu 200 pCt . vom

Grundkapital· Wenn man bedenkt , daß kein Kapital im landwirthschastlichen Be -

triebe einen so geringen Antheil an der Höhe der Production hat , wie gerade das

Gebäudekapital , daß sogar jeder Stein der überflüssig zu Bauten verwendet wird , den

Gesammtwerth des betreffenden landwirthschaftlichen Besitzes herabsetzt , nicht aber er -

höht wie man wunderbarer Weise häufig glaubt , und daß jeder Groschen der dem

umlaufenden Bekriebskapital oder dem Jnventarkapital durch unnöthige Bauten ent -

zogen wird , dem Ertrage der Wirthschaft schwere Wunden schlägt , so wird man be -

greifen , daß die Verschwendung in Gebäuden einer der gefährlichsten Fehler ist, die

ein Landwirth überhaupt begehen kann , und sehr viele Schulden die gemacht werden ,
sind ausschließlich auf die mangelnde Oekonomie in der Benutzung von Gebäudekapital
zurückzuführen Je kleiner das Anwesen ist, umsomehr muß natürlich , auch bei ein -

sachster Bauweise , das in den Gebäuden steckende Kapital zum Nachtheil der Grund -

rente sich geltend machen und es wird daher bei den kleineren Taglöhnergütchen
Berücksichtigung finden müsse11 , daß allerdings ein größerer Theil des Gebäudekapitals
der in der Familie ruhenden Arbeitskraft zugeschrieben werden muß, daher die Grund -

rente weniger in Mitleidenschaft gebracht werden kann ; dagegen ist andererseits wieder

zu bemerken , daß in manchen Gegenden das übermäßige Gebäudekapital auch mit

einer orisüblich gewordenen luxuriösen Bauweise ( in Rheinhessen ) oder mit einer

überlieferten unzweckmäßigen Bauart zu erklären ist, sowie , daß bei der üblichen
naturalen Theilung des Grund und Bodens häufig einer der Miterben die Gebäude

allein zu übernehmen genöthigt ist, deren Umfang dann zu demjenigen des im Erbweg
verkleinerten Anwesens nicht mehr im Einklang steht ; auch die übrigen Miterben

suchen dann eigene Wohn - und Oekonomiegebäude zu erwerben und so wird denn

schließlich der Ueberfluß an Gebäuden ein immer weiter um sich fressender Krebs -

schaden der gesammten landwirthschaftlichen Betriebe in einer Gemeinde , dessen ver -

heerende Folgen durch keine auch noch so wohl gemeinte Staatshilfe ausgeglichen
werden können -

Die Columne 8 demonstrirt den Werth des Viehstandes und man kann sich
hier davon unterrichten , wie wenig sich im Allgemeinen immer noch die Erkenntniß
Bahn gebrochen hat , daß der Schwerpunkt der Wirthschaften heutzutage zum aller -

größten Theil unbedingt im Viehstalle gesucht werden sollte . Es wird zwar gegen -

wärtig viel über den sogenannten viehlosen Betrieb und über dessen Vortheile ge -

schrieben ; indessen kann ein solcher Betrieb in der Regel doch nur in sehr verkehrs -
reicher Gegend und unmittelbarer Nähe größerer Consumorte , sowie auf dazu beson -
ders passendem Boden erfolgreich werden und ist also stets nur als eine Ausnahme
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von der Regel anzusehen , die ihrerseits um so weniger Vortheile verspricht , je häufiger
sie wird .

In Procenten von dem Werthe des Grundcapitals ausgedrückt , beträgt der

Werth des Viehstandes durchschnittlich etwa 10 pCt . des ersteren und auf den Hectar

berechnet , steigt der Werth des Viehstandes auf 300 Mk . bei dem größeren Gute in

Guntersblum und fällt bis herunter auf 20 Mk . in verschiedenen Fällen ; bei den

Taglöhnergütchen fällt mehrfach der Werth des Viehstandes pro Heetar auf einen

noch geringeren Betrag als 20 Mk. , während er da und dort allerdings auch wieder

bis auf 150 Mk . steigt oder selbst noch höher . Wenn nun auch das Verhältniß des

Werthes des Viehstandes zum Werthe des Grundcapiials und auch das Verhältniß
zur benützten Fläche nicht ohne Weiteres als Maßstab gelten kann für die bessere
oder schlechtere Wirthschaftsführuttg , so ist doch so viel gewiß , daß in einer Wirth -
schaft , für welche der Viehhaltung überhaupt noch eine nennenswerthe Bedeutung zu -

gestanden werden soll , ein Verhältniß des Viehstandes zum Werthe des Grundcapitals
bezw. zur benutzten Fläche , wie die eben angedeuteten , im Durchschnitt bestehenden
Verhältnisse , als durchaus sehr gering zu erachten ist , daß also der Viehstand im

Durchschnitt bei den zu den Berechnungen herangezogenen Wirthschaften ein äußerst
schwacher genannt werden muß . Diese Thatsache erhält eine noch größere wirthschaft -
liche Bedeutung dadurch , daß ein nicht geringer Theil des Werthes des Viehstandes
auf das Zugvieh kommt (bei dem größeren Gute in Messel z· V. nehmen die Pferde
nahezu 50 pCt . vom Werth des gesammten Viehstandes für sich weg ) und daß in

dem Nutzvieh auch die Zugkühe mit einbegriffen sind , die in Folge der Anspannung
selbstredend in der Produetion von Milch 2c. wesentlich verlieren . Es ist kein Zweifel ,
daß in sehr vielen Fällen überflüssig viel Zugvieh , namentlich Pferde gehalten werden

und daß eine sorgfältigere Oeconomie in dieser Richtung die Rentabilität der Wirth -
schaften im Allgemeinen nicht unbedeutend zu heben vermöchte . Anzuerkennen mag
es sein, daß im Allgemeinen wohl das Bestreben zu bestehen scheint , die Zugviehhal -
tung billiger einzurichten als bisher und namentlich an Stelle der Pferdehaltung zu
dem wohlfeileren Ochsen - und Kühegespanir überzugehen .

Wie außerordentlich wenig Mittel und Sorgfalt noch auf die Viehhaltung ver -

wendet werden , geht aber in noch deutlicherer Weise aus den in Tabelle 1 aufge -
führten jährlichen Milcherträgen hervor , die in Beuern und Ruhlkirchen auf 780 Liter

pro Kuh , in Unter - Schönmattenwag sogar noch tiefer herabsinken , während sie in

Guntersblum auf die sehr respectable Höhe von 8650 Liter pro Kuh steigen . Welche
Fülle von Gedanken rufen diese Zahlen bei jedem intelligenten , auf der Höhe der

Zeit stehenden praktischeii Landwirth nicht hervor und auf welche große Mißgriffe in

der Bewirthschaftung lassen die geringen Milcherträge in Unter - Schönmattenwag ,
Beuern und Ruhlkircheri nicht schließen ? Hier löst sich manches Räthsel über die

Deficits an Grundrente , die in den vorliegenden Berechnungen austreten , und da ist
der Punkt , wo der Hebel zur Befserurig der wirthschaftlichen Zustände zuerst angesetzt
werden muß. Wenn mair dazu in Betracht zieht , auf welch niederer Stufe die Züchtung
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von Rindvieh und Schweinen noch gar zu oft gehalten wird , daß z. B . in Ruder - Flor -
stadt unerhörterweise die jungen Kühe mit Vorliebe nach dem zweiten Kalben verkauft
werden , daß sin anderen Orten in dem einen Jahre ein Schwyzer Gemeinde - Pulle , in

dem andern Jahre ein aus der Kreuzung von Main- Neckarvieh und Holländer ent -

sprossener Fassel zum Sprunge dient und daß man noch häufig den alten karpfen -
rückigen Schweinen vor dem mit englischem Blut veredelten Zuchtmaterial den Vorzug
gibt , so müßte es wahrlich Manna vom Himmel regnen , wenn die Landwirthe unter

dem Einfluß solcher Mißwirthschaft nicht schließlich zu Grunde gehen sollen . —- Nach
der Statistik vom Jahre 1873 kamen auf 100 Hectar Acker und Grasland in

Starkenburg und Oberhessen ea . 60, in Rheinhessen 52 Stück Rindvieh ( Groß - und

Kleinvieh zusammen ) und der jährliche Milchertrag pro Kuh stellte sich im Durch -
schnitt in Rheinhessen auf 1900 , in Starkenburg auf ca . 1700 und in Oberhessen
auf 1500 Liter . Zur Deckung des Landesbedürfnisses , wie solches für wirthschaftlich
gesittete Verhältnisse vorauszusetzen ist, müßte nach derselben Statistik entweder die

Zahl der Milchkühe ( 169,588 ) oder der Milchertrag der Kühe auf das Doppelte ge -

steigert werden , während der jährliche Bedarf an Fleisch in Hessen nach den vorhan -
denen statistischen Zusammenstellungen die jährliche Production um ca . 50,000 Centner

Rind - und Kalbfleisch und um 200,000 Centner Schweinefleisch übersteigt , abgesehen
von der äußerst geringen Production von Schaffleisch . — Die großen Mittel , welche
seitens der landwirthschaftlichen Vereine mit Hilfe des Staates seit länger als

50 Jahren für die Viehzucht verwendet worden sind, haben hiernach immer noch nicht
hingereicht , um die Viehhaltung des Landes auch nur einigermaßen zu befähigen , die

Bedürfnisse desselben wenigstens annähernd zu decken und es scheint für die land -

wirthschaftlichen Vereine hiernach dringend geboten zu sein, daß sie erwägen , wie in

Zukunft die Mittel fruchtbarer als bisher für die Viehhaltung und die Viehzucht ge -

macht werden können ; — der Erlaß einer guten Körordnung wird sie dabei wesent -
lich unterstützen .

Trotzdem nun aber die Viehhaltung im Lande im großen Ganzen leider

immer noch nicht den unserer Zeit entsprechenden Höhepunkt erreicht hat , fällt

dennoch der Schwerpunkt der Geldeinnahmen in allen Wirthschaften mit sehr wenigen
Ausnahmen - in die Einnahme aus dem Viehstand , wie die Columnen unter 12 zeigen ,
da die Einnahnte aus den Feldprodueten , im großen Durchschnitt wenigstens , mehr
oder weniger erheblich hinter der Einnahme aus dem Viehstand zurückbleibt , und geht
daraus recht deutlich hervor , einen wie geringen Nutzen der in Hessen so sehr vor -

herrschende Klein - und Mittelbesitz aus einer Steigerung der Getreidepreise zu ziehen
vermöchte . Einen viel wichtigeren Einfluß auf die öconomische Lage der getreide -
bauenden Bevölkerung «als eine Erhöhung der Getreidepreise würde , wie dies auch in

der landwirthschaftlichen Enquåte des Großherzogthums Baden hervorgehoben ist, die

Befriedigung des Eredites zu einem mäßigeren Zinsfuß wie jetzt sein.

Wenn vielfach die Besorgniß ausgedrückt wird , daß durch eine Vermehrung der

thierischen Producte der Preis derselben bis zur Unrentabilität der Viehhaltung sinken



würde , so ist dem entgegenzustellen , daß erstens die Viehhaltung eine bedeutend viel -
seitigere Arbeitstheilung als der Getreidebau gestattet , daß namentlich auch die jetzige
Viehhaltung in dieser Richtung noch bedeutend besser ausgebildet werden könnte und
daß zweitens die Möglichkeit der Beredlung der Producte sowie der Austhr der -
selben nach andern Ländern , die uns mit ihrer Getreideproduction fortgesetzt bedrohen ,
durch die Viehhaltung eine viel größere ist als durch die meisten anderen Productions -
richtungen der Landwirthschaft , daß also der Verwerthung höher entwickelter Arbeits -
kraft durch die Viehhaltung eine Menge von Chancen geboten ist, wie man sie gegen -
wärtig seitens der landwirthschaftlichen Bevölkerung wohl größtentheils noch kaum
ahnt . Alle Thatsachen , welche die Erfahrung uns lehrt , weisen unbedingt darauf hin ,
daß überall dort wo nicht etwa eine sog· viehlose Wirthschaft angezeigt erscheint oder
wo irgend welche Handelsfrüchte besonders günstige Erfolge versprechen , nur ver -
mittelst einer intelligenten , alle Hiler der Zeit sorgfältig benutzenden Viehhaltung zu
einem höheren wirthschaftlichen Erfolge zu gelangen ist, wogegen der Getreidebau als
Stütze der Wirthschaft , namentlich wie er jetzt in handwerksmäßiger Weise ohne jedes
ausgesprochene besondere Ziel und ohne sehr entwickelte Hocheultur noch so vielfach
betrieben wird , alle Hoffnungen des Landwirths auf Besserung der Zustände zu
Schanden werden läßt , und gerade in Hessen haben wir dafür in dieser Beziehung
die eklatantesten Beispiele , wie sie schon mehrfach in der Zeitschrift für die landwirth -
schaftlichen Vereine hervorgehoben worden sind .

Die Columnen 9 und 10 der Tabelle geben den Werth des toten Inventars : :; : : ;und den Vorrath an umlaufendem Betriebskapital an . Auch hinsichtlich des Werthes Vorrath km«
des toten Inventars findet man hier außerordentlich große Mißverhältnisse und es Udsxssgccnzeigt sich im Allgemeine11 eine ganz auffallende Armuth an totem Inventar . Man krievskapi -
nimmt für gewöhnlich an , daß das Erforderniß an totem Inventar etwa 30 bis MI-
50 pEt . vom Werthe des lebenden Inventars beträgt und daß ein Werth von 100
Mark an totem Inventar pro Hectar Ackerland und Wiesen hoch, ein Werth von
65 Mark mittel und ein Werth voti 80 Mark niedrig sei. Gegenüber dem Werthe
des Viehstandes beträgt aber der Werth des toten Inventars bei den für die Er -
hebungen benützten Wirthschafterr vielfach kaum 20 pEt . , er sinkt in einzelnen Fällen
sogar auf 10 pEt . (z. B. in dem mittleren Bauerngut zu Burkhards ) während er
in andern Fällen freilich auch über das gewöhnliche Maß hinaussteigt (z. B. in Ober -
Hilbershei11 : ) . In dem Bericht über Hartershausen ist ausdrücklich betont , daß der
Mangel an modernen Ackergeräthschaften die Ursache dafür geworden sei, daß die
Aufhebung der reinen Brache nicht zu dem erwarteten Erfolge geführt habe und daß
die Ergänzung des toten Inventars dringend geboten erscheine . Wenn sich auch in
der neueren Zeit in der Einführung vollkommenerer Geräthe und Maschinen auf den
größerm Güterrr ein nicht zu verkennender Fortschritt entwickelt , so ist doch im großen

"

Ganzen in den mittleren und kleineren Wirthschaften die Benutzung der Mittel , welche
die in unserer Zeit so außerordentlich vorwärts geschrittene Maschinen - Industrie bietet ,
eine noch viel zu geringe zu nennen und es bleibt nach wie vor eine wichtige Auf -
gabe der landwirthschaftlichen Vereine , für eine weitere Verbreitung moderner Geräthe

5
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zu sorgen . Eine wesentliche Unterstützung in dieser Richtung bringt die Rübenzucker -
industrie mit sich, da der Zuckerrübenbau unbedingt die Anwendung von guten Ge -

räthen und Maschinen erfordert·

Noch mehr Erfolg als die Vermehrung des toten Inventars dürfte wohl die

Vermehrung des umlaufenden Betriebskapitals für die Hebung der Rentabilität der

landwirthschaftlichen Betriebe versprechen .

Die Dünge - nnd Futtermittel enthalten das Productionsmaterial für den Acker -

bau und die Viehhaltung , d. h. das Rohmaterial zur Production von Pflanzen - und

Thierstoffen und die Menge der letztgenannten Stoffe , welche in einem landwirth -
schaftlichen Betriebe erzeugt werden können , ist unmittelbar abhängig von der Menge
der verwendeten Dünge - und Futtermittel . Da die sog. Generalunkosten einer Wirthschaft ,
d· h· die unvermeidlichen Opfer für Kapitalzinsen , Steuern , Arbeitslöhne 2c. dieselben

bleiben , ob viel oder wenig von einer Fläche Landes gewonnen wird , so ist es klar , daß die

Verwendung einer relativ großen Menge von Productionsmaterial , vorausgesetzt , daß die

Verwendung rationell geschieht , die Produetionskosten der Gewichtseinheit billiger gestal -
ten muß und eben darin liegt das Wesen der intensiven Wirthschaft und das Geheimniß
unserer Zeit , Kapitalzinsen einzuheimsen . Es geht hier ganz genau ebenso wie in jeder
Fabrik , die trotz der schönsten Gebäude und Einrichtungen keinen Gewinn bringt , wenn sie

sparsam in der Verwendung von Rohmaterial ist . Wenn man in den Erhebungs -
berichten die geringen Mengen von Kunstdünger und Kraftfutter liest , die in der

Mehrzahl der Fälle zur Anwendung kommen , so kann man nicht einen Augenblick
im Zweifel darüber sein, daß in dieser Beziehung seitens der Landwirthe noch viel

zu wenig geschieht , ja man muß sich öfters fragen , ob denn die Erhebungsgemeinden
von denen die Rede ist, in dem Lande liegen , in welchem die Erfolge der landwirth -
schaftlichen Eonsumvereine zu einer so anerkannteti Berühmtheit gelangt sind, uad man

kommt zu der Ueberzeugung , daß diesen Eonsumvereinen auch in Hessen noch sehr
viel zu thun übrig bleibt . Gerade in diesem Augenblick wird der Landwirthschaft
durch neue ErfindungeII die Phosphorsäure zu so außerordentlich billigem Preise

geboten , und auch für den Stickstofs stehen in nächster Zeit so äußerst billige
Quellen in Aussicht , daß an die Landwirthe die Aufforderung dringend herantritt ,

sich dieser Productionsmittel in ausgiebigstem Maße zu bedienen . Wer diese Vor -

theile , die der Augenblick gewährt , nicht für sich ausnutzt , kann unmöglich den Kampf

glücklich bestehen , den die Entwickelung des wirthschaftlicheII Lebens und der durch
keine Maßregel abwendbare neu entstandene Weltmarkt der Producte mit sich bringt -
Es ist einmal die Aufgabe des Erwerbslebens , mit den möglichst geringsteri Opfern
die denkbar werthvollste Produetion zu erzielen , und derjenige Landwirth der nicht
die nöthigen Mittel besitzt, um die Opfer zu bringen , welche das von ihm bewirth -

schaftete Objekt zur denkbar höchsteii Production verlangt , muß den Umfang seiner
Unternehmung einschränken , um diese unentbehrlichen Mittel für sein Betriebskapital

zu gewinnen , d. h. er muß Boden verkaufen , hauptsächlich um Dünge - und Futter -

mittel kaufen zu können .
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Gegenüber der oft sehr unökonomischen Sparsamkeit in der Verwendung von Verschwen-

Productionsmaterial finden wir nach den Erhebungsberichten sehr häufig eine Ver -

schwendung , nicht blos von thierischen , sondern fast noch mehr von menschlichen Ar -

beitskräften Man ist in der ländlichen Bevölkerung noch nicht gewöhnt wie in der

Industrie , sich immer des Sprichworts - zu erinnern »Seit ist Geld . « Es kommt

vielmehr sehr häufig vor , daß man gegen Abschluß der Arbeitszeit eine neue Arbeit

nicht wieder beginnt , weil es sich angeblich nicht mehr lohnt , während in der Jn -
dustrie die Arbeitskräfte bis zum Glockenschlage beschäftigt werden , womit Übrigens
dem sonstigen Fleiße unserer Landwirthe durchaus kein Vorwurf gemacht werden soll .
Es kann im Gegentheil zugestanderi werden , daß die ländliche Bevölkerung sich im

Allgemeinen mehr quält wie die städtische ; aber die Oekonomie in der Benutzung von

Arbeitskräften mangelt häufig nnd man entbehrt des klaren Einblicks in den wirk -

lichen Bedarf an solchen. Viele bäuerliche Wirthschaften sind übersetzt mit Gesinde
oder noch häufiger mit Angehörigen der Familie , weil man für die drängenden Arbeits -

zeiten , z. B. für die Ernte , das vorhandene Personal glaubt nicht entbehren zu können ,
oder weil die Abneigung der Angehörigen des Unternehmers , das Haus der angestammten
Familie zu verlassen , ein Hindernngsgrund ist . Die nicht genügende Ausnutzung der zur
Familie gehörigen oder der eingestellten fremden Arbeitskräfte bringt in vielen Fällen sehr
beträchtliche Kraftverliifte mit sich, und wenn man erwägt , daß heutzutage alle Verhältniss e

gerade darauf hinweisen , das Kapital möglichst auszubeuten und mit der menschlichen
Kraft recht sparsam zu fein , so ist es klar , daß in den hier erörterten Fehlern des

Wirthschaftsbetriebes ( Mangel an Productionsmaterial und Verschwendung von Ar -

beitskraft ) eine wichtige Erklärung zu suchen ist für die so häufige Wiederkehr einer

unbefriedigenden Rentabilität in der Landwirthschaft .
Die Columnen 12 und 18 behandeln die Geldrechnung in den zur näheren

Untersuchung herangezogenen Wirthschaften . Neben der bereits oben erörterten That -
sache, daß in der großen Mehrzahl der Fälle die Einnahmen aus dem Viehstande
die aus den Feldproducteii mehr oder weniger weit übertreffen , zeigt die Co -

lumne betreffend die Geldeinnahmen ebenso wie die in Columne 5 enthaltene An -

gabe über das in Obstbäumen liegende Kapital , daß der Obstbau trotz aller der feiner
Ausbildung gewidmeten Mittel in Hesfen doch immer noch außerordentlich wenig zu
der Rerite aus Grund und Boden beiträgt , während Deutschland nach der Statistik seine
Production an Obst noch bedeutend steigern muß, um Einfuhr und Ausfuhr in ein

besseres wirthfchaftliches Verhältniß zu bringen . Bei dem relativ geringen Bestande
an Obftbäumen müssen freilich die Verheerungen in Rücksicht gezogen werden , welche
der Frost in den letzten Jahren unter den Obstbänmen angerichtet hat . Außer Nieder -

Eschbach und Kirch - Vrombach ist unter den Erhebungsgemeinden keine einzige , in der
die ausgewählten Güter auch nur einen irgendwie nennenswerthen Betrag durch den

Obstbau erzielen , während die Gemeinden wie Rodheiin v. d. . , Zornheim , Ober -

Hilbersheim , auch wohl Ober - Mofsau , Qber - Roden . Nieder - Florstadt , Fürfeld , Guikters -

blum , Groß Rohrheim , Mühlhei1n , Ginsheim wohl in der Lage wären , mehr für den

Obstbau zu sorgen . Was die Weinerträge betrifft , so fallen dieselben eigentlich nur

dung von
Arbeitskraft .
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in Zornheim und Guntersblum ins Gewicht , wo sie allerdings relativ den Haupt -
theil der Einnahmen ausmachen - t ) Jn der Columne 13, welche die Ausgaben be -

trifft , treten die Summen sehr scharf in den Vordergrund , welche für Steuern
und Umlagen erforderlich sind, und man muß sich, wenn man nicht den Eindruck

empfangen soll , als ob hier eine ungerechte Belastung der Grundbesitzer stattfände ,
in Erinnerung bringen , daß in den Steuern diejenige die auf das Objekt , näm -

lich auf den Grund und Boden entfällt , die also eigentlich nicht das Subjekt —- den

wirthschaftenden Landwirth — treffen soll , eine hervorragende Quote bildet und daß
außerdem auch noch sogenannter Grundzins und sog. Tilgungsrente ( Ablösungs -
gebühren ) , welche letztere übrigens überall schon in den nächsten Jahren aufhören ,
darin enthalten sind. Wenn man aber auch die Grundsteuer als eine auf den Grund -

stücken haftende , überlieferte , daher beim Ankauf von Grund und Boden schon in

Rechnung zu ziehende , ständige Rente ansieht , so ist doch nicht zu verkennen , daß die

nach der Grundsteuer berechneten , auf die Grundstücke ausgeschlagenen Communal -

lasten und zwar gerade in den ärmeren Gegenden , wo sie am schlechtesten getragen
werden können , auf die ländliche Bevölkerung meistens einen schwere11 Druck ausüben

müssen und daß hierdurch die Steuern und Umlagen , sofern der Grundsatz richtig ist,
daß die Belastung mit Steuern nach der Opfersähigkeit der Staatsbürger - Klassen be -

messen werden soll , nicht in einer den wirthschastlichen Verhältnissen entsprechendeii
Weise vertheilt erscheinen . — Einen bemerkenswerthen Posten in den Ausgaben macht
auch der Zukan von Nahrungsmitteln aus , der in sämmtlichen zur Untersuchung
gezogenen Wirthschaften mehr oder weniger hoch erscheint . Die für Unterhaltung der
Gebäude und des Inventars 2c. aufgeführterr Summen weisen darauf hin , welch große
Beträge häufig aufgebracht werden müssen , um eine befriedigende Rentabilität der

Wirthschaft zu erzielen und wie viele Productenwerthe in diesen unvermeidlichen
Ausgaben verschwinden . — Die Eolumne 14, die das Facit der Geldrechnung
darstellt , ergibt daß in 60 Berechnungen 18 Fälle vorkommen , in denen ein

Deficit im Haushalt sich einstellt und es ist dies in der That eine äußerst bedauer -

liche Erscheinung , da sie auf einen außerordentlich wenig ausgebildeten Geschäfts -
sinn der Landwirthe schließen läßt ; denn jeder andere gewerbliche Unternehmer würde
bei solcher Erfahrung keinen Augenblick zögern , in seiner Unternehmung eine gründ -
liche Reform vorzunehmen , die hauptsächlich darin zu bestehen hat , daß der Umfaiig
des Unternehmens eingeschränkt und ein größeres Betriebskapital für die Wirthschaft
engagirt wird . Aus welchen Quellen diese Desicits gedeckt werden , ist nicht aus allen

Erhebungsberichten deutlich zu ersehen . Zuweilen sind es Zuschüsse von Eltern oder

Verwandten , zuweilen wohl auch Zinsen aus eigenen Kapitalien , die das Loch zu -
stopfen , oft genug aber auch muß zu Anleihen gegriffen werden , deren Kostspieligkeit
in der Regel den sicheren Ruin in Aussicht stellt . Hinsichtlich der Verpflegungskosten
der Familie , die auf das Resultat der Geldrechnung , wenn auch keinen ausschlagenden ,

sk) Zu bemerken ist hierbei , dafz durch einen Nachtrag fiir die Instruktion bei den Erhebungen
der Grundsatz vorgeschrieben worden war , die Durchschnittsertriige zii ermitteln und dabei 10 pCt . in
Abzug zu bringen fiir solche Jahre , in denen der Weinberg wegen Erneuerung keinen Ertrag lieferte -
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so doch immerhin einen nicht zu unterschätzenden Einfluß ausüben , wie die Tabelle 3

zeigt , möge hier noch erwähnt sein, daß in dem Verbrauche po11 Getreide und Kar -

toffeln eine weise Sparsamkeit doch sehr häufig zu fehlen scheint , wogegen im Ver -

brauch von Milch im Interesse einer rationellen und billigen Ernährung fast überall

eine mehr oder weniger bedeutende Steigerung erwünscht erscheint ; —- der ökonomische

Werth der Milch als Nahrungsmittel ist in der lündlichen Bevölkerutrg (freilich auch

in der städtischen ) leider immer noch nicht zur verdienten Anerkennung gelangt .
Die Productionskosten , die sich pro Hectar ergeben , sind nicht besonders berechnet

und für die Tabelle zusammengestellt worden , einestheils weil sie zu sehr wechseln ,

ohne daß dieser Wechsel eine befriedigende Erklärung aus den in den andereir Co -

lumnen gegebenen Zahlen fände , anderntheils weil die Produetionskosten pro Hectar

keinerlei Rückschlitß auf den finanziellen Erfolg der Wirthschaft gestatten , vielmehr

nur zu falschen Jnterpretationen über den Inhalt der Berechnungen Veranlassung

geben. Es kommt , wie schon oben angedeutet wurde , in der Landwirthschaft nicht

darauf an , wie hoch die Productionskosten pro Hectar sind, sondern es kommt nur

darauf an , wie viel Productionskosten die Gewichtseinheit eines Productes erforderte .
—- Für die Rentabilität der Landwirthschaft sind also wie für jedes andere Gewerbe

nur die relativen Productionskosten maßgebe: rd . Absolut , d. h. auf die Fläche be -

rechnet , müssen in jedem wirthschaftlich vorwärts schreitenden Lande die landwirth -

schaftlichen Produetionskosten zunehmen , weil die Ausnutzungsfähigkeit des Bodens ,

also das Grundkapital , im Verhältniß zu allen andern Kapitalien in der Regel , so-

fern keine Krisen störend mitwirken , fortgesetzt im Werthe steigt , daher mehr Zinsen

erfordert , wogegen ganz besonders das Geld im Werthe fällt , weil ferner die öffent -

lichen Einrichtungen immer vollkommener und umfangreicher , damit natürlich aber

auch immer kostspieliger werden , nnd weil endlich der Werth der menschlichen Arbeits -

kraft stetig größer wird . Relativ , d. h. auf Menge und Werth der Production be -

rechnet , müssen in jedem wirthschafilich vorwärtsschreitenden Lande die Produetions -

kosten abnehmen , vorausgesetzt - , daß die Landwirthe an dem wirthschaftlichen Vorwärts -

schreiten entsprechend Theil nehmen , weil die Productionsmittel ( Betriebskapitalie11 )
nicht nur immer vollkommener und mannichfaltiger , sondern auch relativ immer billiger
werden und damit die intellektuellen Kräfte des Landwirths in der Quantität und

in der Qualität der Producte einen wachsendetr Ausdruck gewinnen können . Mit den

Produetionskosten pro Hectar läßt sich also gar nichts anfangen , wenn man sich mit

Erörterungen über die Rentabilität in der Landwirthschaft beschäftigerr will . Jm

großen Ganzen wechseln bei den in der Enquete angestellten Berechnungen die Pro -

ductionskosten pro Heetar zwischen 200 und 400 Mark ; indeß sind zwischen einzelnen
Gemeinden bezw. Gütern auch noch größere Unterschiede bemerkbar , wie dies sehr er -

klärlich ist, wenn man bedenkt , daß die Productionskosten pro Hectar unter Umständen
bis 1000 Mark und auch noch höher steigert können , während sie andererseits auch

wieder , bei natürlicher Weide z. . , bis auf 50 Mark zurückgehen . Daß die außer -

ordentlich geringen Getreideernten , wie wir sie in Tabelle 1 in mehreren Fällen

finden , z. B. in Nieder - Moos, wo 4 Eentner Körner und 6 Centner Stroh und in
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Burkhards , wo gar nur 8 Centner Körner und 7 Centner Stroh pro 1s4 Hectar beim
Weizen geerntet werden ( in manchen andern Gemeinden steht es nicht viel besser) ,
die Productionskosten , die überdies im Gebirge wegen der schwierigen Bestellung bei
Getreide noch besonders hoch ausfallen , nicht zu decken vermögen , bedarf keiner großen
landwirthschaftlichen Sachkenntniß und es ist geradezu unbegreiflich , wie die dortigen
Landwirthe nach solchen sich immer wiederholenden Erfahrungen sich nicht entschließen
können , den Getreidebau auf ein Minimum einzuschränken , um dem Futterkräuterbau
eine größere Fläche einräumen zu können . Solchen Landwirthen durch irgend welche
außergewöhnliche Staatshülfe künstlich Zeit verschaffen zu wollen , damit sie ihre Wirth -
schaften reformiren , erscheint nicht im Interesse derselben ; es ist vielmehr gewiß viel besser
für sie, wenn sie durch die Umstände gezwungen werden , möglichst bald von ihrer Liebhaberei
für den von ihren Väterii überlieferten Getreidebau abzustehen und sich dem Futterbau
und der Viehhaltung mit erhöhten Kräften zu widmen . —- An Stelle der Produc -
tionskosten pro Hectar sind in der Tabelle in Columtie 15 die Productionskosten pro
Centner Stallmist eingefügt , die jedenfalls viel mehr dazu beitragen eine Vorstellung
für die Momente zu gewinnen , die eine Bedeutung in der Wirthschaft für sich in
Anspruch nehmen . Zu den ausgeführten Productionskosten des Stallmisies ist ergän -
zend zu bemerken , daß dieselben fast durchweg zu gering angenommen sind , weil die
Kosten , welche durch die Wartung des Viehes entstehen , zu gering angeschlagen wurden
und es ist dies leider auch für die Musterenquåte in Messel zutreffend , ein Versehe11,
das bei den vielerlei , für die Erhebungen ins Auge zu fassenden Gesichtspunkten wohl
entschuldbar sein dürfte . — Jm Allgemeinen sind die Productionskosten des Stall -
mistes , wie aus der Tabelle zu ersehen ist, recht hoch, und wo sie auf ein Minimum
sinken, wie dies namentlich bei einzelnen Taglöhnergütchen hervortritt , wo sie sogar
mehrmals gleich Null sein sollen , walten besondere Umstände ob, die meistens darauf
zurückzuführen sind, daß das Futter außerhalb der Wirthschaft ohne besondere Kosten
gewonnen wurde . Die Produetionskosten des Stallmistes nehmen in der Regel eigent -
lich den Mittelpunkt der gesammten Wirthschaftskoften ein . Wenn der Stallmift
billig ist, so werden auch die Feldproducte billig und damit wird dem Viehstande ein
billiges Futter geboten ; ist dagegen der Stallmist theuer , so ist das Alles umgekehrt
und die Landwirthe müssen daher vor Allem in ihren Wirthschaften die Productions -
kosten des Stallmistes im Vergleich zum wirthschaftlichen Werthe desselben genau
controliren , dabei selbstredend auch eine sorgfältige Pflege dieses wichtigsten Wirth -
schaftsmaterials beobachten . Die Fehler der Laudwirthe , welche in diesen Beziehunng
aus den Erhebungsberichten hervorleuchten , nehmen einen wesentlicheii Antheil ein für die
Erklärung der unbefriedigenden Resultate in der Rentabilität der Landwirthschaft .

Die Verdienste der Familie durch Arbeitsleistungen innerhalb und außerhalb
durch der eigenen Wirthschaft , die in den Columnen 16 und 17 zur Veranschaulichung

gebracht sind, verdienen eine eingehende Betrachtung bei der Kritik der Resultate
inuekhacbuder Wirthschaftsbetriebe . —- Jn diesem Verdienste der Familien in der eigenen

Wirthschaft liegt das Geheimniß , daß noch so mancher Haushalt aufrecht erhalten
Wirkyschask wird, trotzdem eine Grundrente gänzlich fehlt , ja sogar die Capitalien von Gebäuden
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und Inventar kaum noch Zinsen abwerfen . Wenn man z· B. die durch die Berech -

nungen dargestellten Verhältnisse in Burkhards betrachtet , wo die Verpslegungskosten

der Familie nach Tabelle 3 pro Kopf und Tag nur 37 bezw. 20 Pf . betragen und die

Bekleidung der Familie einen Aufwand von kaum 200 bezw. 150 Mk . jährlich in An -

spruch nimmt , ein Aufwand , der sogar in Ober - Mossau auf 80 und in Fürfeld auf

60 Mk . sinken soll , während der in der eigenen Wirthschaft verdiente Arbeitslohn in

Burkhards auf 1172 bezw . 697 und in Fürfeld bei der betreffenden Familie mit

1400 Mk . bei den Berechnungeri in Ansatz gebracht ist (die bezügliche Familie in

Ober - Mossau verdient außerhalb der Wirthschaft 810 Mk· jährlich ) , so wird man

nicht im Zweifel sein können , daß hierdurch die Existenz der Familie auch bei einem

Defieit in der Grundrente und in der Verzinsung der sonst noch in der Wirthschaft

angelegten Capitalien gesichert erscheint , sofern die Geldrechnung nicht ebenfalls ein

Deficit aufweist , und es ist daraus zu schließen , daß die Verhältnisse sehr häufig doch noch

nicht so schlimm sind, als es bei oberflächlicher Betrachtung erscheint . Freilich sollte

gewiß von manchen Vorstehern des Haushalts die Frage erwogen werden , ob sie nicht

besser thäten , auf das Vorrecht eines Eigenthümers zu verzichten und ihre Arbeits -

kraft fremden Unternehmern zur Verfügung zu stellen , wie das auch in den Erhebungs -

berichten mehrfach als anrathsam aufgeführt ist , da mancher Tagelöhner ein besseres

Auskommen hat , als der Grundeigenthümer . Jn der Schätzung des Werthes der

Arbeit , welche die Familienmitglieder in der eigenen Wirthschaft leisten , liegt im

Uebrigen offenbar der Angelpunkt für das ganze Resultat der angestellten Rentabili -

tätsberechnungen , da es für die Höhe der auszurechnenden Grundrente vorzugsweise

mit darauf ankommt , wie hoch der Werth dieser Arbeit angesetzt wird . Um die

hierin dem Commissär gestellte Aufgabe glücklich zu lösen , mußten die thatsächlichen

Verhältnisse der Wirthschaft , sowie die Eigeiithümlichkeit in der Familie jedesmal

sorgfältig abgewogen werden , während zugleich die Schätzung an einer Maximalzahl

von erforderlichen Arbeitstagen pro Heetar zu controliren war . Jm thatsächlichen
und rechnerischen Erfolge bleibt es für den Besitzer ganz gleich, ob der von ihm und

seiner Familie in der Wirthschaft verdiente Arbeitslohii hoch oder niedrig veranschlagt

wird ; denn die Summe der beiden ihm zu Gute kommenden Posten »Arbeitslohn «

und ,,Grundrente " bleibt immer die gleiche. Wenn der Arbeitslohn der Familie hoch

veranschlagt wird , so ergibt sich eine entsprechend geringere Grundrente und wenn er

niedrig veranschlagt wird , so wird die Grundrente höher . Es handelt sich hinsichtlich

der zuletzt genannten Beziehungen blos darum , ein einigermaße11 mit den vorliegenden

Umständen übereinstimmendes Zahieiiverhältniß zu finden , um so die annähernd rich-

tigste Grundrente festzustelle11. — Was die außerhalb der eigenen Wirthschaft ver -

dienten Arbeitslöhne betrifft , so sind dieselben , wie aus der Columiie 17 hervorgeht ,

in manchen Fällen sehr bedeutend ; sie steigert z. B. in NiederOhmen auf 870 Mk .

jährlich , in Ober - Roden auf 885 und in Ginsheim sogar auf 1450 Mk . Sie tragen

also offenbar häufig sehr viel dazu bei , der Familie über die Schwierigkeiten hinweg -

zuhelfen , welche ihr die eigene Wirthschaft bietet , und es ist dabei zu bemerken , daß

diese Verdienste ganz sicher noch sehr oft der Wirklichkeit gegenüber zu niedrig ange -
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geben sind , wie das z. B. in Messel bei dem kleinen Gute dem Commissär höchstwahrscheinlich erschien ; — die Vorsteher der Wirthschaften fürchteten offenbar , daßihnen die Angaben , die ihnen zugemuthet wurden , gefährlich werden könnten .
Gmndtents Zum Schluß bleibt noch übrig , die in den Columnen 18 und 19 ausgeführtenund Ver-
zinsung der Zahlen betreffend die herausgerechnete Grundrente und die Rente aus dem gesammten
SEITIUdUeJen"-«in der Wirthschaft angelegten Capital zu beleuchten . Zunächst ist hier zu wieder -
Wikkyschaftholen , was bereits oben gesagt worden ist, daß nämlich die bezüglichen Berechnungen
gxgstlxsikx keineswegs als wirklich zuverlässig in ihren Resultaten zu betrachten sind, was schonaraus zu entnehmen ist , daß die Grundrente in einzelnen Fällen weit über das

Maß aller Wahrscheinlichkeit hinausgeht , während die Resultate der Berechnungenin andern Fällen weit unter dieses Maß herabsinken , ohne daß die Geldrechnungdiese Thatsachen überall genügend erklärt . Jedenfalls wird aber den Berechnungen ,die eine sehr hohe Rente nachweise11, eben so viel Chance der Möglichkeit zugestandenwerden müssen , wie den Berechnungen , die eine sehr niedrige oder gar keine Rente
zum Resultat haben . Wenn man diesen Gesichtspunkt als richtig anerkennt , so wird

man zugestehen müssen , daß die Möglichkeit einer Grundrente von z. B. 10,5 pEt .und einer Gesammtrente von 6,4 pCt . , wie sie in Nieder - Ohmen sich ergeben habensoll , für die Erscheinung eines gänzlichen Ausfalls aller Rente aus andern Wirthschafts -betrieben jede andere Erklärung ausschließt , als daß die unrationelle Benutzung vonCapital und Arbeit die hauptsächlichste Ursache für den fehlenden Erfolg gewesen ist.— Wenn ferner ein größeres Gut von mehr als 60 Hectar , dessen Besitzer mit einemVerwalter und einem nicht unbeträchtlichen Dienstversonal , bestehend aus Gesindeund Taglöhnern , wirthschaftet , bei einem Bodenpreise von mehr als 3500 Mk . proHectar eine Grundrente von 4,6 pEt . zu ergeben im Stande ist ( wozu noch die sehrgute nnd geräumige Wohnung des Unternehmers als Unternehmergewinn hinzukommt) ,trotzdem der Wirthschaftsbetrieb noch keineswegs die Mittel der Neuzeit ausgiebigbenutzt , ja trotzdem die Milchwirthschaft noch auf einer ziemlich niedrigen Stufe steht ,wie dies alles bei dem zur Berechnung gewählten größeren Gute in Westhosen derFall ist, so wird man wohl oder übel einräumen müssen , daß der Mangel an Capi -talrente , der sich in Wirthschaften anderer Erhebungsgemeinden aus den Berech -
nungen ergiebt , unmöglich zum Beweise für einen allgemeinen Nothstand der Land -
wirthschaft benutzt werden kann . Die Bedeutung des vorliegenden Falles in West -hofen für die Ergebnisse der in Hessen angestellten landwirthschaftlichen Enquåte istum so zweifelloser , als die Person des Commissärs und ebenso die des betreffenden Be -sitzers die Möglichkeit vollständig ausschließen , daß bei den Berechnungen eine Ten -
denz dahin mitgewirkt hätte , die Rentabilität der Landwirthschaft als besonders günstigdarzustellen . In jedem Falle ist das Resultat in Westhofeti in noch höherem Maßeals andere für befriedigende Grundrenten sprechende Resultate geeignet , zur Kritik derin der Enquåte enthaltenen Berechnungen zu dienen .

J ; Jäger Nach den bisherigen Erörterungen und den Zusammenstellungen über die Er -
iibung des gebnisse der Erhebungen kann man keinen Augenblick in Verlegenheit kommen, welche
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ist Fehler bei der Ausübung des landwirthschaftlichen Gewerbes in Hessen für den umklkxlåkå Ex;
iß - befriedigenden Erfolg vieler Wirthschaftsbetriebe namhaft zu machen sind, wobei aller - » Wäh -

dings durchaus nicht bestritten werden soll, daß auch der Staat manches thun kann,g:;:ls: :;kk;
um die Verhältnisse der Landwirthe besser zu gestalten . ( Was in anderen Ländern Wirth -

oder Gegenden die Ursachen für die Klagen sind, die aus den Kreisen der La11d-»si:hbaeftjel)rs;r-
wirthe kommen , kann uns hier nicht berühren , wir haben es hier nur mit den Ur - sachm

fachen zu thun , die wir in Hessexi aufgefunden haben ; in anderen Gegenden unter

anderen Wirthschafts - und Besitzverhältnissen mögen wieder andere Ursachen für die

unbefriedigende Lage der Landwirthschaft in den Vordergrund treten - ) Die Fehler ,

die in dem einen Falle mehr , in dem anderen Falle weniger an der ungünstigen Lage

von Landwirthen verschiedener Categorien betheiligt sind und deren Abstellung zum

großen Theil in der Hand der letzteren selbst liegt , wie die Erhebungsberichte aus -

führen , sind vorzugsweise :
Die Ueberschätzung des Bodenwerthes und die damit häufig in Verbindung stehende

zu große Anspannung eines kostspieligen Eredites bei Erwerbung des Grundbesitzes , die

einen Mangel an Betriebskapital zur Folge hat , die Zersplitterung der Grundstücke und

die unwirthschaftliche Lage derselben bei ungeordneten Feldwegen ( Flurzwang ) , die Ver -

schwendung an Gebäudekapital , die zu große Ausdehnung des Getreidebaues unter

Vernachlässigung des Futter - und Handelsfruchtbaues (nicht entsprecheird ausgebildeter

Obstbau ) , der unzureichende Nutzbiehstand bei einer planlosen Viehzucht und schlechten

Ernährung der Thiere , namentlich des Jungviehes , der Ueberfluß an Zugvieh bei unöko -

nomischer Wahl desselben ( Pferde statt Ochseii oder Kühe) , das ungenügende tote Inven -

tar , noch mehr aber der Mangel an Productionsmaterial bei unrationeller Benutzung
der Kunstdünger und Kraftfuttermittel , wohl auch gar bei schlechter Pflege des Stall -

mistes , wogegen in der Benutzung der Arbeitskraft Vielfach Verschwendung herrscht , be -

sonders durch Uebersetzung der Wirthschaften mit Familienmitgliedern und Gesinde , die

unrationelle Auswahl und Zusammenstellung der Nahrungsmittel für die Familie und

für die in der Wirthschaft Beköstigten . Hierzu kommt weiter noch , daß die Melioration

des Bodens , insbesondere die Entwässerung und Bewässerung durchaus nicht in solchem

Umfang ausgeführt wird , wie es die volle Ausnutzung der im Feld - und Wiesenbau

zur Anwendung kommenden Arbeitskräfte und Kapitalien bedingt und daß daher

auch die zu Gunsten der Landwirthschaft geschaffene Landeskultur - Jnspeetion mit der

dazu gehörigen Landeskultur - Rentenkasse nicht in erwarteter Weise ausgenutzt werden ,
wie es erwartet wurde . Kein Tropfeii Wasser sollte in heutiger Zeit wider den

Willen des Landwirths dem Meere zufließen und kein Tropfen sollte länger im Boden

bleiben , wie es für den Landwirth erwünscht ist . Ebenso ist auch die Bearbeitung
des Bodens oft genug aller Grundsätze entbehrend , und wiederholt sich zum Nach-

theil des Feldes selbst in ganz unmotibirter Weise bei Anwendung höchst mangel -

hafter Werkzeuge , während auch der Fruchtwechsel oft Alles zu wünschen übrig läßt ;
— nicht weniger entbehren endlich die Wiesen der erwünschten Pflege .

Nachdem zu diesen unheilvollen Einflüssen auf die Rentabilität des landwirth -

schastlichen Gewerbes , für deren Verursachung selbstredend der einzelne Landwirth ,
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bis jetzt wenigstens , nicht verantwortlich gemacht werden kann ( der Mensch kann schließ -
lich nicht über seine Verhältnisse hinaus ) , auch noch in den letzten Jahren ein Sinken der
Productenpreise hinzugekommen ist, können die Klagen der Landwirthe über unzureichende
Einnahmen wohl kein Erstaunen erwecken . Viel mehr muß es Erstaunen erwecken, wenn
in landw . Vereinsversammlungen der Ausspruch gehört wird , daß in den landw . Zei -
tungen nicht über so gelehrte Sacheii wie z. B. über Kali , Phosphorsäure , Ammoniak ,
Protein , Kohlenhydrate oder über Arbeitstheilung n. dgl. geschrieben werden solle , da die
Bauern das doch nicht verstünden . Eiri solcher Tadel an der landw . Vereinszeitschrift ist
gegenüber den oben angeführten Thatsacheri wahrlich ein Verbrechen am Bauernstande ;
denn wie sollen die Landwirthe für ihre Zeit herangebildet und wie soll ihnen geholfen
werden , wenn man ihnen nicht zumuthen darf , etwas zu lernen ? — Was die niedrigen
Pieise anbetrifft , so muß in Betracht gezogen werden , daß dieselben nicht blos bei den
landw . Producten herrschen , daß diese niedrigen Preise vielmehr fast bei allen Erzeug -
nissen des menschlicheri Fleißes gegenwärtig von den betreffenden Producenten getragen
werden müssen . Die Landwirthe müssen sich eben gewöhnen , mit solchen Preisen zu rech-
nen ; denn es ist wenig Aussicht vorhanden , daß sie wieder wesentlich höher werden . Außer -
deIIi muß berücksichtigt werden , daß das durch die Ausnutzungsfähigkeit des Bodens ver -
tretene Capital , also das sog. Grundcapital (der Bodenwerth ) , vermöge der für dasselbe
bestehenden großen Sicherheit , wie bereits früher angedeutet , keine höhere Verzinsung

erwarten kann , wie durchschnittlich etwa 2 oder höchstens 8 pCt. , wogegen allerdings
für die gesammten in einer Wirthschaft engagirten Eapitalien unter Voraussetzung
des Vorhandenseins eines reichlichen Betriebscapitals 4 oder wohl auch 41s2 pCt . be -
ansprucht werden dürfen , sofern für den Vorrath des umlaufenden Betriebscapitals ,
dem in den vorliegenden Berechnungen nur ein Zinsfuß von 6 pCt . eingeräumt
wurde , 10 pCt . zugestanden werden , wie dies wegen der mannigfachen Gefahren ,
denen das umlaufende Betriebscapital ausgesetzt ist, volkswirthschaftlich wohl berech-
tigt erscheinen mag . Neben den ZinseII der an dem Wirthschastsbetriebe betheiligten
Eapitalien steht dem landwirthschaftlichen Unternehmer , wie oben ebenfalls schon wie -
derholt erörtert wurde , noch ein Unternehmerlohn zu , jedoch nur dann , wenn alle
für den bezüglichen Betrieb maßgebenden Natur - und Wirthschaftsgesetze wenigstens
annähernd befolgt wurden . Ein solcher Unternehmerlohn ist in den vorliegenden
Berechnungen nun freilich nur in sehr wenigen Ausnahmen erzielt worden und
die Ursachen hierfür müssen vorzugsweise in den wirthschaftlichen Fehlern gesucht wer -
den , die Seitens der Herren Commissäre in den verschiedenen Betrieben constatirt
worden sind . Wie hoch ein Unternehmerlohn in einer Wirthschast werden kann , ist

reinestheils abhängig von der Intelligenz des betreffenden Landwirths , anderntheils
von dem Umfange der Wirthschaft , also von dem Grade der Möglichkeit , die Intelli -
genz des Unternehmers in der Wirthschast zu verwerthen ; es können demnach keine
bestimmten Ansprüche dafür festgesetzt werden .

Wenn man erwägt , welche colosfalen Hülfen in den letzten Decennieir der Land -
wirthschaft zu Gebote gestellt wurden durch die Ausbildung der Culturtcchnik , durch
die Vervollkommnung der Geräthe und Maschinen , sowie durch die Dampskrast , durch

e
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die künstlichen Düngemittel und die relativ so überaus billigen Kraftfuttermittel , durch

die Ausbildung des Verkehrswesens und des Handels , sowie der gesammten öffent -

lichen Einrichtungen , insbesondere auch des Genossenschaftswesens und durch die mit

alle Dem gegebene Möglichkeit , die individuelle Arbeitskraft höher als früher auszu -

beuten , —- wenn man weiter erwägt , wie die Wissenschaft und die Geschicklichkeit der

Menschen immer mehr zunimmt , so kann matt sich des Gedankens unmöglich erwehren ,

daß es der Landwirthschaft heute in erster Linie noch an der vollen Ausnutzung aller

der Vortheile gebricht , die ihr durch die fortschreitende Entwickelung des wirthschaft -

lichen Lebens an die Hand gegeben sind, und die landwirthschaftliche Enquåte in Hessen

scheint dies nach Allem was bisher hier erörtert worden ist , vollauf zu bestätigen . —-

Freilich wird es dem Landwirlh heute noch sehr schwer , den Anforderungen der mit

Dampfgefchwindigkeit vorgeschrittenen Zeit zu folgen-, Von welcher er überrascht wurde ,

nachdenr er sich gewöhnt hatte , die Landwirthschaft in der von seinen Vätern herge -

brachten handwerksmäßigen Weise zu betreiben , und deshalb ist es Pflicht aller öffent -

lichen Kräfte , mit ihren Organen dem Landwirth zu Hilfe zu eilen in seiner Be -

drängniß , in die er durch die plötzlich entstandene Nothwendigkeit , viele und sehr schwie-

rige Aufgaben zu erfülle11 , gerathen ist, und alle Bestrebungen , die sich mit dem Wohl

der Landwirthschaft beschäftigen , werden sich immer in dem Ausdruck zusammenfassen

lass en : » Mehr Licht ! «

Es war gewissermaßen eine geschichtliche Nothwendigkeit , daß die heutige Krisis

über die Landwirthschaft hereinbrach und daß sich an dieselbe alle die Ausfchreitungen

hefteten , welche in der Vertretung und Förderung der landwirihschaftlichen Sonder -

interessen im Gegensatz zur Beobachtung des Gemeinwohles zu Tage getreten sind ;

denn nur hierdurch war es wohl möglich , in allen Kreisen der gegenwärtigen Bevöl -

kerung der Erkenntniß Bahn zu brechen , daß das Gedeihen der Landwirthschaft mehr

noch vielleicht wie das irgend welches anderen menschlichen Beschäftigungszweiges ab -

hängig ist von der Vermehrung der Bildung . Wenn die landwirthfchaftliche Enquåte

in Hefseri zur Klärung der Ansichten in diesem Sinne einen bemerkbaren Beitrag

leistet , so wird sie gewiß nicht als vergeblich angesehen werden können .

X. Hchlnßöetrarisiuugem

Durch die Frage X ist, wie in der Einleitung bereits ausgeführt wurde , den

für die Erhebungsgenreirkden gebildeten Commisfioiien Gelegenheit gegeben worden ,

den Bericht der Commissär·e zu beurtheilen und die Mittel vor- zuschlagen , welche eine

Besserung der landwirthfchastlichen Zustände herbeizuführen geeignet erscheinen . Das

Ergebniß der Berathurig der bezüglichen Commissionen ist in den beiden nachstehenden

Uebersichteir 1 und 11 im Anschluß an den Wortlaut der ’ Berichte zusammengestellt

und ist in der Uebersicht 1 zugleich zur besseren Orientiruiig der typische Character

der einzelnen Erhebungsgemeindeu kurz angedeutet .
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Ord.-Zahr.

s

Gemeinde
Typischer Character

der

Erhebungsgemeinde .

Urtheil der Commission
über die

Gesammtlage der Landwirthschaft in der
Gemeinde und HaIIptitrfaeheIi der nicht

befriedigendeii Zustände .

H

W

TO

Messel .

Burkhards .

Rodheim v. d.

Höhe.

Typisch für solche Gemeinden
es Landes , insbesondere der

Rhein - und Mainebene der
Prov . Starkenburg , die einen
vollständig landw . Charakter
bewahrt haben und deren Ver -
hältnisse sehr wenig berührt
wurden von den Einflüssen der
Neuzeit , mit vorwiegendetn Ge -

Boden abergünstigem Wiesen -
verhältniß in einem mittel -
mäßig parzellirten Besitz-

Typisch für solche Gemeinden
des füdlichen Vpgglsbexges mit
geringer Fruchtbarkeit des Bo -
dens Und Ungüuitigen Absatz -
verhälinissen , deren Zustände
zwar nicht als gute , so doch
immer noch als bessere zu be -
zeichnen sind, bei sehr günstigem
Wiesenverhältniß . "

A

Typisch für Gemeinden der
Wetterau xnit relativ gutem
Boden mit starkem Getreide -
bau , bei wenig günstigem Wie -
senverhältniß .

treidebau bei mittelmäßigem

Die Gesammtlage ist zur
Zeitingchä

«

n e J
ist ein Rückgang für die Zukunft «

als ungünstig zu bezeichnen ;

als wahrscheinlich vorauszusehen .
Als Hauptursachen für letztere Pro - v
gnos e ist theils die vielfach nicht wirth -
schaftliche Lage der Felder und Wie -
sen, theils die mangelhafte Viehzucht
und Viehhaltutig mit schlechtem
Molkereibetriebe und der geringe
Futterbau angegeben -

Die Gesammtlage ist eine den Pro -
ductionsbedingungen entsprechende,
ohne daß die Verschuldung im Allge -
meinen z. Z. eine bedrohliche wäre ;
nur bei dem mittleren und kleine - z
ren Grundbesitz scheint sie bedenklich
werden zu wollen . Als Hauptur -
fachen für die nicht durchaus befrie -
digenden Zustände werden neben den
mit den ungünstigen Absatzverhält -
nissen verbundenen schlechten Preisen ,
unrationelle Viehzucht mit schlechtem
Molkereibetriebe , ungeordnete Geld -
wirthschaft , mangelhafter landwirth -
schriftlicher Betrieb überhaupt und
zu hohe Steuern und Umlagen an -
gesehen .

Die Gesammtlage wird zur Zeit
noch als ziemlich gut angesehen ; be -
ginnt aber Besorgnisse zu erregen ,
weil in Folge der starken Zer - E
fplitterung der Grundstücke eine un - -

öconomische Besitzvertheilung Platz «

greift , der Bodenwerth vielfach sehr
überschätzt wird , während einzelne
Parzellen wieder ganz werthlos , die
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Ord·-Zahl. Gemeinde

Typischer Character

der

Erhebnngsgemeinde

Urtheil der Commission
über die

Gesammtlage der Landwirthschaft in der
Gemeinde und Hanptursachen der nicht

befriedigenden Zustände

Hiz

)·(

Zornheim .

Ober - Hilbers -
heim .

Typisch für s olcheGemeinden
der Provinz Rheinhessen , die

einen vollständig landwirth -
schastlichen Charakter bewahrt
haben , in hoher Lage ( 282 Me -

ter ) mit gutem Boden von sehr
guter Kleefähigkeit , aber mit

sehr ungünstigem Wiesenver -
hältniß ( 22 : ) , mit etwa ils
Weinbergen , mit starkem Ge -

treide - und Kattoffelbau , ziem-
lich gutem Obstbai : .

Thpisch für solche Gemeinden

der Prov . Rheinhessen , welche
recht günstige natürliche und

wirthschaftliche Produetiongbes
dingungen haben , in denen aber

trotzdein die Wohlhabenheit
nicht in dem Grade zugenom -
men hat , wie es wohl zu er -

warten gewesen wäre , mit vor -

wiegendein Getreidebau , wenig
Wiesen und auch wenig Wein -

bergen .

Grundstücke auch schlecht bewirthschaf - -"-

tet und nicht meliorirt werden und

das Gebäudekapital in Mißverhält -
niß mit dem Werth der dazugehöri - s
gen Grundstücke kommt .

Die Gesammtlage ist nicht als

durchaus gut zu bezeichnen , giebt
Vielmehr zu mancherlei Vesorgnissen
Veranlassung , da die Schuldenlast
sehr überhaiid zu nehmen anfängt ,
hauptsächlich wohl , weil die Bevöl -

kerung über die Ausnutzungsfähigkeit
der Gemarkung hinauszuwachsen an -

fängt , ohne daß die Bewohner Nei -

gung zeigen, sich auswärts nach loh - ,
nendem Verdienst umzusehen . Der ’-.

Weinbau ist den dafür vorhandenen
günstigen Bedingungen nicht ent -

sprechend ausgedehnt , Genossenschaf -
ten sind zwar vorhanden , das Ge - .-

nossenschaftswesen ist aber nicht ge -

nügend ausgebildet und geordnet ,
der Credit , der gefunden wird , ist zu

theuer , die Bewirthschaftung des Lan -

des im Allgemeinen nicht intensiv
genug .

Die Gesammtlage ist im All -

gemeinen nicht gerade bedenklich ;
doch ist eine Anzahl von Haushal -
tungen vorhanden , welche durch hohe
Gutsübernahtne , sowie durch un -

wirthschaftliche Liegenschaftserwer -
bungen in mehr oder weniger be -

drängte Verhältnisse gekommen ist.
Als - weitere Hauptursachen für die

nicht durchaus - befriedigende Lage
werdeii der mangelhafte landwirth -
schafiliche Betrieb im Allgemeinen
und die geringe Anwendung von

künstlichem Dünger , sowie von Kraft -
futter , im Besonderen namentlich
auch der unvollkommene Molkerei -
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Gemeinde
Qrd.-Zahl.

Typischer Character

der

Erhebungsge1nei11de .

Urtheil der Commission
über die

Gesammtlage der Landwirthschaft in der
Gemeinde - und Hauptursachen der nicht

befriedigenden Zustände

O Ober - Mossau.

Cl

Qber - Rode11 .00

Typisch für Gemeinden des
Odexllllaldes ( 342 Meter über
dem Meeresspiegel ) , mit echt
bäuerlichem Charakter , deren
einzelne Höfe zerstreut in un -
mittelbarer Nähe des dazu -
gehörigen Areals liegen , mit
gutem Wiesenverhältniß , aber
nur mittlerer Bodenqualität ,
in relativ günstigem Klima ,
bei starkem Getreidebau , sowie
für Gemeinden , deren Bevöl -
kerung dem Areal durchaus
anpassend ist, bei einer im All -
gemeinen sehr mäßigen Ver -
schuldung .

Typisch für Gemeinden am
westxigkzex1» -Fyß·e. des Vogels -
berges ( 226 Meter ü d. . )
in ziemlich guter Verkehrs - lage
und mittleren Wohlhabenheits -
verhältnisfen , mit verschiedenen
Nebenbeschäftigungen aller Art ,
mit einem ziemlich tiefgrun -
digen »Basalt - Lehmboden, der
indessen häufig an Nässe leidet ,
bei miltelgutem Wiesenverhält -
niß und vorzugsweisem Ge -
treidebau .

Typisch für Gemeinden im
sog . «Rodgau (Mailne,bene) mit
einem mageren "Sandboden , der
nur eine geringe Kleefähigkeit
besitzt, mit ziemlich viel , aber
schlechten , nassen Wiesen , bei
nicht besonders günstiger Ver -
kehrslage und geringeii Ver -

mögensverhältnissen .

betrieb und die schlechte Haltung der
Wiesen angesehen .

Die Gesammtlage ist im großen
Ganzen keine ungünstige - , doch aber
sehr verbesserungsfähige , weil der
Boden zu wenig intensiv bewirth -
schaftet wird , auch die Viehzucht nicht
rationell genug betrieben wird und
das Genossenschaftswesen noch fast
gar keine Anwendung gefunden hat .

Die Gefammtlage ist nicht so be -
friedigend , als sie nach deu Um - .
ständen sein könnte , weil die Kauf -
und Pachtpreise der Grundstücke Über -
trieben hoch sind und dabei eines
große Zeisplitterung der letzteren "
vorhanden ist, weil ferner in Folge .
der Erbvertheilung überflüssig viel ,
Hofraithen und damit ein zu großes -
Gebäudekapital entstanden ; — der
Zinsfuß der geiiehenen Gelder ist
meistens für die Landwirthe zu hoch .»und der vorherrschende Getreidebau —
läßt eine befriedigende Rentabilität s«

nicht aufkommen .

Die Gesammtlage ist als nahezu ;
schlecht bezeichnet , die Verschuldung ;
ziemlich groß . Als Hauptursachen,,-der unbefriedigenden Zustände werden -
angesehen : die geringe Fruchtbarkeit
des Bodens , die schlechte Verkehrs -
lage und der mangelhafte landwirth -
schaftliche Betrieb , besonders hin -
sichtlich der Viehhaltung , sowie eine
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Okd.-Zah-r. Gemeinde

Typischer Character

der

Erhebungsgemeinde

Urtheil der Conunission
iiber die

Gesammtlage der Landwirthschaft in der
Gemeinde nnd Hanptursachen der nicht

befriedigenden Zustände .

O

1 O

11

?ied . - Ohme11.

Ruhlkirchen .

Hartershau -
sen.

Typisch für Gemeinden im
mittleren Vogelsberg ( 256 Me -
ter ü. d. . ) in ziemlich guter
Verkehrslage an der Oberhes -
sischen Eisenbahrc , mit mitt -

lerem , etwas wechselndem Ba -

s altboden , beigünstigemWiesen -
verhältniß und vorwiegendem
Körnerbau , bei nicht gerade un -

günstigen Vermögenszuftänden .

Thpisch für Gemeinden an
dem nördlichen Ausläufer des

Vogelsberges ( 250 Meter ü.

d. ) , in nicht besonders gün -
stiger Verkehrslage , weil etwas

entfernt von Eisenbahnen , mit

ziemlich geringem Boden des

bunten Sandsteins , mit schlech -
ter Kleefähigkeit , bei ziemlich
gutem Wiesenverhältniß , ohne
Obstban , mit vorwiegendeni
Körne1·bau ; —- Vermögensver -
hältnisse relativ nicht schlecht.

Typisch für Gemeinden im

Fuldathal ( Schlitzerland ) mit

rein landwirthschaftlichein Cha -
rakter , mit einem mittelmäßigen
Boden des Buntsandsteins Von

ziemlich geringer Kleesähigkeit ,
bei vorwiegendem Körnerbau ,
aber ziemlich gutem Wiesenver -
hältniß , in größerer Entfernung
von Eisenbahnen , aber mit

guter Straßenverbindung

zu große Zersplitterung der Grund -

stücke und ein ganz unverhältniß -
mäßig hohes Gebäudekapital , auch
zu theueres Geld und dabei sehr
hohe Bodenpreise .

Die Gesammtlage ist als mittel -

mäßig zu bezeichnen , und wenn die

Zustände nicht durchaus befriedigend
genannt werden können , so sind daran

unwirthschaftliche Lage der Grund -

stücke , mangelhafte Melioration und

nicht genügend rationeller Wirth -
schaftsbetrieb schuld, während zu -
gleich auch das Genossenschaftswesen
noch gänzlich fehlt .

Die Gesammtlage muß als nicht
ganz befriedigend bezeichnet werden

und sind als Ursachen für die un -

befriedigenden Zustände hauptsächlich
angegeben : Geringe Fruchtbarkeit
des Bodens , bei schlechtein Absatz
der Producte , Zersplitterung der

Grundstücke und mangelnde Meliora -

tion derselben , unrationeller , land -

wirthschaftlicher Betrieb , zu großes
Gebäudekapital , zu hohe Steuern

und Umlagen und Mangel an Be -

triebsmitteln Die Verschuldung ist
zunehmend .

Die Gesammtlage ist insofern als

ungünstig zu bezeichnen , als die Renta -

bilität durchaus unter Null zu sein
scheint . Als Hauptursachen dieser
wenig erfreulichen Erscheinung sind
hauptsächlich angegeben : Zu hohe -
Pachtpreise für Ländereien des Gräfl .
Schlitz ’sche11 Familienbesitzes , über - ,

flüssiges Dienstpersonal , zu starke-
Pferdehaltung , zu hohes Gebäude -

tapital und mannigfache Fehler im

landwirthschaftli chen Betriebe , sowie
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Ord.-Zah1. Gemeinde

Typischer Character

der

Erhebungsgemeinde

Urtheil der Commission
iiber die

Gesammtlage dex Landwirthschaft in der
Gemeinde und Hauptursachen der nicht"

befriedigendeii Zustände -

1 W

13

14

Weder - Esch -
bach.

Kirch - Brom-
bach.

Weder - Flor -
stadt .

Typisch für Gemeinden in
der besten Lage der Wetterau ,
mitvorziiglichem Boden und

sehr gutem Klima , in ausge -
zeichneter Verkehrslage , bei

kapitalkräftiger Bevölkerung ,
welche jedoch nicht ganz aus -

reicht zur Bestreitung der land -

wirthschaftlichen Arbeiten .

Typisch fiir Gemeinden im
mittleren Odenwald ( 350 Me-
ter ii . d. . ) , mit einem mittel -

mäßigen Granit - und Sand -

steinboden , der Klee aber keine

Luzerne trägt , in wenig gün -
stiger , aber doch auch nicht
ganz schlechter Verkehrslage ,
bei mittlerem Wiesenverhält -
niß ; — die Bevölkerung ist
zwar fast ausschließlich land -

wirthschaftlich , jedoch sind auch
Gelegenheiten zu Nie - heitrer -

diensten vorhanden .

Typisch fiir Gemeinden in

guter Lage der Wetterau , wenn
auch schon etwas entfernt von

größeren Consumorten mit sehr«
gutem kleefähigen Diluvial -

schlechte Verwerthung der Producte - ,
—- die Bodenpreise sind innerhalb der

letzten 10 bis 15 Jahre sehr bedeu -

tend , bis 50 pCt . und mehr herunter - ,-
gegangen . Die Wohlhabenheit ist z.

-"

Z·relativ noch gut , mit geringer Hypo -
thekenverschuldung , aber zunehmen -
den Personalschulden .

Die Gesammtlage ist zur « Zeit wohl
im Allgemeinen günstig ; dennoch pro -
sperirt die Landwirthschaft nicht in
dem Maße , wie es bei den guteii
Productionsbedingurigen zu erwarten
wäre , und die Grundrente ist theil -
weise sogar gleich Null . Als Haupt -
ursachen für die nicht zufriedenstel -
lenden Zustände werden angesehen :
Ueber- schätzung des Bodenwerthes , zu
langsame Akkomodirung der Land -

wirthe an die veränderten Marktver -
hältnisse und zu niedrige Getreide -

preise .

Die Gesammtlage erscheint nicht
ganz zufriedenstellend , da eine Grund -
rente fast gänzlich fehlt , wofür als

Hauptursachen die schlechten Ernten
und geringen Preise der letzten Jahre ,
bei einer starkeii Ueberschätzung des

Bodenwerthes , «1angelhafter , land -

wirthschaftlicher Betrieb und zu hohe
Steuern und Umlagen angegeben
werden . Die Verschuldung ist z. Z.
noch relativ gering .

Die Gesammtlage muß als un -
befriedigeiid bezeichnet werden und

grenzt bei einem Theil der Land -
wirthe sogar an eine Nothlage , da
die Personalschulden auf eine starke
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Ord.-Za«hl. Gemeinde

Typischer Character

der

Erhebungsgemeinde

Urtheil der Commissioii
über die

Gesammtlage der Landnjirthsehast in der
Gemeinde nnd HauptursacheII der nicht

befriedigenden Zustände

15

16

Nieder - Moos .

Fürfeld .

boden , bei gutem Wiesenver -

Bältniß, mit starkem Getreide -
au .

Typisch für Gemeinden an
der östlichen Abdachung des

Vogelsberges ( 446 Meter Ü.
d. . ) , nahe an dem Berg -
rücke11, welcher dieWass ers cheide
zwischen Rhein u. Weser bildet ,
mit einem steinigen Basalt -
boden bei einer weniger als

mittelmäßigen Fruchtbarkeit ,
mit vorwiegendem Getreidebau
und etwas Flachsbau , bei gün -
stigem Wiesenverhältniß , in

ungünstiger Verkehrslage und
rein landwirthschaftlicher Be -

völkerung .

Tyvisch für Gemeinden in
der Provinz Rheinhessen in

hoher Lage , mit meist schwerem
an Nässe leidendem Boden von
mittlerer Fruchtbarkeit , mit

wenig Wiesen und wenig Wein -

bergen , vorwiegendem Körner -

bau , in nicht besonders gün -
stiger Verkehrslage ; die Ge -

meinde hat sehr viel Aus -

märker .

Zunahme schließen lassen . Als

Hauptursache dieser betrübenden Zu -
stände mÜsse11 vor allem die un -

wirthschaftliche Lage und Zersplit -
terung der Grundstücke und der, wohl
hauptsächlich in Folge dessen . ge -
radezu ganz im Argen liegende wirth -
schaftliche Betrieb angesehen werden ,
wobei insbesondere die Viehhaltung »
unerhörte Fehler zeigt . Hierzu kommt

noch eine unbegreifliche Uebers chätzungsz
des Bodenwerthes bei mangelhaften
Crediteinrichtungen ohne Genossen -
schaften .

Die Gesammtlage ist nicht als zu -
sriedenstellend zu bezeichnen , mit zu -
nehmender Verschuldung . Als Haupt -
ursachen dafür gelten die ungünstigen
Fruchtbarkeits - und Verkehrs - verhält -
nisse, mit den niedrigen Preisetr der

letzten Jahre , mehrere schlechte Ernten
mit Hagelschlag , Mangel an Be -

triebskapital und an Creditinstituten ,
unwirthschaftliche Erwerbung von

Liegenschaften , Zwischenha11del mit

Vieh und relativ hohe Steuern .

Die Gesammtlage ist eine mittlere ,
ohne bedrohliche Hypothekenverschuld -
ung und wie es scheint , auch ohne
bedenkliche Personalschulden , welche
letztere im letzten Jahrzehnt sogar
abgenommen haben sollen , wie denn

auch die Hypotheken aus älterer Zeit
herkommen . Nur der Kleinbesitz hat
größere Kaufschillings«-resteÄ zu tragen ,
am besten steht der Mittelbesitz . Die

Rentabilitätsberechiiung zeigt bei den
beiden zur Untersuchung gezogenen
Gütern eine Grundrente von 1,45
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Ord.-Zahl. Gemeinde

Typischer Character

der

Erhebmigsgemeinde .

Urtheil der Commissimt
über die

Gesammtlage der Landwirthschaft in der
Gemeinde und Hauptursachen der nicht

befriedigenden Zustände .

17

18

Guntersblum .

Wenings .

Typisch für Gemeinden in

der Provinz Rheinhessen , zum

größeren Theil im Rheinthal
gelegen , mit etwas wechseln -
dem , im Allgemeinen aber doch
fruchtbaren Boden , der nur in

den tieferen Lagen durch das

Druckwasser des Rheins ge -

schädigt wird , mit relativ gutem
Wiesenverhältniß u. mittlerem

Weinbau ( 1s14 des Areals ) in

vorzüglicher Verkehrslage , an

der Eisenbah11 , mit aufstreben -
der landwirthschaftlicher Be -

völkerung , in durchschnittlich
guten Verhältnissen .

Typisch für Gemeinden am

südwestl . Abhange des Vogels -
berges ( 275 Meter ü. d; M) in

bergigem Terrain , mit rauhem
Klima , mit ziemlich gutem ,
aber flachgrundigen Basalt -
boden , mit sehr gutem Wiesen -
verhältniß , bei weitvorwiegen -
dem Körnerbau , in ungünstiger
Verkehrslage .

bezw. 2,20 pCt· , die also nicht gerade
schlecht zu nennen ist . Wenn die

Lage keine bessere ist, so sind daran

schuld : Zu hohe Bodenpreise , die

noch in den letzten Jahren fortwäh -
rend gesteigert worden find , ungünstige
Absatzverhältnisse und ein mangel -
hafter landwirthschaftlicher Betrieb ;

auch werden die zu niedrigen Preise
der landwirthschaftlichen Producte
und gestiegene Arbeitslöhne erwähnt .

Die Gesammtlage wird als günstig
7

bezeichnet , die Bodenpreise bewegen

sich in mäßigett Grenzen , die Renta -

bilität berechnete sich bei den 3 Bei -

spielen auf —3 pCt . Grundrente ,
die Berschuldung ist nicht bedeutend .

Die Gesammtlage wird als wenig
»

günstig bezeichnet , mit ziemlich starker
Verschuldung , welche in der letzten
Zeit fortwährend zugenommen hat .
Nach Ansicht mehrerer Commissions -
mitglieder aus Wenings ist jedoch
der gegenwärtig ungünstige Zustand
nur ein Vorübergehender , der sich in

der nächsten Zeit bessern wird . Als

Hauptursacheit der nichtbefriedigenden ,

Verhältnisse werden angenmnmem z
Das bisherige Fehlen an Betriebs -

kapital , Mangel an Ordnung undä

Betriebsamkeit und Mangel an Sinn -

sich Nebenverdienste zu verschaffen, . s



Ord.-Zar)«UGemeinde

Typischer Character

der

Erhebungsgmieinde

Urtheil der Eommission
über die

Gesammtlage der Landwirthschaft in der
Gemeinde nnd Oanptursachen der nicht

befriedigendeii Zustände

1 O

20

Groß - Rohr -
heim·

Miihlheim a.

Main .

Tyvisch für Gemeinden in

der Rheinebene der Provinz
Starkenbu1·g , im sog . »Ried ,
mit einem mittleren Lehm-
und Sandboden , der jedoch
klee - und luzernefähig ist , mit

günstigem Wiesenverhältniß ,
ohne besonders vorwiegetiden
Getreidebau , in günstiger Ver -

kehrslage ; das gesammte Ter -

rain leidet bei hohem Wasser -

stand des Rheins an Druck -

wasser , die Bevölkerung ist fast

ilnåsschließlich
landwirthfchaft -

i ).

Typisch fiir Gemeinden in

der Mainebeiie der Provinz
Starkenburg , welche in der

Nähe größerer Städte liegen
und deren Bevölkerung ihren

Hauptertoerb in diesen Städten

sucht, während der Landwirth -
schaftsbetrieb nur als eine

Stütze der Haushaltuiig er -

scheint Die Gemeinde besin -

det sich in bester Verkehrs - lage
an der Eisenbahii unweit der

Städte Frankfurt , Hanaii und

Offenbach , der Boden ist größ -
tentheils gering , jedoch immer

noch vielfach kleefähig , Wiesen
ziemlich reichlich , aber schlecht,
die Felderwirthschaft ist eine

welche Mängel jedoch in der neueren

Zeit anfangen sich zu bessern , ferner
die schlechte Verkehrslage , die Zer -
splitterung der Grundstücke und viel -

fach auch noch unrationelle Bewirth -

schaftuiig in Verbindung mit ungün -

stigen Productionsbedingungen und

geringeii Preisen der Producte .

Die Gesammtlage ist als vor -

wiegend günstig zu bezeichnen , die

Verschuldung verursacht keine Be -

sorgnisse , wenn sie auch in der letzten

Zeit etwas zugenommen hat , auch

die Personalschulden sind nicht auf -
fallend , die Rentabilität zeigt bei

den 8 Veispielen eine Grundrente von

ca . 1pCt . (bei dem größeren Gute )
bis nahezu 81s2pCt . Wenn noch

nicht alles so günstig ist, wie es sein
könnte , so liegt es namentlich an

der ungenügenden Anwendung von

Kunstdiinger und Kraftfutter und an

der schlechten Düngung und Behand -
lung der Wiesen .

Die Gesammtlage ist nicht als
"

ungünstig zu bezeichnen , wenn auch
vieles besser sein könnte , weil die Zer -

stückelung der Grundstücke , vor allem

aber die weit über die Ertragsfähig -
keit hinausgehenden Bodenpreise die

Rentabilitätsverhältnisse ungünstig
beeinflussen ; ferner erscheinen die

Steuern und Umlagen bei der ge -

ringen Fruchtbarkeit der Ländereien

sehr hoch. Außerdem findet auch noch
eine starke Verschwendmtg in Ge -

spann - und Handarbeit statt , wäh-
rend zugleich das Gebäudekapital im

Verhältniß zuni Grundkapital sehr
hoch ist , wie sich das aus den

tädtischen Verhältnissen des Ortes

erklärt .
—.
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Wir-ZahnGemeinde

Typischer Character

der
»

Erhebungsgemeinde

Urtheil der Commission
iiber die

Gesammtlage der Landwirthschaft in der
Gemeinde und Hauptursachen der nicht

befriedigenden Zustäiide .

2

2

H

N)

Ginsheim .

«Westhofen.

. liche

freie und sehr wechselnde , die

Escßundstiicke
sind gut zugäng -

i .

Typisch für Gemeinden in

der Rheinebene in der Provinz
Starkenburg, . welche mitten

im Jnundationsgebiete des

Rheines gelegen in ihrer gan -

zen ferneren Existenz in erster
: Linie von der raschen und

glücklichen Lösung der Frage
einer den modernen Ansprü -

szchen vollkommen entsprechen -
« den Wasserwirthschaft abhän -

gen . Außerdem bietet sich in

der Gemeinde Ginsheim noch
im Besonderen der getreue

s Typus für diejenigen dieser
; Ortschaften , welche an einer
’

Hauptverkehrsader und in der

. Nähe unserer Haupt - Handels -
g und Judustrieplätze , mitten in

die moderne volkswirthschast -
Umwälzung hineinge -

stoßen sich derselben noch nicht
« vollkommen genügend angepaßt

haben . — Die Fruchtbarkeit
der Felder ist im Allgemeinen
mit wenigen Ausnahmen eine

günstige , das Wiesenverhältniß
ist mittelmäßig , mit vorwie -

gendem Getreidebau .

Typisch für Gemeinden im

südlichen Theile der Provinz
Rheinhessen , mit sehr günstigen
natürlichen und wirthschaft -
lichen Productiousbedingun -
gen , wenn auch wenig Wiesen -
land , bei mäßigem Weinbau .

Jn der Viehzucht steht abwei -

Jm Uebrigen muß bei den ex -
ceptionellen Verhältnissen der Ge -
meinde Mühlheim ganz besonders
auf den eingehenden Bericht des

Commissärs verwiesen werden .

Die Gesammtlage ist relativ gün -
stig und trotz der Rheinüberschwem - «

mung ist die Verschuldung im All - .

gemeinen eine mäßige , wenn auch in «

der letzten Zeit etwas zunehmend . «
Als Hauptursachen der nicht durch -
weg befriedigenden Zustände sind die

Unsicherheit der Grundstücke wegeii
der Ueberschwemmung , die unwirth -
schaftliche Entfernung der Grund -

stücke vom Wirthschaftshof und der

mangelhafte Landwirthschaftsbetrieb
überhaupt , bei unzureichendem Be -

triebskapital zu bezeichnen .

Gebäudekapital immer mehr
nimmt . Die Rentabilitätsberechnung
zeigt trotzdem immer noch eine Grund -

rente von —3 pCt .

Die Gesammtrage ist im Allge -
«’

Ferner ,
sind auch die Pachtpreise zu hoch und ;
die Besitzveriheilung ist nicht günstig,, «
weil die Zwergwirthschaft mit hohemsk

zu -

meinen als sehr gut zu bezeichnen ;
die Verschuldung beträgt durchschnitt - .

lich 12,91pCt . von dem sog. mitt - T

leren Werthe des gesammten Immo -
’

biliarbesitzes und 23 pCt . vom Werthe I

des verfchuldeten Jmmobiliarbesitzes .
Der größte Theil der Bevölkerung

—
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Ord.-Zahl. Gemeinde

Typischer Character

der

Erhebungsgemeinde .

Urtheil der Commission
iiber die

Gesammtlage der Landnzirthschaft in der

Gemeindeaind Hauptursachen der nicht
betriedigendeti Zustände -

2 O

24

Schwanheim .

Unter - Schön -
mattenwag .

chend von anderen Gemeinden

als Hauptproduetionsrichtung
die Mast im Vordergrund ,
während die Milchproduction
in zweite Linie zurücktritt .
Die Besitzvertheilung ist eine

günstige und der Bodenpreis
wechselt bei Ackerland in den

5 Classen zwischen 1800 und

4800 Mk . pro Heetar .

Typisch für Gemeinden zwi-
schen der Bergstraße und dem

Rheiri , in der Ebene , mit

einem Schwemmlandboden , der

vorwiegend zum Thonboden
gehört , zum Theil auch aus

sandigem Lehm- und lehmigem
Sandboden besteht ; — Lu -

zerne und Rothklee fähig . Die

klimatischen Verhältnisse und

ebenso die wirthschaftltchen sind
günstig . Ein Uebelstand ist,
daß der Besitz der meisten
Landwirthe nur ziim Theil in

der Gemarkung Schwanheim ,
zum andern Theil in mehr
oder weniger entferntliegenden
anderen Gemarkungen liegt .

Typisch für eine Anzahl
Gemeinden des südlichen , süd-
östlichen und südwestlichen
Odenwaldes , ohne ausgepräg -
ten Bauernstand , mit zahl -
reicheri Wiesen bei relativ

starkem Waldbesitz ( Eichenschäl -
wald ) und einer starke11 Haus -
industrie , welche hauptsächlich
in derBesenbinderei und der

gewerbsmäßigen Anfertigung

macht heute noch wirthschaftlicheif
Fortschritte mit Geldübers chüssen bei

Wenn dies
Rentabilität der Güter noch nichtl
durchweg befriedigend ist, so sind

sehr guter Lebensweise .

daran die Zersplitterung der Grund -

stücke , der zu kostspielige Kredit und

die zu wenig intensive Bewirth -
schastung schuld. Eine bessere Bahn -

·

verbindung erscheint wünschenswerth .

Die Gesammtlage ist als eine sehr
günstige zu bezeichnen und die Ver - E

schuldung ist eine geringe , die rela -

tiv mit der Größe des Besitzes ab- ;
nimmt .

größtentheils aus älterer Zeit und

wird sogar aus die zwanziger Jahre
zurückgeführt , während derselbe in

den letztetr Jahren nicht zu - sondern
abgenommen hat - Wenn die Renta -

bilität nicht befriedigend erscheint ,
so sind die Ursachen dafür hauptsäch -
lich in dem überspanntetk Bodenpreis e

und in der mangelhaften Viehwirth -
schaft zu suchen. Der Commissär
spricht sein Urtheil hierzu dahin aus ,
daß die wirthschaftl . Verhältnisse eines

großen Theils der Besitzer nicht hin -
reicheiid gut fundirt sind, um Er -

schütterungen ohne Gefahr ertragen

zu können .

Die Gesammtlage ist keine erfreu - -
Das vorhandene land - unds

sorstwirthschaftliche Areal bietet den«
zahlreichen Arbeits - E

kräften keinen ausgiebigen Verdienst, . -
93 pCt . der Bevölkerutig ist aufs
Nebenverdierist angewiesen und auch--
für diese schwindet allmählich die «

liche -

vorhandenen

Der Schuldenstand datirt· «

Existenzbasis , so daß die Aus - wan -

derung später oder früher in um - :

fangreicherem Maßstabe nothwendig :



86

Gemeinde
Ord.-Zahl.

Typischer Character

der

Erhebungsgemeinde·

Urtheil der Commission
über die

Gesammtlage der Landwirthschaft in der
Gemeinde nnd Hauptursachen der nicht

befriedigendeii Zustände .

M

von Gartenstühlen , Rechen ,
Schienenkörben , Waschklam -
mern 2c. besteht . Der Boden

ist schwierig zu bearbeiten mit

Ausnahme der Thalsohle und

enthält größtentheils einen

flachgriindigeii Verwitterungs -
boden des Buntsandsteins ;
die Wiesen sind gut . Die

ortsansässige Bevölkerung fin -
det nur zum kleineren Theile
bei den landwirthschaftlichen
Arbeiten auskömmliche Be -

schäftigung·

Typisch für Gemeinden an
der nördlichen Abdachung des

Odenwaldes ( 155 Meter hoch) ;
in günstiger Verkehrslage , mit

sehr gutem kleefähigen Boden

und mildem Klima ; schlechtes
Wiesenverhältniß , 15 : 1 ; die

Bevölkerung vorwiegend land -

wirthschaftlich .

werden wird . Was den rein land - ;

wirthschaftlichen Betrieb anbelangt , ;
so ist vornehmlich die wahrhaft
jammervolle Haltung des Viehstandes :
die Ursache der schlechten Rentabi - -
lität . Die Verfchuldung ist ziemlich
groß und nimmt fortgesetzt zu , wobei
die Handwerker und Händler ihre
Personalforderungen durch Einträge
in das Hypothekenbuch zu decken

suchen. Als Mittel zur Hebung der

wirthfchaftlichen Lage wird unter
anderem auch der Bau einer Schn -

därbahn im Ulfenthale angegeben .

Die Gesammtlage ist eine nicht
ungünstige ; indessen ist der Betrieb -

nicht entsprechend rentabel , und daher
auch wohl die Berschuldung größer
als wie sie sein sollte , Als Ursache
wird angegeben , daß die Landwirthe
vielfach die ihnen gebotenen Hülfs -
mittel zu rationellerem Betrieb un -

benutzt lassen , daher eine bessere Be -

rufsbildung als eins der wichtigsten
Mittel zur Hebung des Wohlstandes
bezeichnet wird ; weiter wird auf die

Einführung des Genossenschafts -
wesens hingewiesen



U e b e r f i ch t Il

Vorschläge fiir Besserung der zuständc ) .

A. Vorschläge , welche in dem Grundsatz der Selbsthülfe wurzeln ,

bezw . die auf Verbesserung der Technik und der Oeconomie ge -

richtet sind :

1. Einführung eines rationelleren Feldbausystems mit Ausdehnung und Ver -

besserung des Futterbaues , bezw. auch des Hackfrucht - und des Handelsfruchtbaues .

( Dieser Vorschlag erhellt aus den Berichten für fast sämmtliche Erhebungsgemeinden . )

2. Verbesserung der Wiesen , Erweiterung der perennirenden Futterflächen und

sorgfältigere Pflege derselben . ( Ebenfalls für den allergrößten Theil der Erhebungs -

gemeinden angezeigt . )

3. Ausdehnung und bessere Pflege des Obstbaues . ( Für alle Gemeinden mit

günstigem Obstklima zutreffend . )

4· Reichlichere Düngung , insbesondere stärkere Verwendung der künstlichen

Düngemittel unter Beschaffung derselben im genossenschaftlichen Wege. ( Vorstehender

Vorschlag ist in sehr vielen Erhebungsgemeinden als ein höchst dringender genannt

und nur dort , wo seit lange gut geführte Consumvereine bestehen , wird er nicht be -

sonders hervorgehoben . )
5. Stärkere Viehhaltung u11d rationellere Handhabung derselben , namentlich der

Rindviehzucht mit mehr Nachzucht unter Beschränkung des Handels , ein ausgedehnterer

Zukauf von Kraftfutter für bessere Ernährung . ( Der Vorschlag erstreckt sich ebenfalls

mehr oder weniger auf die meisten Erhebungsgemeinden . ) «

6. Verbesserung des Molkereiwesens , wenn möglich auf dem Wege der Genossen - -sz

schaft . ( Mefsel , Rodheim v. d. . , Zornheim , Ober - Hilbersheim , Nieder-Florstadt,ss «"
Nieder - Moos, Wenings . )

«

7. Befsere Ausnutzung der Arbeitskräfte , »Befchränkung der Pferdehaltung , sowie
des Dienst - und Arbeiterversonals . ( Ober - Hilbersheim , Hartershausen . )

8. Bethätigung größerer Vorsicht beim Ankauf und bei der Pacht von Grund -

stücken ; —- Vermeiduiig der Ueberschätzung des Bodenwerthes· ( Beuern , Fürfeld ,

Ginsheim , Hartershausen , Mühlheim , Rodheim , Nieder - Efchbach . )

9. Errichtung von landwirthfchaftlichen Creditvereinen zur Befriedigung des

Mobiliareredits und zur Vermehrung des flüssigen Betriebskapitals . ( Burkhards ,

Zornheicn , Ober - Hilbersheim , Ober - Mossau , Nieder - Ohmen, Ruhlkirchen , Harters -

hausen , Fürfeld , Habitzheim . )
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10 . Schafsung von zweckmäßigen Einrichtungen für den Einkauf und für den

Verkauf der Producte ( Eonsumvereine ) , Einschränkung des Zwischenhandels , ausge -

dehntere Benutzung der Versicherung und sorgfältigere Buchführung . ( Der vorstehende
Vorschlag trifft für sehr viele Gemeinden zu , insbesondere für solche mit nicht gün -
stiger Verkehrslage ) .

11 . Erwerbung besserer Fachbildung . ( Ueberall dringend nothwendig . )
12 . Wegziig aus Gemeinden , deren Bevölkerung bereits über die Ausnutzungs -

fähigkeit der Gemarkung hinauszuwachsen droht . ( Ober - Roden , Zornheim , Unter -

Schönmattenwag . )

B. Vorschläge , welche in dem Grundsatz der Staatshülfe wurzeln ,
bezw· die auf Verbesserung oder Veränderung der öffentlichen

Einrichtungen gerichtet sind :

-«· 1· Durchführung von Feldbereinigungs - und Feldwegs - Anlagen ; —- Zusammen -
- legung der Grundstücke . ( Ein Vorschlag , welcher fast in allen Erhebungsgemeinden

als mehr oder weniger dringend w iederkehrt , insbesondere in Rodheim , Nieder -Ohmen ,
Ober - Roden , Ruhlkirchen , Ginsheim , Westhofen , Nieder - Moos. )

2. Einführung entsprechender Schutzzölle für die landwirthschaftlichen Producte .
( Rodheim v. d. . , Nieder - Eschbach , Nieder - Florstadt , Fürfeld . )

Z. Erleichterung der Steuerlasten im Allgemeinen , sowie in einzelnen besonderen
Richtungen , namentlich auch Herabsetzung der Jmmobilienstempel , der Gerichtskosten 2c.

( Burkhards , Rodheim v. d. H» Ober - Mossau , Beuern , Ruhlkirchen , Nieder -Es,chbach
Nieder - Florstadt , Nieder -Moos , Fürfeld , Wenings , Mühlheim . )

4. Errichtung einer Landescreditkasse für die Zwecke des Jmmobilareredits mit

billiger Zinsgewähruiig und annuitätenweiser Tilgung der Schulden . ( Der vor -

E stehende Vorschlag ist in einer größeren Anzahl Erhebungsgemeinden bei den Be -

rathungen der Eommissionen in Erörterung gezogen und auch zum Beschluß erhoben
s worden , ohne daß eigentlich das Bedürfniß nach einer Landescreditkasse von den Mit -

gliedern der Eommissionen , welche den betreffenden Gemeinden angehörten , aus eigenem
7 ·"

Antriebe besonders constatirt worden wäre ; vielmehr wurde der Vorschlag hauptsächlich
von den Vertretern der Regierung oder von dem bezüglichen Commissär angeregt . )

, 5. Gesetzliche Gewährung eines für den Gläubiger unangreifbaren Minimal -

--besitzes; — Heimstätten - Gesetz. ( N1eder Moos - )
6. Verbesserung der Verkehrsverhältnisse durch Vermehrung der Absatzwege , ins -

besondere Ausdehnung des Eisenbahnnetzes ( Zornheim , Nieder - Moos, Fürseld , Unter -

Schönmattenwag . )
7. Verbesserung der Wasserwirthschaft ( Vermeidung der Ueberschwemmungen 2c. )

mit Hülfe des Staates ( Nieder - Florstadt , Ginsheim . )
8. Anderweitige Bestimmungen für die Erbvertheilung . ( Beuern . )
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Betrachtet man das in den beiden vorstehenden Uebersichten enthaltene Ergebniß üskzxuxks
der Erhebungen in der Gesammthett , so kommt man ganz unverkennbar zu demEkgebnißdek

Resultat , daß trotz der mannigfachen Einkommensverluste , welche ein großer Theil JJHFJHMCSJJ
der landwirihschaftlichen Bevölkerung in dem letzten Decennium gehabt hat , die Ver - spmmkhekts

schuldung der Landwirthe doch im Allgemeinen bei weitem nicht die vielfach besorgte

Höhe erreicht ; ja man muß nach den Erhebungen annehmen , daß in allen Landes -

theilen und Kulturzonen noch Gemeinden vorhanden sind, in denen nicht blos eine

relativ geringe Verschuldung , sondern auch sogar eine Kapitalansammlung be -

stehen , und wenn auch vielleicht viele Landwirthe in der neueren Zeit mehr als

früher Schulden gemacht haben , so ist doch nicht zu vergessen , daß sich einestheils die

Kaufschillinge sehr stark vermehrten und daß anderntheils der Viehstand , sowie das tote

Inventar und das umlaufende Betriebskapital wesentlich erhöht werden mußten . Jn

bedauernswerther Armuth befinden sich eigentlich nur die Gemeinden in von der Natur

sehr stiefmütterlich bedachten Gegenden , in denen eben Reichthümer niemals zu holen

waren , die aber freilich durch die Verhältnisse der Neuzeit , gewöhnlich auch durch die

größere Entfernung vom Markte , in verschiedener Beziehung doppelt gedrückt wurden

und denen theils eine mittelbare , theils eine unmittelbare Hülfe seitens des Staates

jederzeit gut thut· Jm Uebrigen sind die meisten der im Rückgang befindlichen Landwirthe ,

abgesehen von solchen , die von besonderem Mißgeschick betroffen wurden , durch wirth -

schaftliche Fehler auf abschüssige Bahnen gerathen und gerade deßhalb erscheinen die

Vorschläge unter 11 A, die in dem Grundsatz der Selbsthülfe wurzeln , bezw. die auf

Verbesserung der Technik und der Oeconomie gerichtet sind , besonders zahlreich und

beachtenswerth , während die andern Vorschläge , die in dem Grundsatz der Staatshülfe

wurzeln , bezw. die auf Verbesserung oder Veränderung der öffentlichen Einrichtungen

gerichtet sind , nur auf einige wenige Bestrebungen beschränkt bleiben , die von jeher

von gebildeten Landwirthen vertreten waren . So wenig aber die dermalige Ungunst

der äußeren Verhältnisse die vorzugsweise Ursache der mißlichen Lage mancher Land -

wirthe ist, da letztere , wie aus allen Umständen deutlich hervorgeht , in der Regel auf

seit langer Zeit begangene wirthschaftliche Fehler zurückzuführen ist : so wenig darf

erwartet werden , daß Vorschläge zur Besserung sofort Erfolg haben ; erst die kom -

mende Generation kann deren Früchte ernten -

Jtr Folge der unaufhaltsamen Zunahme der Bedürfnisse des privaten und öffent -

lichen Lebens sind die auf dem landwirthschaftlichen Betriebe lastenden und für die

Familien unentbehrlichen Ausgaben , namentlich auch die Communallasten erheblich

gewachsen , während die Preise der Erzeugnisse in Folge der Umgestaltung unserer

Verkehrsverhältnisse und augenblicklich ungünstiger Eonjunkturen nicht überall dem

Wachsen der Ausgaben gefolgt sind, theilweise sogar heruntergingen . Die eine Aus -

gleichung dieser Mißverhältnisse ermöglichende Steigerung der Roherträgnisse ist aber

eine erst in der folgenden Zeit zu lösende Aufgabe , und die sich bei dieser Sachlage

ergebenden Einnahmeausfälle machen sich in einzelnen Landestheilen , je nach dem

Wirthschaftscharakter , namentlich aber bei vorwiegendem Getreidebau , wie er leider

fast noch in ganz Hessen herrschend ist , naturgemäß mit besonderer Schärfe geltend .
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Unzweifelhaft ist in Folge dieser Verhältnisse die wirthschaftliche Leistungsfähigkeit
vieler Landwirthe sehr geschwächt und die Möglichkeit des wirthschaftlichen Fort -
schreitens namhaft erschwert , daher es eine drängende Aufgabe der Zeit ist, den Land -

wirthen die Möglichkeit zu erleichtern , daß sie das erfolgreichfte Mittel , die Ein -

nahmen zu heben , nämlich die Vervollkommnung des Betriebes , möglichst schleunig
und umfangreich ergreifen , und dies kann , besonders bei dem vorherrschenden Klein -

und Mittelbesitzstand , jedenfalls vornehmlich geschehen mit Hülfe des Genossenschafts -
wesens und besserer Bildung , während der Staat meist nur fördernd , nicht aber in

allen Beziehungen helfend unmittelbar eingreifen kann .

- » - . « » - - —- » . - . - - . - . -
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es Klanges ,, 980 23460 222 5230 13010 FZZO
475 800 40490 645 983

- 165,65 269,35 —1- 95 50 500 —- 50 3
3,6

W, Mühlheim
» 4 6 10140 20 3940 58 ZM 1223 ZZZ Zzg Feing 552 « 90 850

— — —
III 192 « 02 157 39943 85155 J - 28 50

«««

«.
«

»
— — — 9

- - —

F· IFFBÆ BauerUSUt 14 97 26000 100 16890 28T8
198s60 706 — — 80 984«68«1åg« «4« II 413 « 32 377 « 38 4260 54 388 IS «««

21 Give-heimlneres
» 4 — 64004 — 4000 38«5 ZZZJZ ZZZ 1288

48595 722 3029 790

« « 26 « « 23 420 « 73 « 94 23««« 550 8; «42 IF

a. Mittreres Bauerngut 6 44
Mk.

12124 240 812 soc
4541 312,20 757 20 738 88 2422 27

« «

b· Ta lö ner
«

15250 307 8840 2141 1

« — 300 1352 60 66 36 150«50
« « ALle 53 - 6 1680 ? 1 16 s ·

22
Weschåfeg

h Sutchen —85 1194 483 2000 20« 33513 ZZF ZTZ ZZZZZ 4837
720 40 60 1314« 94«

« 74 « 50 993i50 J - 67,74 26,6 800 300 1150 ZH
Familæverdlenthrch allerlekGeschäfte

a. rößeres Gut - 63162251

- 5 — —
- 74 193 380 120

75 1340 25900

8 1450 1520 75 35 2
5s61 — 559 - 35 129 800

b. Mittleres Gut 13 58 4518

3594 - 2 15000 s6760 11000 285175 18357 8824 2666 60 1396

««« 834 «««9 310 319 - 63 Jr 21,40 20 70 146500 äe THE FzZecFrtPachtland

23 ScheiancZkgåPnergütchen
258 z598 Fg 13388 123 70

3800 2700 2600 66100 1348 60 1150

32303 1521,802099,501765 18984,28 — - 7932,42 81 — — 46

« - ec ar Pachtland .

a· Größ

- 625 492 400 11085 260«40. 189
800 —- — 3284 soJ 424 06 39

« « 5 Pachtlfmd M- 23 Hecttm Freie W -

b M»
eres Bauerngut 16 —— 43670 390 10800

« 310 120 879«40 50«
- 80 516 - 80 1718,86 —1- 200 41 750

UUUg lst nicht in Anrechnu
oh

c« Krgkklesfes » 540 15305 253 4820 EIN 4015 1032 1380 61287 1262 77 1971

« «16 226«80 242 - 25 273 - 55 4254 36 25 450 12J «5
« 5 « 40 Hectar Pachtlands

ng gebrach ««

24 unter-Schö«umatteuwki;;
330 9340 10 4800 116« nglzg ZH 388 33889

593Z65 1058j(153 —
—

izg F24si93 396,50 378 98 91550 10682 qL859
64«

«6 « 7

a. Größeres Bauerngut 25 20
fl.

9 366 - 16 759 50

— 667 - 25 97 61 278«18 502« «7
« 1315 — 1 9 2

»
141

- 6
- , - 521,24 4

, ,5

b«
LTLTngobFiJSUt
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10 441 6100 150 - 9 1581,50 597 560 23339,50 11 433 50

0 1185 « 66 63 - 16 165,06 361148 530,77 T gg ZZ « ?« «« ««80 138 «« «Z IS Pachtland « 5 Hectar
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610 28

- — — 250

-

·

c.
Zäkåhexskggut
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150 14

« - — —- 48

« —
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Haabitzgzexkgkeres Bau t 1

00 130 2400
P145
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·
. erugu 784 56920
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« - — — 240

- -

Es Yxätllöeljåkrgut
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22460s 383 13838 THE ZZFH Hng I871
80443 1477 2470
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9152 235 64
« 00 40307 320
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s
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I
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2040 — Desicit 12
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« 500 135

«

- , 5 819,89 363,37 4 49,62 38 700 77 ;39 H-





Tabelle 3 .

Verbrauch an Yahrungsmitteln , sowie Verpjlegungøkostrn pro Raps und Tag und jährlicher Yamilienliedarf an Hleidung .

«
Verpfle -

Verpfle -

M
G tr d Kar - l

. Butäer Ml gkujsxtgs- Klei -
. Kar - .

Butter
. gungs - Klei -

Nr . G em eind e
e ex e

toffeln
Felsch

Soglan
Ich

pråzgspf
dung

Nr . G em ein d e
Getmde

toffeln
Fleisch

Sglåkalz
Mllch

pkkxåstågpf
dung

« UU a

Gr. Gr. Gr· Gr. Ltr . Pfg. g Mk.
Gr. Gr. Gr. Gr. Ltr . utäsfgag Mk.

1 Messel
14 Nicder - Florstadt

Großbauer . . . . 750 500 119 20 0,60 54 LHO
Mittelbauer . . . . 725 1025 111,5 26 1,50 65 250

Zigåtleölkbäxixer
. . . . 1388 zgg FZZ Zg 8,;(5) xg 388

Taglöhner . . . . 604 1025 92 18,7 0,30 52 300

«
-

,
15 Weder - Moos

2 Burkhards
Großbauer . . . . 685 869 100 9 0,60 40 200

Grotzbauer . . . . 210 1050 70 16 0,5 37 200 Mittelbauer . . . . 685 1180 68 34 0,90 44 100

Es
Mittelbauer . . . . 620 18r0 40 —- 1 20 150 - Kleinbauer . . . . 490 725 35 21 0,62 27 100

F z
8 Rodheim v. d· H.

, 16 Fürfekd

Großbauer . . . . 700 680 159 40 0,4 57 LEFO
.. Mittelbauer . . . . 767 822 124 28 0,41 60 60

giltttellbauer
. . . .

FFZ ZFZ Ist-) F 8,Z I 3538

Kleinbauer . . . . 918 1140 170 42 0,66 100 100

ein auer . . . . o o , - O
—

E« .

17 Guntersblum

) 4
Zosznrhoesgxkuer 780 600 190 80 055 56 290

FTFIITUer
· · · «

Läg IS FZZ IF 828 284 ZZZ
. . . . ,

i e auer . · . . « , .

Zikttlellbauer
. . . .

Eg? Zzi 131
24,5

0,sås I jgg
Taglöhner . . . . 530 550 100 16,44 0,40 45 250

agö ner . . · .
"

6 22 0, 5

. .

18 Wenings

:
5 Ober - Htlber6hetm «

Großbauer . . . . 1050 1100 60 26 0,60 40 400

grkkhguårr
- — - -

Zgg III-Z M Zg 833 Zg 388
Mitterbauer . . . . 1000 800 80 19 0,30 40 140

F
I e a e . . . . — ,

TO Kleinbauer . . . . 493 548 105 22 O,35 35 150 19 Groß - Rohrheim

6 Ob M ss

. . sGroßbauer
. . . . 830 780 115 22 0,47 40 270

er - o au

'

i Vanerngut » « « « —- — — — . - 48 200 Der Verbrauch von Nahrungsmitteln pro Kopf Flägitnekkkälelkr
. « « · 388 gänz Izg Zg III gz 3388

:-
·

Taglöhner —- - — — — — 23
«

80 u. Tag konnte wegen der Complication der Ver -
· « « « «

.
' « ' « hältnisse nicht im Einzelnen festgestellt werden « » ,

«- 7 Beuern
«

20
Mlåskuhebm 1160 1400 220 27 1 55 400

s Großbauer . . . . — —- — —- - — ? 372 Die Berechnung über den Verbrauch an Nahr - KlråRbgägx
« « « «

900 1000 290 24 0 4 45 300

i Mitterbauer . . . . — — — — — 34 96 UskaLngslzIpWsststTWisk «90?) .ebenfall?
· · « · « «

i- n Taglöhner — — — ? 120 Nebst
f1 )t auf eson ere Schwierigkeitenunter -

21 Ginsheim

;

Mittelbauer . . . . 824 547 133 25 0,20 50 250

: . 8
Obsgsglgkzlker 885 1027 132 46 1 80 100

Taglöhner . · . . 505 548 161 37 0,40 50 280

". sz Mittelbauer . . . . 580 1230 86 46 0,71 60 350 22 Westhofeit

Kleinbauer . . . . 890 1005 57 22 0,60 40 300 »
Großbauer . . . . 450 1000 192 44 0,75 92 600

9 N. d - O

Mittelbauer . . . . 450 380 120 27 0,57 75 850

tengkszbåltgern . . . . 753 684 no 20 072 2 450

Taglohner . . . . ? 820 195 45 0,30p 87 110

Mittelbauer . . . . 740 548 96 16 0j54 ä 200 23 Schwcmheim

Taglohner . . . . 820 685 96 17 0,59 ? 240 Großbauer . . . . 616 822 103 22 0,50 - 50 560

10 R lk.

Mittelbauer . . . . 781 685 77 17 0,50 45 300

Igrzgkxser 685 1400 57 19 09 50 M

Kleinbauer . . . . 767 856 59 20 o,50 42 200

Mittelbauer «. I I J 712 1096 115 13 0Z67 40 200 24 unter - Schönmattenwag

Taglohner . . . . 600 1700 14 22 0,9 35 200
« Großbauer . . . . 531 1400 65 12 0,9 85 862

11 Hartershausen

Tagltshner . · . . 533
1643 60 14 0,7 35 100

Großdauer . . . . 1275 1250 100 25 1 70 100

Taglohner « · « « 42 « 2190 1 7 M 22 80

Mkttelbauer . . . . 1030 1400 90 20 0,8 55 200 25 Habitzheim
Kleinbauer . . . . 363 1400 86 7 0,4 21 85 Theilweise Verpflegung außerhalb . Fernßbguer

. . . . 1150 1370 100 42 0,6 65 300

.
"ttel auer . . . . 1080 1825 126 85 04 48 270

12 Nieder - Eschbach

T
»

s

Großhauer . . . . 780 880 260 45 0,2 - 71 450

Taglohner · « · « 720 1120 46 8 « 2 27 M

Mittelbauer . . . . 670 515 210 30 0,2 57 500

Kleinbauer . . . . 750 820 230 23 0,6 65 500

13 Kirch - Brombach
Großbauer . . . . 1070 893 119 20 O,79 65 50

Mittelbauer . . . . 1895 2243 127 88 0,76 63 300

Kleinbauer . . . . 945 972 49 37 0,48 43 120





der

Tabelle4 .

A. Weber - ficht
in dem Jahre 1884 stattgehabten Zwangsveräußerungen von Grundstücken , die

Landwirthen gehörten .

Areal
-.: Zahl »der ver - A u g a b e

T K r e i s der IIgtzzkkgxl der

c) Fälle stücke Hauptursachen der Veräußerung .
Hectar

1 Darmstadt 2 0,70 Mangel an Betriebskapital in beiden Fällen .

2 Bensheim 7 6,14 UngünftigeUebernahme , ungünstiger Kauf , kost -
fpielige Bauten , schlechte Bestellung , Proeeß -
sucht in je einem Fall , schlechte Geschäftsführung
in zwei Fällen .

8 Dieburg 9 26,42 Schlechte Felderbestellung in zwei, Krankheit
in drei , Leichtsinn in vier Fällen .

4 Erbach 6 2,66 Todesfall , Krankheit , ungünstiger Kauf , Schul -
denübernahme , leichtfinniges Schuldenmachen ,
Ehescheidung in je einem Fall .

5 Groß - Getan 10 5,41 Krankheit , Bürgschaftsleistung Genußsucht in

je einem Fall , schlechte Geschäftsführung , Trunk -

sucht in zwei, Leichtsimi in drei Fällen .

Heppenheim 6 28,68 Kostspielige Bauten , Schuldenübernahme und

Viehsterben in je einem Fall , schlechte und leicht -
sinnige Geschäftsführung in drei Fällen .

Offenbach 15 8,87 KostspieligeBauten , Vürgschaftsleistung , über -

mäßiger Kauf , verfehlter Beruf , Viehhandel ,
Trunksucht - , Genußsucht in je einein Fall , Un -

fähigkeit in Folge hohen Alters in drei , Leicht -
sinn in fünf Fällen .

Gießen 8 5,80 Mangel an Verdienst , verfehlte Speculation ,
Bauten , Bürgfchaft , schlechte Feldbestellung ,
Leichtsinn , Nachlässigkeit und Proceßsucht in je
einem Fall .

Alsseld 19 70,40 Ungünstige Uebernahme , ungünstiger Kauf ,
Bürgschaft , Wucher , Trunksucht und schlechte
Felderbestellung in je einem Fall , Leichtsinn in
zwei, Viehhandel in drei , Nachlässigkeit und
schlechte Geschäftsführung in je vier Fällen .



;

. «s
!.
v'sEi

As I

«

; Zahl derlidaere A n g a b e

g K r e i s der JJJIFIT der

H Fälle stiicke Hauptursachen der Veräußerungen .

Hectar

10 Büdingen 27 80,93 Ungünstige « Ernten , Krankheit , ungünstige

Uebernahme , ungünstiger Kauf , Bauten , schlechte

Geschäftsführung , Trägheit , Nachlässigkeit , Pro -

cesse und Untersuchungs-kosten und verfehlte Spe -

culation in je einem Fall , schlechte Felderbe -

stellung , Proceßsucht in je zwei Fällen , Bürg -

schaftsleistung in vier Fällen , Leichtsinn in sieben

Fällen &c-

11 Friedberg 3 0,53 Ungenügendes Betriebskapital , Trägheit und

schlechter Haushalt in je einem Fall .

12 Lauterbach 15 54,80 Mangel an Verdienst , Krankheit , zu große

Schuldenübernahme , Unerfahrenheit , Lüderlich -
keit , Proceßsucht in je einem Fall , leichtsinnige

Geschäftsführung und ungünstige Ernten in je

zwei, schlechte Verwaltung in drei Fällen ; —

die übrigen Fälle unbekannt .

13 Schotten 8 7,68 Mangel an Verdienst , Proceßsucht , Leichtsinn ,

ungünstiger Kauf , leichtsinnige Geschäftsführung
und Kan ohne Vermögen in je einem , Trunk -

sucht in je zwei Fällen 2c.
"

14 Mainz 2 0,79 Krankheit und ungünstigesuebernahmesin je

einem Fall .

15 Alzey 2 3,21 Todesfall und schlechte Geschäftsführung in

je einem Fall -

16 BiIIgen 4 3,29 Mangelnde Unterstützung durch Angehörige

und schlechte Feldbestellung in je einem Fall ,

Nachlässigkeit in zwei Fällen .

17 Oppenheim 2 0,30 Unerfahrenheit und leichtsinnige Geschäfts -

. führung in je einem Fall .

18 Worms 1 5,03 Leichtsinntge Geschäftsführung .



s . Zuversicht
der in den Jahren 1885 stattgehabten Zwangsveräußerungen von Grundstücken , die

Landwirthen gehörten .

Areal

: Zahl der ver : A n g a b e

T— K r e i s der III der

H Fälle stücke Hauptnrsachen der Veräußerung
Oectar

1 Darmstadt 3 1,66 Krankheit , leichtsinnige Geschäftsführung und

Nachlässigkeit in je einem Fall .

2 BenSheim 7 2,47 ZahlreicheFamilie , Viehhandel und Krankheit
in je einem Fall , Ueberschwemmung und Bürg -
schaftsleistung in je zwei Fällen .

8 Dieburg 4 1,89 Mangel an Verdienst und Krankheit in je einem

Fall , schlechte Felderbestellung in zwei Fällen .

4 Erbach 2 11,90 Ehelicher Streit und unredlicher Handel in

je einem Fall .

5 Groß - Gerau 5 2,58 Ungünftige Pacht , Vürgschaftsleistung und

Nachlässigkeit in je einem Fall , ungünstige Ernte

in zwei Fällen -

6 Heppenheim 11 28,38 Krankheit , Todesfall , Leichtsinn , Proceßsucht ,
schlechte Haushaltung in je einem Fall , ungün -
stige Uebernahme , schlechte Geschäftsführung und

Trunksucht in je zwei Fällen .

7 Offenbach 10 8,98 Mangel an Arbeit , ungünstige Conjuneturen ,
mangelnde Unterstützung durch Angehörige , un -

günstige Uebernahme , Bürgschaftsleistung , leicht -
finnige Geschäftsführung und Leichtsinn in je
einem Fall , Trägheit in drei Fällen -

8 Gießen 10 10,88 Krankheit in drei Fällen , ungünstiger Kauf ,
schlechte Geschäftsführung Nachlässigkeit , Leicht -

sinn , verfehlte Speculation in je einem Fall ,
Trunksucht in drei Fällen .

9 Alsfeld 19 77,5 ( ) Mangel an Verdienst , Todesfall , ungünstiger
Kauf , Mangel an Betriebskapital , schlechte Ge -

schäftsführung , Trunksucht und Lüderlichkeit in

je einem Fall , schlechte FeldbestellIIng in drei ,
Nachlässigkeit in vier und ungünstige Uebernahme
irr fünf Fällen .



Kreis

Zahl

der

Fälle

Areal
der ver -
äusserten
Grund -

stiicke
Hectar

Angabe

der

Hauptursachen der Veräußerungen .

11

12

13

14

16

17

18

15 «

Büdingen

Friedberg

Lauterbach

Schotten

Mainz

Alzey

Bingen

Oppenheim

Worms

Hiernach betrug die Zahl aller Fä

44

10

12

10

4889

4J8

17I1

1340

2a25

127

4J5

721

186

Mangel an Verdienst , kostspielige Bauten ,

Viehhandel , Trunksucht in je einem Fall , un -

günstige Ernte , Todesfall , Proceßsucht in je zwei

Fällen , ungünstige Uebernahme , Unerfahrenheit ,

Nachlässigkeit in je drei , Krankheit , ungünstiger

Kauf in je vier , Bürgschaftsleistung in sechs und

leichtsinnige Geschäftsführung in elf Fällen .

Leichtsinn in einem Fall , Trunksucht und

Krankheit in zwei Fällen .

Unerfahrenheit , Trägheit , Nachlässigkeit in

je einem Fall , Mangel an Verdienst und Leicht -

gnrå
in je drei Fällen und unbekannt in einem

a .

Mangel an Verdienst , Krankheit , Todesfall ,

Schuldenübernahme , ungünstiger Kauf , Ueber -

vortheilung und Trunksucht in je einem Fall ,

schlechte Geschäftsführung in zwei, Nachlässigkeit
in drei Fällen .

Krankheit , Schuldenübernahme , ungünstiger

Kauf , Viehsterben und Unerfahrenheit in je

einem , Leichtsinn in zwei und Nachlässigkeit in

drei Fällen .

Krankheit und Bürgschaftsleistung in je einem

Fall , Leichtsinn in zwei Fällen .

Krankheit , Schuldenübernahme , Bürgschafts -

leistung , Trägheit und Trunksucht in je einem

Fall , Unerfahrenheit in zwei Fällen 2c·

Ungünstiger Kauf und Trunksucht in je einem

Zulä, leichtsinnige Geschäftsführung in drei

a en .

Schuldenübernahme und Verschwendung in je

einem Fall -

lle in dem Großherzogthum , in denen Land -

wirthen gehörige Grundstücke zwangsweise veräußert wurden in 1884 146 und in

1885 171 . Das veräußerte Areal bere

181,93 Hectar Acker - und Gartenland , 64,39 He

berg , der Rest Wald , Weiden und Oedungen .

in 1885 auf 265,61 Hectar , darunter 190,52 Hectar Acker -

chnet sich in 1884 auf 256,59 Hectar , darunter

etar Wiesen nnd 1,83 Heetar Wein -

Das veräußerte Areal berechnet sich

und Gartenland , 64,4 . 3

Hectar Wiesen und 3,28 Heetar Weinberg , der Rest Wald und Oedungen .



H

AS
T

MS

Vertheilung

Tabelle 5 .

des ermittelt - en Ychuldenstandes auf die

einzelnen Besitzgruppem

Procentsatz der. . DA- «
Z åj A r e a l Zahl Von Verschuldung

T G e m e in d e Z IT ver - Lixåaeslsscsålfltk B e m e r k u n g e n

H S H e c t a r
fitzer scdhxltl- werth der

Verschuldeteu

1 Kirchbrombach 1 0,5 —— 1 2 — —

2 1 —- 2 1 —- —-

8 2 — 5 7 6 11,48
4 5 —- 10 5 5 4,38
5 10 —- 20 5 2 1,80
6 20 U. mehr 1 1 0,8 ( ) Nikr Kaufschilling

2 Messel 1 0,5 — 1 — — —

2 1 — 2 2 1 29,44
3 2 —- 5 8 7 11,39
4 5 — 10 14 12 6,78
5 10 — 20 7 5 2,50
6 20 u. mehr 1 1 1,28

3 Ober - Hilbersheim 1 0,5 — 1 17 15 18,84
2 1 — 2 21 15 11,31
3 2 —- 5 26 20 14,36
4 5 — 10 22 16 5,94
5 10 - — 20 12 10 4,51
6 20 u. mehr 3 1 0,70

4 Rodheim 1 0,5 —— 1 — — —
2 1 — « 9 8 18,68
3 2 — 5 85 24 19,0 ( )
4 5 — 10 87 19 6,14
5 10 — 20 30 16 5,74
6 20 u. mehr 4 1 9,20 Meisteus Kaufschilriuge

5 Zornheim 1 0,5 — l 28 22 48,12
2 1 — 2 29 24 25,48
8 2 —- 5 54 46 16,80
4 5 — 10 22 21 7,45
5 10 —- 20 12 9 4,75 Meisteus Kaufschillinge

6 Nieder - Eschbach 1 0,5 — 1 — —— —
2 1 —- 2 — — —

8 2 — 5 6 5 20,89
4 5 — 10 8 6 19,65
5 10 — 20 11 7 15,75
6 20 u. mehr 2 1 7,88



. Psocsegtskräzz
der

« Z A r e a l
er U Ung

I Gemeinde Z Liststcgåjsxs- Bemerkungen

H O H e c t a r werth der
Verschuldeten

7 Beuern 1 0,5 — 1 45,37
2 1 — 2 81,14
3 2 — 5 12,00
4 5 — 10 16,27
5 10 — 20 —-

8 Fürfeld 1 0,5 —- 1 9,61
2 1 —- 2 17,47
8 2 — 5 12,62
4 5 —- 10 9,66
5 10 — 20 26,45
6 20 u. mehr 32,11

9 Schwanheim 1 0,5 — 1 — —-

s 2 1 —- 2 2 28,98
3 2 —— 5 16 17,75
4 5 — 10 1 6,77
5 10 —- 20 1 16,29

0 Habitzheim 1 0,5 — 1 8 44,25

2 1 —- 2 18 20,93
3 2 — 5 11 13,72
4 5 — 10 6 17,71

5 10 — 20 9 20,00
6 20 u. mehr 1 8,56

11 Wenings 1 0,5 — 1 —

2 1 — 2 —-

8 2 — 5 80,00
4 5 —- 10 17,00

5 10 —- 20 17,00

12 Westhofen 1 0,5 — 1
— —

2 1 —- 2 37,85
Z 2 —- 5 25,86
4 5 — 10 15,79
5 10 — 20 15,76
6 20 u. mehr 18,56

3 Groß - Rohrheim 1 0,5 — 1 51,90
2 1 — 2 24,98
8 2 —- 5 20,74
4 5 —- 10 9,77
5 10 — 20 —

6 20 u. mehr —



Z ll
Da - Ponceletskiåz

der

H Z Ar eal a? voit ekle - w Ung

I Gemeinde Z
H t r

ges
stäelrsl

Lixläleckchssflss Bemerkungen
P S ec a " ) -

wertl derO sltzer der Verschetldeten

4 GuntersbluIn 1 0,5 — 1 — —- —

2 1 — 2 21 4 84,90
3 2 —- 5 37 14 31,05
4 5 ——10 40 17 84,52
5 10 ——20 19 9 24,14
6 20 u. mehr 9 6 10,48

5 Burkhards 1 0,5 — 1. — — —

2 1 — 2 — — —

Z 2 — 5 11 10 80,04
4 5 ——10 25 23 82,17
5 10 — 20 22 10 19,01
6 20 u. mehr 2 1 1,13

6 Ruhlkirchen 1 0,5 — 1 —- — —-

2 1 — 2 — — —-

8 2 — 5 1 1 44,83
4 5 - 10 4 3 19,54
5 10 — 20 6 6 26,24
6 2011 . mehr 1 1 31,54

Nieder - Oh111en 1 0,5 - — 1 — — —

2 1 — 2 — — —-

3 2 — 4 3 — —

4 4 — 8 5 2 23,92
5 8 — 20 16 7 52,71
6 20 — 40 23 7 28,18
7 40 — 80 14 4 45,41
8 über 80 1 —- —

Ginsheim 1 0,5 — 1 12 6 31,00
2 1 — 2 22 14 88,00
8 2 — 5 26 22 43,00
4 5 — 10 11 9 14,00
5 10 — 20 1 —- —

6 20 u. mehr 8 — —

9 Ober - Mossau 1 ( ) ,50 — 1,50 —- — —-

2 1,50 —10 2 — —

3 über 10 9 6 30,88

O Nieder - Florstadt 1 0,5 — 1 —- —— —

2 1 — 2 5 3 89,92
8 2 — 5 8 8 86,71
4 5 ——10 7 7 18,60
5 10 — 20 2 1 12,65
6 20 u. mehr 3 1 10,79



Procentsatz der

DE O Verschuldung
O A r e a l

T Gemeinde Z Li;1gxae?1chke1e7ekls-
Bemerkungen

E) S Hectar -
werth der

Verschuldeten

21 Weder - Moos 1 0,5 — 1 —- —

2 1 — 2 —- —-

8 2 —- 5 1 51,43
4 5 — 10 4 27,78
5 10 — 20 10 39,20
6 20 u· mehr 1 13,80

22 Unter - Schönmat -
tenwag 1 1 — 2 94,13

2 10 — 20 46,57
Z Über 20 22,42

23 Ober - Roden 1 0,5 —- 1 84,73
2 1 —- 2 55,06
8 2 — 5 60,18
4 5 —- 10 37,80
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